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Vorwort. 



Non minus est mrtus, quam qiuierere, parta tueri. 

In diesen Worten ist der Zweck dieser Schrift aus- 
gesprochen. Es soll nämlich das, was an der alten 
Lehre über die Bildung des Staphylomes der Hornhaut 
als wahr und begründet durch sorgfältige Beobachtung 
und Untersuchung dargethan ist, gegen die neue Lehre, 
welche Wharton-Jones über das Hornhaut- Staphy- 
lom aufgestellt hat, in Schutz genommen und in das, 
ihm gebührende Eecht eingesetzt werden. — Ich habe 
dem hier abgehandelten Gegenstande seit länger als 
40 Jahren meine besondere Aufinerksamkeit zugewandt 
und theile die Besultate meiner sorgfaltigen und unbe- 
fangenen Beobachtung mit. Die polemische Behand- 
lungsweise war die nothwendige Folge der verschieden- 
artigen Behauptungen, welche aufgestellt worden sind 
— und ich wünsche und hoffe, dass die von mir hoch- 
geachteten Männer, deren Meinimgen ich zu wider- 
legen gesucht habe, hierin nur das Streben nach 
Wahrheit erkennen werden. 

Heiddberg, im November 1857. 
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Oeit Wh arton-Jones der, bisher angenommenen Lehre, 
es sei das Staphylom der Hornhaut durch Hervortreibung der, 
mit der Iris verwachsenen oder der in ihrer Masse verdicktto 
Hornhaut begründet, entgegengetreten ist und die Behauptung 
aufgestellt bat: es sei das sogenannte Hornhaut '^Staphylom 
nichts anderes, als ein. mit narbiger PÄetido** Membran über^ 
zogener Iris- Vorfall; dass also das Hornhaut-8taphylom nicht 
aus einer krankhaft Teränderten Hornhaut bestehe, sondern 
ein Neugehüde, eine Pseudo - Cornea sei; — ist diese Lehra 
von Vielen angenommeti und ' mit dem Schlagworte Pseudo- 
Cornea der Stab ü6er die älteren Meinungen gebrochen wor- 
den. ^' ' 

Ehe ^r zu einer Beurtheilung dieser Lehre übergehen, 
ist es notfawendig, dieselbe genau in der Weise anzufahren, 
wie sie Wharton-Jones*) aufgestellt und ssti begründen 
gesucht hat. — Nach ihm ist die einzige Bildungsweise, welche 
er beim Hornhaut-Staphylome wahrnehmen konnte, folgende: 

Wenn bei scrophuWsen, catatrhalisohen öder catart-halisch- 
rheumatisöhen Ophthalmien ein Gesch"wfir die Hornhaut durch- 
bohrt, so läuft das Kammerwasser aus, die Iris lagert sich 
vorne an die Hornhaut an und vielleicht ein kleiner Tfaeil 
derselben bildet einen Vorfall durch die UIcerations-Oeffnung. 
Wenn der Verschwärungs-Process beim Nachlass der Entzün- 
dung aufhört, so wird die vorgefallene Iris-Parthie und der 
ulcorirende Theil der Hornhaut in eine Narbe verschmolzen. 
Hierdurch wird die Oeffnung der Hornhaut geschlossen, der 
Humor aqueus sammelt sich wieder an und die vordere Aü- 
genkammer stellt sich wieder her, obgleich mit vermindertem 



1) Loadon rnedk«! Ou^tte. iB38« F«br. 
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Räume, in Folge der partiellen Verwachsung zwischen Iris 
und Hornhaut (Synechia anterior). Es bildet sich keine Vor- 
treibung auf dem Auge in einem solchen Falle, weil mit 
dem Ablaufe der Entzündung der kleine Iris -Vorfall einsinkt 
und sich verflacht. Hat aber die Zerstörung der Hornhaut 
weiter um sich gegriffen, durch ein Geschwür oder den Auf- 
bruch eines Onyx, und ist eine beträchtlich grössere Parthie 
der Iris vorgetreten, so schrumpft der Iris- Vorfall vor Ablauf 
der Entzündung nicht ein, wie im vorhergehenden Falle, son- 
dern er bleibt und bildet eine Vortreibung an einer Stelle der 
Cornea, gewöl^ch unten oder an der Seite. Diese Vortrei- 
bung ist im Anfange mir ein, aus der Iris gebildeter, durc^ 
den Humor aqueus ausg^ehnter Sack; aber nach und nach 
wird dessen äussere Oberfläche bedeckt durch ein u^urch- 
sichtiges, festes Oewebe von ^^r Natmr des Narbengewebes, 
und dieses Gewebe ist an der Basis 4er Vertreibung mit der 
gesunden Hornhaut verschmolzen. Pijese Vortreibung, deren 
Bildungsweise hiermit beschrieben wurde, heisst Parttal- 
Staphylom; — es ist keine Vortreibung der Hornhuut selbst, 
sondern eine vorgebauchte Parthie der Iris, mit, neugebildetem 
Gewebe bedeckt, zmn Ersätze für den, von der Hornhaut ' 
erlittenen Substanzverlust. 

Die Bildungsweise des Total - Staphylomes ist wesi^ntUch 
dieselbe mit blos gradweiser Verschiedenheit. — Sfacb^em die 
Honihaut ganz oder grösstentheils zerstört ist, wie es bei 
gonorrhoischer 9 purulenter, sehr oft bei. venerischer Ophthal- 
mie,, so wie bei der Augenentzündung der Neugeborenen sich 
ereignet, lagert die ganze Iris sich vor, die Pupille kommt 
zur Verschliessiing ulid da sofort das Wasser in der hinteren 
Augenkammer sich ansammeln kann, so wird die Iris zur 
Form einer vorne auf dem Auge aufsitzenden Geschwulst 
ausgedehnt. Ihre Oberfläche erhält allmählig eine Bedeckung 
von undurchsichtigem, narbenartigem Gewebe, einer Pseudo- 
Cornea, welche einen höheren oder geringeren Grad von 
Dicke annimmt. So entsteht ein Total- Staphylom. — Mitunter 
wird nur die Mitte der Cornea zerstört, während ein Bing 
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TOB . Horahatttsabstons erhalten bleibt , die staphylomatSatt 
Vartrdibimg hat« dann die Form einer kleinen Kugel , welche 
auf die gröeaere aafgeset^t ist. 

Von dieiaein Gtesiohtspunkte ausgehend^ erkennt W h ar t o n- 
J^Aesy dass die Varmehrang des Humor aqueus in der noch 
beelehendcin hinteren Augenkammer es sei, was die Iris aus- 
gedehnt erhalt und die nachfolgende Bildung der Pseudo^ 
Cornea iB Form einer runden Vorlreibong auf der ^<rordercn 
Sdte dee.Auges bedingt. Hieraas folgt der natürliche ScUuss, 
da^sy iMnn diä Quelle des Kaimmerwaseers smm Verstechon ge-^ 
bracht werden könnte , keine Staphylom-Bildung auf tfietieii — 
oder Jm FlbUs' sie schon vorhanden^ «wieder Tersehwindon 
wiirde^;<— ' Diesem Zwecke eseigt sich die blosse Punctiöii des 
Twioe^ ni^ht.«ntq^eeheDid. Um 'die Abgeedhlossenheit der 
binferelk Angenkflimmer ^aofeuheben, botaraohtet WhaTton-* 
J.OBf^if 4le das eii|Kfadaale>.ttnd wirksamste Mittel die Bx- 
tnaeek;lAfd#r..Linsek' '' * 

Diese, gante : Lehre von Wharton«^ Joncis^über die 
Genesis des Hornhaut- Staphylomes stimmt, was die Ursache, 
der • staphtrkimatösen HMvortreibung betrifft^ ganz mit der, 
s^on ,v)M,'B»ä er jaiifgeateUte& Lehre überein ^ indem als die 
weßentUchel» Bedingungen zur. Ecxeugung dieser Hervortreir- 
bong apgcfnommen. werden: pajrtieUe oder totale Anihilirai^ 
der vot4enren Augenkammer ^ Fortbestehai der Secretion der 
wSsserjgen Feuchtigkeit in der hinteren Augenkammer, durch 
deren Ansammlung die Hervortreibung bedingt vmd ; so wie 
die Vewechimg' der Quellen der wässerigen Feuchtigkeit die 
Entstehung .des Staphyhmies verfainderQ und beim schon ent- 
standenen Stephylome sein Versehwiüden herbeiführen wird. — 
Das Nene in dieser Lehre ist, dass die Entstehung der sta-^ 
pbylomatSsen Prominens von der sackförmig hervotFgetriebenen 
Iris unmittelbar abgeleitet und die Neubildung eines Narbeo- 
gewebes^ das man als Pseudo-* Cornea bezeichnet hat, ange- 
nommen.^ wird* 

Es ist daher vor Allem diese letzte Annahme, welche bei 
der Beurtheilung der Wharton-oJones'&chen Lehre einer 
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geaMtioAreii Prüfung uoterwoorfea Wärden musB; ^-^ es- sBid die 
At»9ichten über die Veränderungen, welche Iria-VorfSUe er<^ 
leiden und erleiden können, die nach dem Ergebnisse genauer 
Beob^cbtqtig und Erfahrung beurtheilt werden müBSen. 

. Die möglichen Veränderungen, wek^e Wbarton-* Joaieis 
bei Jri&^Vorfällen atatuirt, laasen. sieh unter folgenden zusam'^ 
ooenstellen: 

1) Wenn bei einem Geschwüre der Hornhaut ein kleineif 
üheil der Irifi einen Vorfall bildet,, so flacht sich derselbe bei 
eixitretender - Vernarbung ah «und es entsteht keine Henror'^ 
treibung. - . . • '; 

2) Wenn bei einer grösseren Zerstörung d» Oomea eine 
beträchtlich grössere Parthie der Ins vorgetreten ist, Bd 
schrumpft der Iris- Vorfall mit dem Abla«if der BntzöadVHig 
nicht eiui^ sondern es bleibt diA Hervortreabang. aI4 ein^ aus 
der Iris gebildeter und. urom Humor aqueus ausgedehnteiv 
Sack, dessen äussere Fläche sich mit einem undurebsiehtigm^* 
festen Gewebe bedeckt, welches an der Basis Ddit tier ge- 
sunden Hornhawt verschmolzen ist^ 

3) Wenn die Hornhaut ganz oder gröeetentiittils «erstört 
ist, so lagert sich die ganze Iris vor, die Pupille kommt zur 
VersefaUesliung, wodurch dieselbe durch die^ in der Mnterett 
At^enkammer sic^ imsammelBde wässerige Feuchtigkeit «ü 
emer Geschwulst ausgedehnt wird, auf deren Oberfläche skb 
ein undurchsichtiges^ narbenartiges Gewebe, eme Psemdkn 
Cornea bildet. 

Mit diesen Ansichten über die bei Iris- Vorfällen sich ein^ 
stellenden Veränderungen kann ich > mich nach dem St^bffi^ 
meiner Erfahrung in keiner Weise einvemtanden erklären. ^ 
Ich habe, seit langer Zeit den Iris - VorfäUea und den, bM 
denselben .sich: ergebenden, Veränderungen eine besondere 
Aoimerksamkeit gewidmet und auf die genaue Beobacfatimg 
derselben zuerst eine entsprechende Darstellung des Verlaufes 
des Iris- Vorfalles und seiner Behandlung gegründet'^). Wenn 



1) S«ii4l)«ch d«r Aogonheilkwia«. Bd^U. S« 172. 
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amn dl^se berüeksichtigt, so wird sich klar heransstellen, wiö 
sdurioBan diese V'eräüidoriingeti dtar Ifis^Vorfälle Verkannt und 
eben" dämm eine* Lehre Ton der Geneeie des Hornhant-^taphy^ 
lomes jrafgestetlt hat^ die ei»^r jeden Begründung entbehrt. ' 
Wenn dureh eine^Oeffnun!^ der Oorhea, mag diese durch 
Veihnrnndung oder liHceratidti '%fftstanden sein, die Iris > durch 
den Dmek der wässerigen' PeuchtIgkJeit herrorgetri^en wird, 
ao fäUiientwedev'^'2%M7*J|%re^ Pupähr^Mandes vor — öder 
mM^Hieä' der IH»^ ssmsckm dem Pupälar^ tmd OiUnr-Rande] 
wivdi hevYoiJgi^ttteben. ^ im ersten Falle , welcher ^^riiügltch 
bei gröaeereB Oei&mngeB ^er Cornea^ sich erei^iietr ^gt sich 
ies. IrisH Yorfall. als ein haütartiger 8treStf' tc^ii dunkler FKr^ 
bong, weleher ieeiiie wbitebre Yeränderungen erleidet^ sondern 
eicfa tri)^tÖ0B^, wenn Verwiachsung swischen der Iris und 'der 
CoBnea^'Qci&iunH **<' ßtsiide ^ekomtnen /ist^ Ak dieser Stelle 
bleibt Biui lesttsahiiarxlidha^^Puqkt^^^fanr'Brbabei^ 
Im zweiten Falle ist der Vorfall der Irie ruad-, knötiAien^ 
oder blasenartig,' von dutriderer :{?arbe, verschiedentlich gross, 
tt9j6h der Grösse der Oeffimng, durch welche die Iris hervor^ 
geete^etai isl :— * In dieser Geslak und Beschaffenheit bleibt 
i^ber dtor. liäs«*¥erfail »efat; sonder b durch den fortdaueriden 
Druck der wässeiSgeii Feoditigkeit ^wird der Iiis-N Vorfall 
stürker und) stifadottr horvorgetrieben^ er beköäimt eine bUtsen- 
«rtige, gt^idieb'^^wieiSBe, manchmal durchsichtige Beschaffen^ 
heitv 3B8' nÄird nämüchv wenn die- Ausdehnung des Vorfalles 
dureh die wäsaerigö Feuchtigkeit bedeurtend wird, das Gewebe 
der Irb Verdrängt, sg .däaa nur ihr äuseet er Ueberaug zurück*« 
bl^bt^ wekiher^ von wüsaeäger Feuchtigkeit gefüllt, die 
wrisslich^aue, blasenartige, durchsichtige Hervorragung bil^ 
det. — Es isi eine durchaus ungegründete Behauptung, wie 
sie V(m. Scarpau. A. aufgestellt worden ist, dassi die Ver** 
gröfisemng des: Iris^ Vorfalles in der ersten Zeit seines B&- 
Stehens durch die Anschwellung des eingeklemmten Tbeiles 
der Irifi und die v^mehrte Anbaüfimg des Blutes in den^ Ge- 
fiiflsen derselben hervorgebracht weirde. -^ Abgesehen davon^ 
daes schon «He graidich'-wet8soiFai^,/die oft bedeutende OrcMse. 
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mid die durchsichtige BeBohaffe»hedt der UaseoACligeii H6rv<N>- 
ragjUQg dieser Meinung widerspjriebtttSO.iWisdr' sie ToUkommen 
wi^erl^gt durch dos Verhalten eines solQhemlris-VorfaUea bei 
der Pupctioa desselben^ so iwie ,bei>seitier apotitanen Borstung« 
ß^J&esst nämliehin) beide« Füi^a tiuT' wässerige Feiieiiiigkeit 
auQ.mid'.diet blasenartige Hery^rragtt)^ y^rschwindet^ indem 
k^^m eine. Spur desf&ie b^ldekide/ii Häutohdßs.zvurückbteibt. — 
$o wie eine cofio^ptete Verwachsung deaIri&«-Vor£ftlie8.niii den 
Mündern. dor Hornhaut- Ocffhuog 4»rfoljgt^ sa Hört dorDEroek 
der wäiiserigen Feuchtigkeit auf, d^r Iris- Vic^r&Il. wird äiefat 
W^ter^jIMzsgedebnt^ er bleibt eine : knurne ^dt staticm«, ver- 
kldinei^t, sich allmähslig — . od^. berstet -^^und .vevsehwindeit 
in< dem einen, wie in dem andei'en Falle, ohne dacfeieme wtBi«« 
tßire iSpur .desselbent, als ein mehr oder .'wenige«^ gtoeser, 
aohwäralicbte Punkt, von leuconäatoser TrübiiDg* nitag^b«! und 
mit iefttspreobender Veffm^ung :tler PopiHe. gegM idio Seite 
dee VoriaUes.nurückbieibt. . : . . . .1 • 

Dies dind;die Veränderungen, welche .sicfail^i eineok jeden 
Iris-* Vorfall ergeben und welche * man ätets beobachten wmd^ 
wenh der.Iruj-^Vor&U sieh selbst überladen bleibt und wenn 
die Entiwbsidung siicht durch eine unzweebasiäaeige Bbbaflbdkng 
zu einem zerstörenden Gröde gesteigert wird'. 

Aus didsen Vorgängen, welche man- uiiier den .'angege- 
benen Bedingungen bei einem jeden Iris- Vorfalle wahn^dbmea 
wird ) erklärt es sich , wcmim es keinen veraUeten ina^ YovfM 
gibt *^ und schon dieser Umstand häitte die Augenärete auf««- 
merksam machen 'sollen, den Iris-Vorfall genauer .zu beobach«* 
ten. Allein daran wurden sie durch 'die , gegen Iris^VorlUle 
gewöhnlich angewandte, Behandlung ▼«rhindert, die dahin 
abzielte, den Iris«- Vorfall zu zerstören oder zur Zurückziehung 
und Abflaehung zu bringen , wornach daher ein jedes Ver- 
schwinden des Iris- Vorfalles als eine Folge der angewandten 
Behandlungsweise betrachtet wurde. 

Seitdem ich diese Vorgänge beim Irifr-'Vorfklle genan er- 
kannt hatte^ habe ich mich> in der Behandlungide^eiben eines 
jeden Mittels enthalten, wodurch indev angegebenen Wmse 
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aaf dBn Vorfall hätte eingewirict werden können; den Vorfall 
der Iris beachtete ich an tind füll sich in der Behandlang gai^ 
nicht, . sondern diese wurde nur gegen die, mit demselben 
zttgieioh bestehende Entasündung oder z^dtörende Biterung^ 
geiiefatet. Wenn diese aber nieht txngegett oder entfernt war^ 
wurde der Vorfall sieh ganz selbst überlassen. Immer erMgto 
dann die oben angegebene Veränderung des Lris-Vor&lles un4 
die OröMS deaseäfen^ war von gar keinem Einflüsse, als dass 
derselben entsprechend die Abflachung des Iris -Vorfalles 
sdmeUer oder langsamer erfolgte. 

Wenden wir uns nach dieser 'Darstellung des Iri»- Vorfalles 
jmi dea VevänderoHgen, welche sich in seinem Verkufb er-* 
geben-^ zu d;en tBebaüptuogen von Wh arton- Jones, so 
müssen wir c^eselben vorerst in 3 Punkten einer genaueten 
Betrachtung anterw>er£en. ' ^ 

Nur \m einem kleinen Lris-VorAdle, weieber si^ in 
Folge einäs kleinen Geschwikes bei sorophulösen'^ catarrbaü«^ 
sehen oder casUirrhaiisch ^ rheumatisehen Ophthaliniea : badet, 
gibt derselbe das spätere Verschwinden des Iris^ Voriges biu^ 
indem beim Nachlasse der Eatsündusg der Verscbwärungs^ 
pvocess aufhöve, an der Oesckwürs-* Stelle eine Nairibie sidi 
bilde, der kleine Iris-Vorfiä misinke und sich verflache, 
kstne Henrortreibung entstehe. — Hiergegen wird Niemmnd 
etwas einwenden; indessen sieht man sowohl hieraus, wie a/us 
dem Folgenden^ dass W^harton^Jones nursdie Grösse der 
vorgefallenen Iri»-Parthie., ab^r gar nicht die VerSnderungsn 
d^selben durch den Druck der waeserigen F^uchtigkeat be^ 
achtet, wodurch er zu der falschen Folgerung geführt wird, 
dass bei - einem grösseren Vorfalle etwas ganz anderes, wie 
bei ^nem kleinericn , sich ergebe , ein Unterschied , für den 
^ch weder ein anatonaisch« physiologischer Grund, noch eine 
Bestätigung durch die Erfahnmg anfiihren läset. 

Diese Behauptung muss als eine ganz un^^ründete er- 
scheinen, wenn man durch genaue Beobachtung die Ver^ 
änderungen kennt, welche sieh bei einem^ solchen Lrisr- Vorfalle 
einstellen. — Mit der Vergrösserung einee (^olohen Iris-Vor^ 
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flJles wird nämlich das Gewebe der Iris ganz verdrängt, es 
l^l^bt nur eine dMOne« durchsicküge Membran, in der man 
bei Betrachtung durch die Lupe nichts mehr von dem Ge?* 
webe d^r Iris erkennen iLano. ^ Es ist schwer einzusehen, 
wie und i^^oher dies« düime Haut ron einem &st6h, narfaen- 
ähjaliefaen Gew>ebe bedeelct wecrden soll; — wie, wenn dieses 
gef^chehen, erst die weitere Aufidehnung jdesselben durch da» 
Katiiraerwasser etfolgen — und warum der ibrtdauemde An* 
drangL^iesea: Wassers nioh£ eher, als diese Vernarbuog sm 
Stande kommt, die Zerreisaung dieser zarten .Haut bewiiken 
9ßXL — Es müdst^,. wenn diese! Angabe von//Whar ton- 
Jo n'0a tifßhitig wäre, das Paritial«*Sitaphylom. itmner ^die ^rundr 
liehe, ganati abgegrensfcte. Form 4j^ früheren Ins «^Vorfalles 
haben; es müsste, wie idjasSegmentreinerkleinearen Kugel aü£ 
dem übrigen Theile der gewölbten ConuM aufsi^oenv t-^ iri 
weleber FoiTol das. Pi^alrStaphylcHu ddr tliornhaultabe^. nie- 
mals yorkomnijt.uad was jiur diejenigen» etwa beobachtet. aii 
haben ^buben köiineiii, welche es mit dem JSegriffe des Par^ 
tial-Staphylcmes! nicht genan nehmen und ein sphäriach her- 
vorragendes Loucom d^ Hornhaut fiir ein ParÜal^&iaplvylom 
gehalten biben..— Wenn maA einen soldun Iris^Vorfdl mit 
Sorgfiüi beobachtet und &. seinem Verlaufe verfolgt, .so wind 
taan .übrigens wahri^hmen, daeä niemaig die HemortreAmtgi 
mmes solchem,^ Jrü-* Vorfalles.. unmittelbar m ein Btaphnflöm iämt- 
geht, ^sondern daw. die aUjgcfhylomatöBe Prominens meh erat au 
seigfins begmatf wmn der Iris- Vorfall eid^ * abff plackt JuU • uhd 
vericbüünden läd^ . vorau^esetzt , dass durch densdben die 
noibwendigen Bedingungen des Staphylomes- überhaupt ge- 
geben worde» sind. 

Noch schlimmer steht es mit der Erklärung, welche 
Wharjto>n-Jones für die Entstehung dee ToiaUStaphy** 
lomes der Hornhaut gegeben hat. -— Hier soll, wenn die 
Hornhaut ffonsL oder grösstenth^s dusch gonorrhoische , - pu- 
rulente^. v^rioloee OphthidBaie.. oder Ophthalmie der Neuge- 
bteenenf "oerttöri ist,^die ^an^ Iris sich verlagere, die Pupille 
mtt^ AT-^ffiohliesBUi^ konmifi^ und d^rch das in der hinteren 
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einer, Tortie auf dem Augapfel ttuftdlk^iid^i G66chwttkit''aiifiM 
gedehnt wiirdctti^ deren 'Oberfl&oihe sich näteibetn MrbeniUiii*^ 
MÜben jOewebe, der* Psettdo-ConiM,' bedeckt;^ — Mitvbter ' eoU 
Bfor die Mitle>dor'0)rBetf'zerd«fati irord^ny wihreiid ein iBing 
der 'Hornbäut*^@iib8tan2 «erhaltenr-iUilibt/ wodinreh die >9<apli;4J 
lomatSse Voiitelbang die Ponn* einer Ueinen Kugel/beköniait, 
weldhe auf d)e^ gr56sere EUf^et^ ist« ' ~ : .^ •: // 

Bei ift« iiehfr Ibibht ia5glich, in' einen S«tze laaluri.mtt;« 
kfUirlfehe BMuui^tangenv'ja 'UrnnV^öfakeiteD •z«8aäbaienni<M 
sU^tny-säQ' Wharton-'Joiies Uer gethan • häti' »^ Weoft 
die gaidse <Momfaaat jier^t^i iel;, ^wie b»im*maii .annekdaen^ 
daes die liiB in ilrrem' gative» Uaolemgeiki^elfSvi^ hervor«^ 
getrieben werd^, selbsi^ wenn die ' Pnpttle sich ^iscUSeseB 
Bei einer solchen Ze^slOiwng der- Hornhaut moes < sölihwendijj 
die Iris in einer 'Weise' ergriffen werden 9 dass sie in dieser 
Form nioht ;v«ö¥gedräiigt werden kann^ Bshdniniü unter 'soiefacn 
Umständen gar* nicht ztir Büdiing eines Stapfayto^ee, Sondern 
ea erfolgt Entie*emng des Inhaltes des Anges, EusammenfiaUeii 
und Verschruüipfung desselben. * : . 

Beer ^), welcher die Bedingungen zör Eatstehüngi des 
Staphylomi^s in der nmsicbtigsten Weise ai^egeb^i hat, isagt 
in dieser Hinsii^t ganz treffend:* Nehmen wir aber den aioht 
seltenen Fall an, die auf der' Regenbogenhaut und Hornhaut 
vorzüglich haftende Entzündung gehe in Eiterung über, daiui 
bildet sich auf einer dieser Membranen, oder wohl audi auf 
beiden zugleich, ein Eiterpunht oder es bilden sich -doren 
mehr€fte init eineni Male — öder die Eitenttig ergreift plötz- 
lich die 'Hotuhaul ih ihrem ganzen Umfange ulid endlich iki 
Regenbogenhaut und gestaltet erstere von der Peripherie her 
gegen ihren Mittelpunli; in einen stumpfkdnisehen Mterstock 
(Vöi*tex purulentus) utn, so biMet sieh eine länglieh^iTimde 
Oeffnung, durch welche der grdscrte Thvil 'der CK^genaAnten» 
F^fehtigkeitetf 'sich entleert' ' -^ -'i..'.' ' .. i ';i.: • >:/ 

' ' ■•••-' ' • ' ^' : ' '\ ■■■■'*' • • ••"• " "M •■'« f>i'u ^ii-iriü / 

-rX'Aufeicht'd^r stfai^hyli^iilirtSsMi' Metamo^^tfte ^fei^Augt». WOm 18Se« 
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Wie es meb verhält^ iftrenn bei mehrfaobfnr Zer9temng djar 
HoimJiaüt ^s 8U ei&er Durehlöoberung desselbea an mehreren 
Stellen, und zu VorfKUender Iris diurch dieselben kommt^ be4^ 
Beer ebenfalls airf das Omaueste und; der Er&hrung toiU«^ 
kommen entsprediend angegel»en^ was wir, /weü ^ u^sere^ 
über die Iris - Vorfälle lausgesproebene Metemig mttes$tü^ 
imfuhren wollen. -- Ganz anders verhält es sich, sagt Beex^ 
wenn die Eiterung gleich mit einem Male den ganzen Umfang 
der ^fiotfnfaAut. ergreift, wie es gewöhnlich derFdl b^ der 
blennocrlidiaahen OphihaUme iit. Dena am Bande des:S4iiterT 
Stockes -Theben sich aUmafalig irnttier mehr schwarze. :€idear 
rotUxranne, beerenartige, kleine Ecböluiiigen von versdmd^ner 
Grösse, welche htx genauev Be4arach|ung «iiehts anderes, als 
die, durch unzählige Oeffnungen der Hoj^nhaut hervordringende 
Iris, folglich ein. Ag^egat von klemen B(9genbogenhattt-Sta^ 
phylomen änd, die nun allmählig zu einer Traubenähnlichen 
Geschwulst anwadisen und in dieser Gestaltung allganein 
unter, dem Namen Trauben -Auge, Staphyloma racemosum 
bekannt sind« Da nun, wenn es so weit einmal in der Ver- 
eiterung gekonmien ist, der forti»cfareitenden Suppuration auch 
dußch die zweckmässigste Behandlung nicht sogleich Einhalt 
geaehehen kanu, so. vernichtet der Eiter, der- alles i|m sich, 
her kaustisch zerfrisst, endlich die geringen Beste der Horn- 
haut völlig und mit ihnen die metamorphosirte Regenbogen- 
haut , die regressive Metamorphose tritt ein , das Trauben- 
Slaphylom verschwindet allmählig und mit demselben das Auge 
oder wenigstens der grösste Theil desselben. 

Dies ist die richtige Darstellung der Vorgänge, welche^ 
bei den imgegt^benen Graden der Zerstörung der. Hornhaut 
und den damit verbundenen Vorfallen der Iris sich einstellen, 
wie sie eine genaue und unbefangene Beobaohtimg immer be- 
stiiiagen wird und wodurch die Belutuptungen von Wharton^ 
J om ea vollständig widerlegt werden. 

Wenn num die Vorgänge bei einem beträchtlichen Iris^ 
Vorfalle oder bei mehreren zugleich öfters genau beobachtet 
Im^i so ist 69 )nicht. schwer, ^jjDzjosehea» wodurch di^, irrige 
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Anfilebi '^'iton . Wli a^r t o h^ J auVs entiitiaideti ii^' -^ B^teht 
nämUobiiim/betisäfdiÜkäer M&^VovfaU^^'s^ wird derseibediirdi 
die Masige.AHfidefanang', Ewelohe die Iri& eileidot^ ^t so^ ver^ 
grötoextv Aaß^ erwm^lttäkm fiidiitveig^ft vvPQitt üWr die RfttH' 
der der OeffiMidg inadevCorhea^,' durch welohe er hervc^ga^ 
ireiten iat^. limanlrii^^ -somit ^en grteeftreii Hieil der Hom-^ 
haut tbadeekt;* Bedenkt inan, däes^ imtet den fjm^nd^^ 
«nter dcneo ein 8<ilcbe]:* ]ri»«*TodfaU eidi Mdet, gleichz^ttl^ 
inunev eine bedeutende Aufwidsttuig der Conjnnätiva 6cIero^ 
ticae zugegen sein muss, die si^EUtn Tiieile Uber^en Ratid 
derüotBhautliintfbetilegl*, so begmiflmto,' wi^ man leicht 
vedeil^t fwerdenkann, an glauben, die Zerstörmig def £k>m- 
hatti bestehe dn* ^^inem viel gröss^^^' Umfange, als df^ wi^-* 
Ueh der FaU ist; ^ Beobachtet maii^ ab^ tiolehe Iris-^Vc^fSIki 
in ihrem weilerbn Verlaufiö, so -wird Man wahrnehmen, 'Wie! 
HHt der miitvetende« >AbflacIiung und dem endlichen Ver-^- 
schwinden des Iris-yör&ties erst die stapbyldmatöde H6rvor<^ 
treibang der Hornhaut beginnt, wenn die übrigen Bedingungen 
zur Entstehung' des Staphylomes gegeben sind. 

So wenig es einen veralteten Iris-Vorftill gibt und nach 
obiger Darstellung geben kann, so wenig gibt es ein veralte*^ 
tes Stapfayloma racemosum,* indem die, dasselbe bildenden 
Iris^ Vorfalle dieselben Veränderttngen , wie der einfache Iris^ 
Vorfdl erleiden und verschwinden. «—Es ist dahar ein gros- 
ser Lrrthum imd im völligen Widerspruche mit der Beobach- 
tung 9 wem), wie selbst in neuester Zeit geschehen ist, das 
Staphyloma racemosum als eine Form des Hornhaut^Staphy- 
lomes aufgeführt wirdj ' 

• Naeb Axlt') und Hasner*) soll dAs Staphyloma race- 
mosum 'mir ineiiier, durch ungleiche Dicke und Resistenz der 
Pseudo'^-CojCDea bedingten, imglelchen Vortreibung des Iris- 
VorfaUes bestehen. Es Bollcfü 'sieti Fäden bilden, welche von 
einem GesehwürsN^Bande der Cornea zum andern sidli hinfiber-^ 



1) Prager Zeittchrift. Bd. II. 1844. B. 80. 
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i^pionw (I) uq>^ allmäMig ein N^bz büdeny m deaben* KwioeiMih 
rKnmea fdftinDG^^iliedAuttede Avabudijbexii deriüiris wohrgenom- 
m(m werd^. -t* B,o&4r OiSlwibty/dasaniiadi deifa, laon Arlt 
uiHl.iIi|Bniej^.>imtig0thiMbaB^ai6h siclita liegen die Richtigkeit 
dieses, von ihnen beobadiitoten Meebaiuami» einivrenden lasse, 
a«oh er habe FftUe-^eaeh^nv die denselbgi ihmtSaAgbem. Ihr 
gßgm mög^ in^ anderen Falten. auch die »frühere x&neidkt van 
deoit mebxfycb&i .Iris^ VorfiiUe Reoht' hab^ und e» demnach 
di000 iPv^eiBrlei «Arten igBbep&fiaaeh Wi^cber sicbAe Form des 
Stp^phyloina, rac^noeom ereeAge. .. n 

Piesen Ani^chtan. kann ich in kfwMr Weise faeapfliehten. 
-=n-'S0. i^t in dec That eine etile Miihe^ .eine Erklärung der 
i^,9Q^(^neA !&rte(ehiUligewei8e dee Staphyioma racemofioa 
gfib^Q.Tu wpUen» weiui da^aelbe als dattemde Fatm des Sto- 
ptij^lon^.gai; nipJl^t e^tlrt. und kein Fnll /nachgewiesen wei- 
den ,kaim, WD. (der unmittolbi^e Uebetgaog.des vielfachen In»- 
YorfaUfis io 3taphyl<^m wJrklieh Statt gefimden hätte. - 
Ißesteht diespr vielfache Iris^-Vorfall^im gad^n Umfange der 
Hornhaut, als voUkonunenes^ sogenanntes Trauben-*-StaphyIo]D. 
so wird, wie oben angegeben wnrde^. die Zerstörung der gan- 
zen, Ho^nhl^ntaueh die Zenstdrung des Auges nach äck aeben. 
^Q&tefaen aber nur einzelne Irie-Vorfalle, die aber dnreh ihre 
bedeutende blasenartige Ausdehnung glauben lassen kSnaen^ 
als. sei die ganze Iris vorgedriogt, so werden diese Vorfalle 
sich; abflachen und verschwinden und erst hierauf, wenn siebt 
die.EntzünduAg die Versiechung der Quellen der waaserigen 
Feuchtigkeit zugleich berbeigefiihrt hat^ die staphylomatcise 
Hervortreibung beginnen. -^ Den Beobachtungen von^Arlt 
un4 ll^sner muss gewiss eine ganz andisre Dentimg gegeben 
werden, als ßi^ jselbdt und Eoser ihnen gegeben haben* -^ 
Wmn nämti^ bei der staphyJip«iatä8en.yerbildiing der H(ff^ 
Iwit diepelbe an einzelnem Funkten eine ungleiche Dicke W 
Bewteufs hatt ao :wfir<len dAeMiSteUen ticoonis^kb dem D 
der wässerigen Feuchtigkeit nachgeben und kugeUch hervor* 
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RfZn getrieben werden. An (fiesen Stellen wird die Hornliaat im- 
» «iCR mer dünner und djwner , und wenn mehvore solcher Stellen 
a.ni: bestehen, so werden sie wie von faaerigen Streifen an ihrer 
Üe Jb Basia umgeben und von eiiuiitdei; gesehieden, und erscheinen, 
vcDdei gerade in der Weise, wie man es bei dem Staphylome der 
i:^ Sderotica oft \^wbriiinunt<, wenn mehrere hugeliche' Hervor- 
\jm ragangen in bed^itendem.Ghrade äeh gebildet haben, wo die 
esc Vertiefungen zwischen denselben als lasenge. Streifen sich 
Gefr darstellen. ^ Will man diese Art des Homhaut*Sta|Aylom6s 
Stapfayioma -raoemosum nennen, so kann man nichts dagegen 
|)ee einwenden, wie ja nnch Rosenmüller diese Bezeichnung 
auf das Staphylom der Sclerotiea, als Staphyloma racemosum 
Sderotieae angewandt hat , wenn es in dieser Form' auftritt. 
Allein diese. Form nimmt das Hornhaut* Staphylom erst bei 
seiner fortschreitenden Vergrösserung an und dieselbe kann 
weder unmittelbar von dem vielfachen Iris- Vorfalle, dem ge- 
wöhnlich sogenannten Staphylootia racemosum^ noch von den 
Fäden, die von einem Geschwürs -Kande .zum andern sich 
hinübersdefaen und der ungleichen Dicke und Resistenz der 
Pseudo -^ Membran abgeleitet werden. 

Wenden wir uns nun zu den Elrgebnissen der anatoini- 
sehen und nnkroekopllchen Untersuchungen, durch welche 
man vorfisugsweise diese neue Lehre der Pseudo -Cornea zu 
begründen gesucht hat. 

Wa$i vorerst die Beschaffenheit« der Iris betrifft, so haben 
alle spätem Untersuchungen nur wiedergegeb,en , was schon 
Beer hierüber in zwei von ihm durch die Operation abge- 
tragenen grossen Total- Staphylomen der Hornhaut ausge- 
sprochen hatte. — Die Iris ist an allen Punkten mit der hin- 
teren Fläche des Staphylomes innig verwachsen, manchmal 
dünne, einem Spinnengewebe ähnlich, an verschiedenen Stel- 
len durchlöchert, was Beer mit Recht von der starken Aus- 
dehnung bei der bedeutenden- OrÖBse des Stafihylomes ableitet, 
wodurch das weichere Oewebe der Iris an den Stellen, wo 
die Verwachsung mit der Hornhaut am schwächsten ist, zer- 
re issen wird. Die Iris lässt sich Von der hinteren Fläche der 
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Hornhaut nur gewaltsam abreissen, wobei sie in Stücke 2er-> 
reisst, woraus hervorgeht, dass die Verwachsung fester ist« 
als das Iris -Gewebe selbst. --Böser sagt 4b" dieser Bejoeh-* 
img: die Iris, obgleich der primäte, den neugebild^n' Ueber- 
9iug eraengende Uebenmg (cbe Matrix) habe nach der For- 
mation des Staphylomes gfeichsam ihre RoHe ausgesfnelt und 
man müsse die, auf der Iris gebildete Narbe als das weeeat- 
liehe der Pseudo^Comea bctraehten. Die Iris habe bei eineoEi 
völlig formirten Total-Staphylome k^ne Function und Bedeu-« 
tung mehr und werde atrophisch. Ihr sohwaroses Pigment 
trage noch 2ur Färbung des Staphylomes bald mehr, bald 
weniger bei, ihre Fasern und Gefässe aber schwinden; man 
finde spät^ nur Beste der eingeschrumpften, ae^itfleten and 
ganz atrophischen Iris an der hinteren Seite der Pseudo- 
Cornea. Man könne daher si^n, dass, wenn das Staphylom 
einmal formirt und ausgebildet ist, die Lris nur noefa einen 
minde« bedeutenden, kleioen und unwid&tigen Tht/A der 
Pseudo-^ Cornea ausmaohe und dass die eigentlicAie Psendo« 
Cornea in d^tn neugebildeten Narben - Gewebe bestehe. 

'Um die Beschafienheit dieses neugebikleten Narben -Ge- 
webes und die Existenz der Pseudo- Cornea darzuthun,' sind 
nun mehrfache mikroskopisohe Untersi^hungen angestellt wor- 
den, die aber nicht zu übereinstimmenden Resultaten geführt 
haben. 

L e b e r t ') hat zuerst das Ergebniss einer mikroskopischen 
Unt^suchung von «wei alten Staphylomen mitgetkeili — Er 
fand sie gebildet von dicken Lagen EpitheBal-^Zellen , welche 
die grösste Parthie ausmachten, aus mehr oder wwiiger ver- 
änderten Fasern, welche der Iris und der Cornea angehören 
— und aus Produkten plastischer Exsudation. Hiernach be- 
trachtet er das Staphylom als eine epitheliale Hypertrophie, 
deren Elemente im Uebermaasse abgesondert seien auf Kosten 
der Ernährung der unterliegenden Theäe, weldie ihre Fme- 
tion verloren haben. 



L] Tfult^ da PliylioWgi« fMtkoWfiqut. 1845. T. II. p. 17. 
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Frericbs ^) gibt nach seinea Untersuettua^n in 17 Fäl- 
len tbeila des partiellen, theils des totalen Hornhaut -Staphy- 
lomes an, dass die Obe^äcfae des Staphylomes constant mit 
einer dicken Schicdite Pflasler-EpitbeUum überkleidet sei; die 
äussersten Lamellen derselben stellen umregelmässig gefonnte, 
zi^ Theile kernlose Platten vor, die mit der Epidermis über- 
einkommen; die tieferen Lagen dagegen werden von rund- 
liehen^ mit Kernen versehenen, Inseln gebildet Von dem 
eigentlichen Gewebe der Hornhaut seien in dem Staphyiome 
kaum Spuren nadizuweisoa und nur an den Bändern Hessen 
sich noch Spuren desselben, kenntlich durch ihr blasses, un- 
bestimmt faseriges. Gewebe, wahrnehmen. An den inneren 
Bchichten zeigte sich fast in aUen FUlen nodi ein Ueberrest 
der De 8 came tischen Membran, als ein breiter, glasheUer 
Streifen. Von dem Gewebe der Iris seien nur selten die ein- 
zelnen Elemente noch erkennbar. 

Sichel*) erkennt in dem Staphyiome 8 verschiedene La- 
gen: eine oberflächliche, dicke, aus Pflaster-Epitiielium-Zellen; 
^— die mitüere, die er falsche Membran nennt, bestehend 
aus plastischen Produkten in verschiedenem Grade der Orga- 
nisation (amorphe Masse, Zellen, Fasern), aus Gefässen und 
den Fasern der Iris und der Cornea in grösserer und gerin- 
gerer M^age; die dritte Lage bestdiend aus der Descamet'- 
schen Haut oder der Uvea, je nachdem die Bris in der Ge- 
schwulst mitbegriffen ist oder nicht. — So dass nach Sichel 
das Staphylcnn die Organisation einer falschen Membran zeigt, 
bedeckt nach Vorne von ein^ Epithelial-Schichte, nach Hin- 
ten von der De scame tischen Haut. Die Epitheliid-Schichten 
werden um so dicker sein, je älter das Staphylom ist und der 
Ihruck, welchen ihre Elemente auf die Fasern der Iris und 
der Cornea ausüben , sei die Ursadie der mehr oder weniger 
eompleten Atrophie dimer Gebilde. — Sichel behauptet noch, 
dass die Verwachsung der Iris mit der Hornhaut keine we- 



1) HannöYeriBche Aunalen. 1S47. S, 428. 
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scntlicbe Bedingung der staphylomatösen Transformation sei 
und dass In einer vorgerückten Periode des Stapbylomes«, 
welches auch die Membranen seien, die zu seiner Bildung bei- 
getragen haben, die anatomische Zosammensetaung ganis oder 
beinahe übereinstimmend sei. 

Nach Szokalski^) zeigt das Staphyiom in seiner ana- 
tomischeh Zusammensetzung ebenfalls 8 verschiedene Lagen, 
deren oberste eine sehr dicke Epidermis- Lage ^ mehr als ^/^ 
der Dicke der ganzen Comeia betragend, deren zweite aus 
der eigentlichen Substanz der Hornhaut besteht, die mehr 
oder weniger ihr natürliches Ansehen erhalten hat, deren 
dritte die De scam et 'sehe Membran sei, oft mit der Iris innig 
verbunden. Hiernach soll die aussergewöhnliche Entwickelung 
des Comea-Epitheliums, so wie seine krankhafte Transforma- 
tion eine sehr wichtige Rolle in der Erzeugung des Staphy- 
lomes spielen. 

Hairion') will durch seine mikroskopische Untersuch- 
ungen Ergebnisse erhalten haben, welche nicht ausschBesslich 
die von Sichel und nicht die von Lebert undSzokalski 
sind. Na(äi ihm ist die anatomische Beschaffenheit des Sta- 
phylomcs verschieden nach den verschiedenen Stadien seiner 
Entwickelung, nach dem Grade seiner Prominenz und nach 
der mehr oder weniger heftigen Entzündung, deren Sitz es 
ist. Das Staphylom sei nicht in allen Fällen eine falsche 
Membran und nicht in allen Fällen eine Epithelial-Oeschwulst; 
es sei manchmal das eine und manchmal das andere und un- 
abhängig von diesen beiden Fällen ergebe sich häufig genug 
auch ein dritter, woraus folge, dass das Staphylom an der 
vorderen Hemisphäre des Augapfels drei Haupt-Verschieden- 
heiten darbiete, die sich auf wesentliche Verschiedenheit der 
Structur gründe, welche nur die verschiedenen Phasen einer 
und derselben Krankheit seien und welche Hairion als 
ßbröses, epithdiaUe und sarcomatöBes oder ßbro-plastüches Sta- 
phylom bezeichnet. 



i] 
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Fibröses Sktphylom. Wenb im Verlaufe einer purulenten 
Ophthalmie die erweichte und mehr oder weniger zerstörte 
Cornea mit der Iris in Berührung kommt und durch den Druck 
der wässerigen Feuchtigkeit hervorgetrieben wird, so kann 
man dies als die erste Phase in der Entwickelung des Sta- 
phylomes betrachten und peian wird dasselbe zusammengesetzt 
finden aus den Besten der Iris und der Cornea, welche der 
Zerstörung durch die Entzündung entgangen sind — und ver- 
einigt unter einander durch eine amorphe plastische Masse. — 
Wenn aber die Hervortreibung der Iris und der Cornea in 
einem vorgerückten Zeitraum das Staphylom bildet, wenn der 
Entzündungs^ und Zerstürongs-Proc^s geendigt und der Pro- 
cess der Wiederherstellung eingetreten ist, so findet man ein 
mehr oder weniger ^ckes Pflaster -Epithelium, welches eine 
Lage «von feinen und gedrängten (serräes) Fasern bedeckt. — 
Diese erste Schichte zeigt die Charaktere eines Ersatz -Ge- 
webes und ist in der That nichts, als eine wirkliche Narbe. 
Unter dieser befindet sich eine Lage bestehend aus den Fa- 
sern, der Iris und der Cornea und Exsudat, in verschiedenem 
Grade der Organisation. Endlich die hintere Schichte, durch 
die Uvea gebildet. Diese Art des Staphylomes soll Sichel 
beschrieben haben; es nähert sich seiner Beschaffenheit nach 
den falschen Membranen und darum nennt sie Hairion fibrö- 
ses Staphylom, weil Lebert dieses Epithet, den falschen 
Membrane^ gegeben hat. 

Staphyhma epitheliale. Es ist gebildet durch schichten- 
weise Lagen von Pflaster -Epithelium, welches 2/3 ja 4/5 der 
ganzen Dicke ausmacht, — durch eine mittlere Schichte, in 
welcher man gewöhnlich veränderte Fasern der Cornea und 
Iris und Zeilgewebfasern von neuer Bildung findet — und 
endlich durch die hintere Lage, welche durch die Uvea ge- 
bildet ist. Hieraus erkläre sich, warum Lebert und Szo- 
kalski, welche ohne Zweifel nur diese Form des Staphylomes 
untersucht, sie als eine epitheliale Wucherung bezeichnet haben. 
— Das Staphylom, zu diesem Grade der Entwickelung ge- 
konunen, habe nicht allein mit den einfachen Epidermis ^Ge- 
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schwülsten, den Schwielen und Hühneraugen, die anatomische 
Structur gemein, sondern es sei auch die Ursache davon, 
2eige den Grad der Entwickelung, übe eine ähnliche Wirkung 
auf die untenliegenden Theile und zeige dieselbe Outarüg- 
keit. — Die Uröadie der Unrwandltmg'des fibrösen Staphylo- 
mes in epitheliales soll die Compression und fortdauernde 
Reibung der Augenlieder sein, welche die staphyiomatöse 
Hervorragung erleidet Das Leucom mit Verwachsung der 
Iris und Cornea, welches sich in gleichem Verfiältnisse mit 
dem Staphylom befindet, soll^ da es dieser ESnwirkung des 
Druckes von Seiten der Augei^eder nleht ausgesetzt sei, nie 
diese epitheliale Umbildung erldden. — Die Epidermoidal- 
Hypertrophie schreite von Inn^ mich Aussen fort, so dass 
die oberflächlichen Lagen , welche dte älteren sind , nur un-- 
regelmässige Zellen jsetgen , m welchen man selten »Kerne 
findet, während in den inneren Schickten die Epithelial-^Zelle 
alle Charaktere zeigen, die sie im natürlich^i .2iustande ans^ 
zeichnen. — Diese epitheliale Schichte übe, wie die Epider- 
mis -Geschwülste, einen Druck auf die unterüegendeii Theile 
aus und bewirke ihre Atrophie, aus welchem Grunde Siehon 
Szokalski mit Recht angegeben habe, dass die mittlere 
Sdiichte der Staphylonie um so d&mer sei, als die äussere 
dicker. 

Das scarcomatdae oder fibro- plastische Staphylom entstehe, 
wenn sich eine heftige Entzündung bei einem fibrösen oder 
epithelialen Staphylom einstellt, wodurdb die Geschwulst er- 
weicht wird, anschwillt, von einer zahlreichen Vasculosität 
durchdrungen wird und dadurch zur fibro- plastischen Trans- 
formation fortschreitet. Gewöhnlich ergreift dieser Process 
die ganze Ausbreitung des Staphylomes, selbst die nahege- 
legenen Gewebe, wo sodann das Auge eine fleischige, rothe 
Masse darstellt, von welcher eine, oft beträchtliche Menge 
Eiters ausschwitzt. Diese Form des Staphylomes sei oft fü* 
eine krebsige Entartung gehalten worden. — Manchmal be«- 
schränke sich der Entzündungsprocess atif einen, mehr oder 
weniger begrenzten, Punkt des Staphylomes, welcher sich 
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efwetcbt, iH>n Gefassen durcbdrudgen wird *— und manchmal 
bildet aieb auf demaelben eine kleine, rothe Gesckwulst, ähib*' 
Ikfh d^nen^ die man auf der Conjnnctiva sich entwickeln 
sidit -^ und die < wie diese ^ die Charaktere der fibro - pla- 
siteehcb Geschwülste naeh Lebert (Kügelchen^ spindelför^ 
migd Körper, Fasern und moleculäre Kerne) steigen. 

Nach Meyf hfcngt die Veränderung der Form ütid 
Wölbung des Bulbus iron der Beichlichkeit , Raschheit und 
Gieichmäesigkeit der fibro -^albiuninösen Ausschwitsudg und 
von dem Umstände ab, ob diese nur an der Oberfläche oder 
aach in den vergrösserten Zwischenräumen der Hornhaut ab* 
gelagert wird. ^ Das Btaphylom der Hornhaut besiehe ans 
folgenden Sdiichten: 

1) aus einer Epithelial -Schichte, welche ziemlich dick, 
offc rundicTi und besonders in älte)ren Staphylomen von aus- 
gedehüten Oefässen durchzogen ist; 

^) aus einer pseudo^membranosen Schichte, welche jtheils 
amorphe Materie , theils wirkliche Fasern verdichteten ÖSell- 
stoffes eilthält; hier und da sehe man nicht alterirte Hornhaut- 
fasem; sie haben verschiedene Dichtigkeit und neugebildet^ 
GefSsse; von der Wasserhaut fänden sich nur noch Spuren; 

3) von der Iris seien nur grössere oder kleinere Stück- 
chen oder Häufchen von Pigment -Kügelchen übrig, die in 
den Grübchen an der hinteren Fläche des Staphylomes liegen. 
Diese dritte Schichte verdünne sich immer mehr und könne 
zuletzt gänzlich schwinden. 

In der einen oder anderen Weise der angeführten Schrift- 
steller haben sich auch Andere ausgesprochen, so dass wir 
glauben, uns weiteren Anführungen überheben zu können. 

Bei meinen eigenen Untersuchungen einer nicht geringen 
Anzahl durch die Operation abgetragenen Total -Staphylome 
der Hornhaut fand ich übereinstimmend eine mehr oder we^ 
niger dicke Lage von Epithelium, dann das eigentUcbe Ge**- 
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vuebe der Hornhaut, deutlich durch die Fasern der Hoimhiuit, 
mehr oder weniger infiltrirt oder mit Ablagerung von Exsu- 
dat-Zellen, Kernen und KÖrnermassen, die Descame tuschle 
Haut in grösseren oder kleineren Resten und an ihrer hfaite- 
ren Fläche die Iris angewachsen, deren Fasern durch kör- 
niges Infiltrat von einander gedrängt, serklüftet, das Pigment 
aufgelöst in Körnchen und formlose Körnethaufen. 

Wenn wir die Ergebnisse diesey verscbiedeneii Untere 
, suchungen der Hornhaut-Staphylome überblicken, so stimmen 
sie alle darid übetßin, dass das Hornhaut- Sta|)hylom au» 
einer verschiedeniüch dicken EpUheUal' Schickte , cnte einer faee* 
rigen Lage, aua grösseren oder ideineren Beaten der Descar 
me tischen Haut und Resten der, mit der hiniierenf Fläehe des 
Staphylomes verwachsenen, Iris besteh^; eine Lagerung von 
Schichten, wie sie auch die normal beschaffene Hornhaut dar- 
bietet. — Es fragt sich nun, ob man. nach diesen Unter- 
suchungen berechtigt ist, in dem Staphylome eine Neubildung, 
eine Pseudo-Comea zu erkennen , — oder ob die Veränderung, 
welche die Structur der Hornhaut in dem Staphylome zeigt, 
als Folge, der vorausgegangenen Krankheits-Processe und so- 
mit das Staphylom nur als eine krankhaft veränderte MomhoMt 
angesehen werden muss. 

nie Anhänger und Vertheidiger der Lehre von Whar- 
ton-Jones haben darüber kurzweg abgesprochen. Wir 
wollen zum Belege hiervon nur anführen , was R o s e r in 
dieser Beziehung sagt. — Nach ihm besteht die Pseudo-Corijea - 
aus zwei Theilen, aus der Regenbogenhaut und ihrem neu- 
gebildeten Ueberzuge. Da die Iris, wenn das Staphylom ein- 
mal formirt und ausgebildet sei. nur noch einen minder be- 
deutenden, kleinen und unwichtigen Theil der Pseudo-Cornea 
ausmache , so bestehe die eigentliche Pseudo - Cornea in dem 
neugebildeten Narben - Gewebe. Dieses Narben-Gewebe ent- 
llalte eben so gut, wie die Narben der Haut oder Schleimhaut 
Bindegeweb- Fasern und Epithelium. Manche Beobachter 
hätten das narbige Bindegewebe für veränderte Hornhaut- 
Substanz genommen und auch bei den mikroskopischen Uiüter- 
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suchungen sei, wie Frerichs gegen Szokalski geltend 
gemacht habe, solche VerweohfiAung vorgekomooen. 

MH .einer strichen Abfertigung kann man aber die Frage 
nicht als gelöst betrachten. Eine genaue Unter^chung der 
verschiedenen Lagen des Btaphylomes und ihres gegenseitigen 
Verhältnisses führt uns ssn einer anderen , und wie ich glaube, 
richtigeren Ansicht. 

Der Epithelial^-Ueberzug des Staphylomes unterscheidet 
sich von dem normalen Epithelium der Hornhaut nur durch 
Beine Dicke und dadurch , dass er häufig mit Oefässen durch- 
zögen ist. Wie in dem normalen Baue des Cornea-Epithels 
»ich mehrcfre Lagen zeigen, in deren äusseren oder olier- 
flächlicben Schichten die Zellen gross ^ flach und membran- 
artig, die initoren keulenf5rmig sind und auf der Oberfläche 
der Hornhaut stehen , so zeigt sich diese Verschic^denheit auch 
im Staphylome und wenn hier Abweichungen hfnsichtÜch der 
Dicke, Anzahl der Scbiehten und Beschaffenheit der ZeMen 
Statt findet, so ist dies als eine nothwendige Folge der fdrt?- 
dauemden Reizung zu betrachten , welche das Staphylom 
durch die Reibutig der AugeAlieder u. s. w. erleidet. Es gefht 
dieses aus der allgemeinen Natur und Bestinunu^g des Epi- 
iho^iums hervor , welches immer zum Schutze dar unterliegen- 
detk Theile dient und daher bei allen andauernden Beizungen 
an Dicke zunimmt. < 

Die unter dem Epithelium liegende Schichte ist von Szo- 
kalski u. A. so wie von mir als eigentliche Hornhaut ge- 
funden und betrachtet wof den. Wenn die Lagerung und Be- 
schaffenheit der HornhÄut-Pasern sich auch nicht überall mit 
dem normalen Zustande übereinstimmend zeigt, so ist dieses 
löicht begreifiich , itidem durch die , dem Staphylome voraus- 
g^ende EJntzündung , Eiterung, Verschv^ärung. Infiltration 
und durdi die Verwachsung mit der Iris nothwendig Verän- 
derungen in dem Gewebe der Hoi^nhaut herbeigeführt werden 
mfüssen, die mehr oder weniger Veränderung ihrer Fasern 
und in den einzelnen Narben-Stellen neugebildete Bindegewob- 
Fasem zur Folge gehabt haben. Es werden und müssen sieh 
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daher in jedem Staphylome neugebildete Zellgeweb - FÄSem 
neben den HombaufrrFaflem wiiindeB^ ja die Hornbatit^Faaern 
werden und. müssen aicb in Folg6 der vcxaiisg^gangenen 
Kjjankheitö-ProQeBse iBjehr oder weiuger verändert zeigen,. — 
AUein die Frage Ist bier niobt^ob einzebie neugebildete IielleB 
und Faseirn m Homhautgewebe »ich vorfinden, sondern ob 
die ganze Masse des Staphylomes als nepo Bildung « aU 
P3«fudor Cornea betrachlat werden eolL — Wenn in dieser 
Hinsicht Frerichs .gßgen 8:eokalski geltend, su machen 
gßi^uphtbatv daßi^. er, wie Andere« das narbige Bindegewebe 
für verlLnderte Hornhaut b^ i^inen mikrosi^opiachen Unter*- 
sucbungen genoounen und damit verwechselt habe , sq kann 
maiß diesen Vorwurf gewiss init . gtösserem Bechjte uixdceliren 
und F.re riebe u-.A. die Verw^h^lung der Hoarnhaut-Fasern 
mit Bind^owebTFai^rn .voi^vnerfen. — Da die HprnhauitrFar^ 
^ern in ihr^m n^prmalen Zusende siii^h nur dur^ ihre bestii^uiite 
Leerung, und ihre mehr durahsichtige Beschaffenheit charac* 
terisiri^n, SiO sifht v^ßjy IwM ein^ dl^ss diese Merkmale durch 
. die vorausgegimgejae ^ntzündus« ^ Infiltration n, s* w. mehr 
oder weniger verändert werden müssßn, — uikI dasa.die ÜB-r 
terscheidung solcher. vßrän(äert«r, Cornea* Fasern in vielen 
FWlen schwierig, j» selbst .unmöglich sein dürfte. — Hiebei 
darf weh nicht übersehen werden, dass^ wenn die fi^iihelial* 
Schichte sehr dick und wiichernd ist , dadurch Druck auf die 
unterliegende Cornea^-Bchicbte ausgeüht und Atrophie, Ver- 
drängung oder spiuetige Veri^ndeirung derselben herbeigeführt 
werden kann, wip wir eine ähnliobkC yWWcung auf die unter- 
liegenden Theilen bei allen Epii^oUal** Wucherungen wahr-- 
nehmen. 

In Betreff der DeacametVhen Haut stinmien die £r-^ 
gebnia^e der mikroekopischen Untersuchungen nieiit mit eba- 
ander überein*— Während Frerichs an d«n inneren Schicht* 
ton deB Staphylome» fast in allen FäU^n nur wem Uejl^rreet 
dw Descamet^schen Haut ate einen br^t^n ,,. gladieUen 
Strien gefunden haben will, haben Svokaleki und Sichel 
4ie D^ac«me tische Meml^ri^n mit der^ ihr jinkieb^nden lri6 
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als dritte Schichte des Staphylomes beschrieben, was anneh- 
men lässt, dass sie dieselbe in einer gewissen Ausbreitung 
und nicht blos als Streifen wahrgenommen haben. So habe 
ich es auch bei meinen Untersuchungen gefunden. Wenn diese 
Membran auch an einzelnen Stellen fehlt und durch Narben- 
Gewebe ersetzt ist, so mliss dies als eine nothwendige Folgö 
der vorausgegangenen partiellen Zerstörung det^elben durch 
die perforirenden Geschwüre betrachtet werden, welche zu 
den Iris-Vorfllllen Veranlassung gegeben haben. — Vielleicht 
ist auch ein anderer Grund denkbar, dass , besonders bei 
grossen und alten Staphylomen, die Descame^'schd Haut bine 
ZdWt5tting lind zwar erst nach der Bildung und bei der fer- 
neren Entwickelung des Staphylomes erleidet. Die zähe, glas- 
artige Beschaflfidnheit dieser Haut kann nändich bei dem Drucke 
der wisserigen Feuchtigkeit nicht in dem Maassef, wie die 
anderen Schichten der Hornhaut nachgeben und auf diese 
Weise zerrissen und zerstört werden. — Diese Beschaffbnhert 
der D esc am e tischen Haut hat tafioh schon früher bestimmt, 
den sogenannten Bruch der Hornhaut , Keratocele , als eine 
der seltensten E^rscheinungen zu betrachten '). 

Ueber das Verhalten der Iris stimmen alle Beobachter 
mit einander überein , indem überall nur Reste derselben ge- 
funden wurden , was theils aus der Zerstörung der Iris bei 
den Vorfallen, theils durch den Druck und die Ausdehnung, 
welche sie bei der Vergrösserung des Staphylomes erleidet, 
erklärbar ist. 

Eine Erscheinung müssen wir indessen hier noch näher 
betrachten, welche man mit der Iris in Beziehung gestellt 



1) Ro^er stellt den Hornhaut - Bruch geradezu in Abrede, will ihn 
wenigstens nie gesehen haben. — Wenn er zur TTnterstfitzung dieser Be- 
hlmptang mtfii Hoidbvcli der Aageuheilkunde (Bd. 11. 8. 175) iftit dem 
Bemerken «nfllhrt, dAss ich ebenfalJbi den SombAnt - Bnqsh sie ^es^ben 
hätte, 80 beruht die« auf einem Irrthume, da ich a. a. O. Note bestimmt 
ausgesprochen habe, dass Ich nur wenige F&Ue gesehen, die icb als wirk- 
liche Hornhaut -Brüche gelten lassen konnte. 
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hat, nämlich einen kleinen, weissen Knopf, weichen man 
öfti^rs in der Mitte des Staphylomes findet und welchen 
V. Ammon als 8taphylom-Kem bezeichnet hat. Es ist über 
die Entstehung dieses Knopfes die Vermuthung aufgestellt 
worden, dass derselbe von dem die Pupille verschliessenden 
Ej^sudate herzuleiten sei; — eine Ansicht, die mir in keiner 
Weise begründet scheint. Ich habe solche Knöpfe öfters bei 
Staphylomen gesehen, aber nicht immer in der Mitte dersel- 
ben, sondern an verschiedenen Stellen, und I|abe dieselben 
nur für . leukomatos verdickte Stellen oder für eine partielle 
Wucherung in Folge eines fortdauernden, beschränkten Ent- 
zündungs^Proceases gehalten, da man solche knopfartige Her- 
vorragungen vorzü^Uch bei Staphylomen findet, welche von 
zahlreichen Gefassen durchzogen sind und bei denen eine an- 
dauernde Entziipdung in einem gewissen Grade besteht. Ich 
glaube nicht, dass fiir die Vermuthung, es sei dieser soge- 
nannte ^taphylom-EftCrn von, dem, die Pupille verschliessendeu 
^ Exsudate herzuleiten , irgend ^in haltbarer Grund angegeben 
werden kann. 

Aus der Beurtheilung . der wir in den vorstehenden Eir- 
örterungen die Lehre von Wharton-Jones mit möglichster 
Sorgfalt und Umsicht, sowohl hinsichtlich der Angaben des- 
selben über die Vorgänge , welche bei der Bildung des Horn- 
haut- Staphylomes Statt finden sollen, als hinsichtlich der 
Ergebnisse der mikroskopischen Untersuchungen unterworfen 
haben, ergibt sich, dass diese ganze Lehre als eine falsche 
und die Annahme einer sogenannten Pseudo - Cornea als eine 
ungegründete bezeichnet werden muss. Man muss sich in der 
That Wundern, wie diese Lehre von so Vielen ohne genauere 
Prüfung und in wirklich leichtfertiger Weise angenommen 
wurde , die man nur aus dem Reize der Neuheit einiger- 
maassen erklären kann, da das neue Wort Pseudo- Cornea 
ebenso Manche bestochen haben mag, wie bei dem Staphy- 
loma pellucidum corneae seiner Zeit durch die Bezeichnung 
Hyper- Keratosis einer durchaus falschen Lehre bei Vielen 
Eingang verschafft worden ist. 
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Es war im höchsten Grade wiUkommen, dass m der Zeit, 
wo die vorstehenden Bemerkungen schon niedergeschrieben 
waren, sich mir gerade cwei F&Ue eines grossen Total-Staphy- 
lomes der Hornhaut darboten, in welchen das Staphylom an 
seiner Basis abgetragen wurde. Mein verehrter Freund und 
College , Herr geheimer Hofrath Arnold, hatte die Güte, 
die abgetragene Masse einer genauen Untersuchung zu unter- 
werfen, und die betreffenden Zeichnungen unter seiner Leitung 
fertigen zu lassen, deren Ergebniss ich mit seinen eigenen 
Worten hier wieder gebe, wie er sie mir mitgetheilt hat, und 
man wird darin eine vollkommen^ Bestätigung meiner B^haup-^ 
tungen und der Einwürfe gegen die Lehre von Wharton- 
Jones finden. 



Mtkroskopüehe üntermchung staphyhm/Mser 
HomhäiUe. 

I. An sehr dünnen Durchschnitten der frischen sowohl, 
wie der getrockneten und dann durch Wasser wieder aufge* 
weichten Hornhaut erkannte ich fünf, durch ihre Formbestand- 
theile sich von einander wesentlich unterscheidende Schichten. 
Siehe Fig. L a. k c. d. e. 

1) Die äusserste Vie — V20'" dicke Schichte gab sich so- 
gleich «als geschichtetes Epithelum zu erkennen und zerfiel 
wieder «in ^3 Lagen. Die oberste bestand aus sehr glatten, 
kernlosen Plättchen, die in ihrer Form und in ihrem Verhalten 
gegen concentrirte Essigsäure und Kalihydrat-Lösang mit den 
obersten Lagen der Epidermis übereinstimmten. — Die zweite 

' Epithelium-Lage zeigte sich aus kernhaltigen, rundlichen und 
länglichen, etwas abgeplatteten Körperchen zusammengesetzt. 
Die* unterste gelblich gefärbte Lage bestand aus länglichen, 
senkrecht auf der Hornhaut stehenden kertahaltigen Körpern. 
Siehe Fig. IL a. b. c. 

2) Unter dem Ep&thelium wat eine, bei heller B^euch*^ 
tung mehr homogen und structurlos , bei schwacher Beleuch- 
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tung i^ber feinla^erig ud4 körnig eracheiMnde Si^hiQbfce deut- 
sch fu unterscheiden. Diesell^e stiii^inte in ^en ihren Kigen*- 
9cjl)^ften voki ii^ ihrem Verhalt^ g^ea Beage^tien mit der 
Substanz der Tunica propria der .SohlßimbjUite übereiii. Bei 
der Anwendung der Essigsäure wurden die Fasern lichter, 
quollen nur wenig auf, und e^ eorachienen langgeiiogene, .gl&n- 
zende , 4&& laicht stark reflectirende Kerne* Da« . Verhalten 
(tieser Schichte Uess nur keinen Zweifel darüber, da«8 dieselbe 
die Tunic^ propria der mit dem Epithelium auch im normalen 
Zustande auf die Cornea übergehenden Conjunctiva war. Die 
meiatf n jVßkroskopiker haben diese, im normalen Atlge unge- 
mein dünpe Schichte übergehen. Sie wurdq von mir (Himd^- 
buch der Anatomie, Bd. I. S. 212 und Bd. 11. S. 907 u. 1007) 
als eine aus. feinen, durchsichtigen und sich kreuzenden Fäden 
bestehende Sammet - Schichte beschrieben^ von Reichert 
(Bindgewebe« S* 90) geseheix undvön Bowman als vordere 
elastische Lamelle der Cornea aufgeführt. Auch Kölliker 
(Mikroskopische 'Anatomie, Leipzig 1854, S. 654) anerkennt 
eine imter dem Epiibelum befindliche Schichte , bemerkt sehr 
richtiig, dass ,si^ nach Zusatz von Alkalien besonders deutlich 
hervortrete, erklärt sie aber irrthünilieh für structurlos. 

8) Auf diese Schleimhaut -Schichte folgte deat dickste 
Theil der ganzen Haut, der aus vielen Lagen von Fasern 
bestand. Die Substanz dieser Faserlagen war aus zwei Arten 
von Fasern, nämlich 1) aus blassen, glatten Bündeln und 
2) aus einem Netze von feinen dunkel contourirten Fäden zu- 
sammengesetzt. Erstere bildeten den bedeutend überwiegenden 
Bestandtheil dieser Schichte, Sie hatten eine Breite von 
VW^ waren den Bindegewebs^Bündeln sehr ähnlich, lieesen 
sich wieder in feine Fasern zerlegen, verhielten sich gegen 
Essigsäure und Kalilösung wie Bindegewebs-Bündel , d. h. sie 
quollen auf, verloren ihr faseriges Ansehen und wurden sehr 
licfit; — sie unterschieden sich. von dem Bindegewebe nur 
darin ; dass sie nicht in dem Grade aufquollen und Uobt wur- 
den, wie diese, imd stimvii^n dßrin gap^ mit den Bttodeln 
d^r normalen HorohauihSubatai»^ überein, Die Bündeiilie^n 
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mit der OberfiSlohe päraälel^^ Iiin^eB mker einander fistteanunon, 
und bildeten dadurch ein^ durch die ^anse Dlche dieser 
. Schiehte sich erfetreckendec Netstweric^ B»it kk(fooif<6» und 
gvösseren rundUcben Lücken. Siehe Fig. IIL -^ i)ie dunk^ 
contotnirten ' neteförmig mit einander verbundenen Fasern 
halben alle Eig^enscÜaften von cla^ecben Fasern «ndrerhielten 
aich rüc^iehtiiah der Beste der epind^lfönnigen Körper; di« 
stellenweise sichtbar \vttren ^ ufid in denen dltee Fasern 2U- 
sainnsieBliefen, giina Ähnlich, \ivie jene in der nofmalen Horh- 
haut. Siehe Fig. IV. 

4) Die vierte Schichte hing mit der vorhergehenden 'innig 
sBusammen, schlcss stellenweise mehr oder weniger reiehüeh 
Pigment ein und z<»gte sieh aus sehr leinen Fasern zusam-^ 
menges^tzt. ^ unterschied sich Von -der «rorigen ersttos da^ 
dureh, dass sie aus sehr Mneu' Fasern und üicht aus t>1töl$r^ 
bündeln bestand, sweiteiis dadurch, dass die^e Pdsei^n in 
Essigsäure und Kaiilösung nicht aufi}uölien und liclllfer wur<» 
den, sondern im Gegentheile deutlicher hervortraten. Sie 
stimmten mit jenen Fasern ijberein ,' welche ich zwischen der 
glasartigen Des came tischen Haut und der eigentlichen Horn^ 
haut^Subetanss in der normalen Cornew sah (Handbuch d. Ana^ 
tömie, Bd,L S. 218 f.; Bd. H. S. 1014). Diese Faser-Schichte 
bildete aber keine einfache, sondern eine mehrtkcbe Lag6 
unmittelbar an der hinteren Seite der Hornhaut-Substanz. -^ 
Das Pigment in derselben war stellenweise mehr oder weniger 
reichlieh und hatte die Form theils von einsolnen zerstreuten 
Körnern, theils Ton runden und ovalen Körpern, die sowohl 
isolirt, als in Haufen nusanmienlagen. 

&) Mit dieser FaserH-Sebichte war die Iris an den meisten 
Punkten unmittelbar verwachsen , so dass also 'iKw^hen bei- 
den keine Glas -Lamelle nachgewiesen werden konnte; an 
mehreren Punkten aber Hessen sich noch Iteste dieser ei^ 
keDonesn. 

Aus dmn Mi^etlieÜten ergibt sich, Am» die staphj^lonm-' 
töae Hornhaut 4 die ich eur Untersuchung erhattcfn, in ihren 
wesentlichen Schichten und Formbestandtheilen aiit der nor-^ 
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malen Hornl^aut übereinkam« Da» E^UieliiiiD mit der dMriinter 
liegcnuien, Tunica propria der Bindebau;!^ — die eigenüiehe 
HornlMMit^-^ubstaivi mit ihren beiden Arten von, Fasern — 
und die Faserschi^te tn der inneren. Beite von. diesen ver- 
hielten sich im Allgemeinen, wie in der normaJien Cornea^ — 
Pie staphylomat53e Hx>rnhaut. unterschied sich von diesen^ 
ausser durc;h die , mit hlosem Auge Q^iannbaren .E^enecbaf« 
ton, ersteps durch die beträ^tUchera. Diebe der eiozdnen 
Spechten,, zweitens durch den lockeren Zueammenhang der 
Faserlagen der eigentlichen Hornhaut-Subatanz,. drittens ^dmrch 
die aud kernlosen Plättchen bestehende oberste Ejnflielium- 
liege,, so wie die gelbliche Färbwg der nutzsten Epithelium* 
Lage — und viertens durch den Mangel der Glas -Lamelle 
der Descamet^^hen Haut an allen den Punkten, an denen 
di^e Iris mit der .Hornhaut verwachsen war. Der Zustand 
dieser sM^phylomatoeen Hör^nhaut wäre, somit im. Wesentlichen 
als ein hypertropischer zu beliehnen. 

n. Die zweite staphylomatöse Hornhaut, wel^e ich zur 
mikroskopischen Untersuchung erhielt, hatte, einige Stunden 
nitct der Abtragung gemessen, gegen die Mitte an der dilnn^ 
aten Stelle 3/4'"? geg^n de» Rand an der dünnsten Stelle Vi"'«» 
in der Länge 672"'^ in der Breite i^j^'" im Durchmesser. Sie 
war an der vorderen Stelle weiss gefärbt, an der hinteren 
dmrch das Pigment der Iris schwarz gefärbt. — An der vor- 
deren Fläche erkannte man im frischen Zustande bei schwacher 
Vergrosserung mit Blut gelQllte und stellenweise erweiterte 
Gefässe, welche von der Peripherie der Cornea nach dem 
Centrum in der Bindehaut der Hornhaut unter dem Epitheliuni 
verliefen, in der Mitte aber wegen der Trübung und Undurch^ 
Dichtigkeit der Epithelial-Schichten sich nicht weiter verfolgen 
liessc^ An d^ hinteren Fläche verliefen die, mehr gleich- 
formig mit Blut gefüllten Gefässe ebenfalls von der Perifdierie 
mich dem Centrum. und verlueUen äcb ganz so. wie <Ue. Go- 
iJSm^ der Iris. Letztere a^gte sieh mit den Gafaseen der 
Cornea innig verwachsen. 
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-< Bdi^'^6riii&ti6Bk!df>i8oltett Untitoäilchuiig der firisohmi? und 
geitrockntttön Harnbaiii ergab skk foigendes* > 

. Did^ epithelial ^Sobichte war gegen dk Mittel auffall^DHi 
ve^diekti Die V^rdi^mig betraf nicht die «iberste , ans hori-^ 
zolital^iiegendeB>iiiid hdrtiigenPiättohen best^ehde, Schichte« 
&(^i>dern die tmtere«, in Essiga&iire tusch anfljueliende , aus 
ke^haltagenf , Itoglicben ' KÖrpefti besledtieiide Sckdohte^ welche 
avft' bi^Peren^ übel? einander beflndliehen uüd in einander ge« 
Behobenen Lage^ i^ch ssusammei^sMst zeigte. 

Ufater dem Epitheffean wairen dife Fasern der Tunlca pro- 

pHa^ conjundiVüey eise dihnie 'Schichte bildend ^ deutlich zu 
erkennen. • > . ' 

Die H^nhaut^«- Fasern zeigten sich deif Qualität nach und 
in der Ai^t ihr^ Lagerung gar nicht verändert. Die Hornliaut-; 
K^er^hetti fanden stcb 'in grosser Zahl vor. An einigen 
Öftren,- besonders gegen die Mitte, waren die Fasern der 
Cornea wie ou^niander gedrängt oder zerstört und in den, 
dadurch ge)»ldept)en Nestern eiikannte man die Blutgefässe 
stellenweise ausgedehnt und die Kutkörperchen angehäuft. 
Diese Stellen ^v^aren von anscheinend neugebildeten Binde*^ 
gewebs-Fasern in Form von 8 Kveuzung umgeben. Sie fan- 
den «ich in der Mitte der Dicke der Hornhaut ohne einen 
bestimmt nachweisbaaren Zusanmienhang mit der einen oder 
anderen Oberfläche. 

Die, mit der hinteren Fläche der Hornbaut-^Substanz ver*^ 
waohsenen Lris^Fasern charakterisirten sich in ihrem Verhalten 
binreioliend als solche und zeigten sieh überall ohne bestimmt 
ausgesji^rochene Grenze mit den Hornhaut-*Fasern verschmolzen. 



Es muss'in der That auffallen, dass man sich über den 
BegrüP des Btaphylomes noch niefat hat vereinigen können 
und diese Baaeiohnmig jetzt beinahe noch in so verschiedener 
Weise, wie in früheren Zeiten genommen wird, da man doch 
die Bedingungen, unter welchen ein Staphylom' zu Stande 
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komini;^ genau kennte -^ BM^.n^j^»iQ}k'm4kmiB9^Vmgen^ 
unter denen allein die G^enew. eiiia§ StafihlilQjPlf s &tßi^%. &)det 
imd Statt finden kann^^ so läast siebt diti^^Be^tiff .^fdü §t^hy- 
lomes der Hornhaut ebea sowohl j^./llefit.SfaphsrloiMd; der 
Sclerotiea. aufstellen > welehfir.eane bestfdMmkej^ voa.eUen aa- 
decen vierachiedene KraDkheittfojrm bezeichnete .wodurch eUeui 
vermieden •'wird, d4ea man nioht die ver4ohiedetiar%dt)»aiiZu-^ 
stände mit. demselben Namen belegt .rrr cm» .£ndß. att^uHcar- 
vorragungen an der vorder^u^ Seite des Augapfels mit 4eai 
Nansen Staphylom besMobüet m^i ^om^..Jii9-TVt9r£aU,.Hernia 
Corneae^ fiervortraibung der durdwiißhtigeii ^orAhavt.bei. W^r 
derer Augapfel-Wassersucht u. s. w. zusammenwirft..:, im ,': • 
Böser ^) eifert in einer W^iae, wi0^> m in. mw^et Zeit 
gewöhnlich beliebt wirdi um ältere AneiQhten a^£sufe)nde«..und 
zu verdräogen,.gegen. die Vernachlässigung der AnataJ»ie von 
Seiten der Augen-Aev^tei, ^gg^iD^i. JQ|)e..p|itologia^e Betcuoh- 
tnngsweise^ jene Anhänglichl!*Qit an die aliie» KraAkl^tebe^ 
griffe und Krankheitsbilder ito. eogstenZueaflWniBhhfkng stehe. 
Die Ontologie, sagt 6u setzte die Richtigkeiti^ ^ Kitaakhaits* 
bihles Stapkylom, d« h. die EsJAtens eiiieq..gan» bestinmiten 
Krankheit unüer diesem NaB>en voraus: und stoUte.4iie Frage: 
was ist das Wesen des Stapjhylomes? -— Mit dieser £V<(ge sei 
schon die ganze UntetsttohiiDg auf den Weg. dfte Inrthuuis 
gefiihrt. Statt so zu fragen, hätte man gan3 voraussetaungs«* 
los untersuchen müssen, durch welche Msohaaismen sleh.Vor- 
treibungen an der vorderen Seite des Augapfels, entwiokelii.^ 
welche anatomische Eigenschaften diesen Vortreibuagen aur* 
konsoam und welche Vesschiedenheiten dabei .beo]i>a^tet 
werden. 

Diese Vorwürfe sind aber eben so ungerecht als unge«- 
gründet. Ein jeder, welcher die Literatur der Augenheilkunde 
kennte wird es unbegrBiflieh. finden ndissen, daaa.man den 
Augen-'-Aeraten Vernaohläa^nng der Anatomip und^der pa^o* 
logischen Anatomie voriwerfen kann, -^ wana man die; 



i) A..1I. o. aa. 
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^ieUomWIUfke tdh Wardrop üiod Böhda, M» vielei!k iiierlieif 
beasfigliDhon Beiträgt im Jörnnalv^n Gerate und W«ttber, 
die Acbdteil Krön' Schmidt^ Eble^ v. Ammoti u/s/wi unÖ 
ub^rbaapt dieW^irkei übef < AtgeoheHkunde betvacbteti -^ JA 
num küDo geraideso behaupten ^ daas in der Darstellung de^ 
oiMeUi^Q formen dev Augeiakraiikheitoi auf die anatömiecberi 
VQsh&ltHJeae vielmduc und firüb^ Bücksichi genommen tvor^ 
d^D.ist, ^e in. emtai j^den/ anderen Oebdete der Patiiologie, 
wie dies.kiaintotliGhiivon: den KtanS:beiten def • Bmdebaüt, de^ 
Gonieaiy dea JUinMn-fByeteimes und der Aderbaut gill '- 

Iti g^ekher . Weise yerhält e» eich mit den Vorwurf», 
velfibd. Böser d^< ontofegisohen Betractetungsweise macht. -^ 
£iae olitologificbe Betracbtungstureise berück^iobtigt dieOründ-^ 
Eigienschaften uad das Weseu der Dinge -^ und äine '6<6lche 
Betcaohtungftweise kann uns aliein in den Stand setzen^ die 
verecUedeaen Krankheitsfohnen gehörig 2u unterBcfaeiden , 
Verwifrung ^ und Zusammei^tellung T«rsebied*enartiger iSu^ 
stände zu vermeiden. — Seit Beter (fie geneti^faen Vierbält^ 
niSBe äeä Staphyiomes festgestellt hatte , hätte man daran 
halten, die Bezeichnung Staphytom nur auf bestimmte Kranke 
heitsmietäxide begehen ^ und dadurch den' vielfältigen Be-^ 
griffen^ velehe man mit dieses Bezeichnung verbünden hattet 
entgegentcMen sollen» ^ Deft Weg, denjRoseil eingesehlagen 
hat, führt aber gerade Glieder auf die alte Bahn zurück. 

Belegt man nämlich nach Roser mit dem Namen gtaphy-^ 
looL sine jede Hervorragung an der vorderen Seite des Aug- 
apfels, so ist dies eine ähnliche Betrachtung^eise , wie min 
firühei^ eine jede Oetehwulst $M Unterleibe oder in der Weiche 
und sn'HedMsacke- al» Hernie bezeichnete, falst^he imd wahre 
Brüche und die versehiedem^rügsten Benennungen^ als Hernla 
GMwsa, humoralis «Jsl^. aufstellte. *- Nimmt man £^ls Sta- 
pkyioiii alle Vortreibungen an der vorderen Seite de6 Auges, 
so wüd man die" ^verschiedenartigsten '2^8tä'nde zusammen^ 
wwHhft, ^vflteläie» binsiehsllith der sie hedingenden Utdatihen; 
der ^V•es^äaderIlnges, we])[jhe die Oefoiide erleide ,..hinsiclitlich' 
ihrar) Krabhekrangett iuid\ der BehaBdfcoig^'^Qthwendijg' Wö^^ 
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einander gettreifi&t wiftrdeii kxuifiSQn.' -^;(WaniBi'>^iiy/Röi^'er 
aber das .Staphylom nur auf dienVovtreibiingeri'' an der.vor^ 
deren /Beite des Augapfels beschränkeiü tnidi<»icht auch- die 
Yortreibungen dißr..Sdei*otiea jhlerfae^i beiaielien?: -i^. Giirade 
bei einer genauen Betraohiung' der Stäphytoffie* ddf Oor&ea 
und der Sclecotibca orgeben sieh^gexekeinsanie Charaktere, Wätehe 
die UntensQheidjing der eigenütlicfaeii Stapbylohie' begründen. 

Man betrachte dasSchemay ^neleH^s'Ro'fte^ f&ir das Sta- 
phyloma. opacum aufgestellt' hat i-h^:>und/niiEui wird>die ^ig^ 
Aussprüche .. best&tigt' finden. . . hi>i dies^xih >S^ehia 'nuiimt< ' er 
^Ib^t, ein P8eudor-Sta]j>bylom aa^ isehi-äen" Harhhabt-'Srach 
in das Gebiet des.Sta^^hylomes und däe verechie^neti Fohben 
der vorderen Augapfel -rWa&sersuchl — Ist« euier.sdlohe An- 
8ch,^ung8WQi9Q, wirklich . eine rationelleile ,. ^^i liegt sib ihr in 
der Tbat ein Fortschritt Xn der Krankheitslehie imd beiJieditigt 
eine solche s^u deni..bochfahrendeA Tobe ^ in denx ioaflinden 
Stab . über frühere Anschauuogsweisen.Mmd Leistungen ; zn 
brechen, keinen Anatand nimmt? ' / > 

Die Hervorragungen, an der vorderen. Sieite; des Augapfels 
(Hornhaut)) so wie die in der Soleroticai näher odir entfernter 
von d^r Hornhaut, auf welche allein der .Name Staphylom 
beschränkt werden soll, bieten so bestimmte Charaktere dar 
imd stimmen hinsichtlich dery sie bedingenden. Momente so 
genau mit einander überein, dass wir einen bestimmten Begriff 
des Staphylom^s, aufstellen können >, welcher, wenn win uns 
strenge an denselben halten, ein genaues und bestimmtes 
Krapkb^tsbild darstellt, .wobei nicthtKrankheitszuständo unter 
demselben Namen zusammengeworfen werden, die ihi em Wesen 
nach gänzlich von einander verschieden sind und «xöbei war 
nicht nöthig haben Pseudo-Staphylome anzimehmen. 

Der Begriff des Hornhaut « Staphylomes nmas. dahin üesi^ 
gestellt werden, dass dasselbe em^ jede,. mehr oder, waktger 
bedeutende, durch dem Druck der.toäaaerigen'Feuehtigheü bedingte, 
Hervorragung der tV» . ihrer Beechaffeitdmt - mränJdertan unek mit 
der Me^esdfpgent^ui ,sp veftUfochaetken, tBbr$Aami üt, daeä ddäurA 
dik vordere, A^gmkfm/tlkeK.^^ aoftU* 
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l£rt odei^- dsfrek vääige VerseUiessung der Pupäle die Communis 
etMtüm rnffiachm der hinteren und vorderen Augenkammer ganz 
avfgeh^ibea ist. -— -- 

■ Daö'Stapliylom der Sclerotica ist eine Jede, meJir oder we- 
niger heäeutefnde Hervorragung der Sclerotica, welche mit der 
ükorioidm verwachsen und wegen dadurch verminderter Resistenz 
nicfd im Bkbnde ist, dem Drucke der Feuchtigkeiten des Auges zu 
widerstehen. 

Setzen wir die Ursache der Hervortreibung des Staphy- 
lomes der Hornhaut und des Staphylomes der Sclerotica in 
deii Öruck d^r wässerigen Feuchtigkeit, so ist es nothwendig, 
ehe wir in 'der Genesis des Staphylomes weiter gehen, die 
gegensieitigen Verhältnisse zu betrachten, welche zwischen den 
Flüssigkeiten des Auges und den, sie umkleidenden Bauteil 
bestehen — und darzuthun, welche Missverhältnisse eintreten 
müssen , wenn es ^ur Hervortreibung der letzteren durch die 
ersten kommen soll. 

Ini'Auge,' wie in allen Höhlen unseres Äörpers, in welchen 
Flüdsigkeie^ abgesondert werden, muss ein bestimmtes Ver- 
hähniss zwischen der Absonderung und Wiederaufsaugung 
dieser Flüssi^eiten Statt finden. Entsteht ein Missverhältniss 
zwiscfiäii der Absonderung und Aufsaugung, wird jene zu 
bedeutend oder letztiete zu gering, so ist die nothwendige 
Folge eine vermehrte Anhäuhmg der Flüssigkeit und Ausdeh- 
nung des Raumes, in welchem diese Statt findet. 

Damit aber die Häute, des Angapfels dem Drucke, den 
die Flüssigkeiten im natürlichen Zustande gehörig widerstehen, 
'wodurch die eigenthümliche Spannung und Elasticität des 
Bulbus begründet ist, wird ein bestimmtes Maass der Elasti- 
cität und Festigkeit der Membranen, welche die Flüssigkeiten 
eiDSchUessM, erfordert. Wb'd dieses geringer, der Wider- 
stand der WäxM dadurch vermindert, so werden sie entweder 
in ihrem ganzen Umfange oder, wenn die Nachgiebigkeit sich 
nur auf «ine Stelle beschränkt, an dieser sackförmig aus- 
ge^hnt. 
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\ ^^jtracbtet man nach dieser j&^t ibrer E&isteliiiiig die ver* 
schiedenea Hervorragungen der Harahant, so ergeben sich 
als ihre einzelnen Formen: bei der Wassersueht der Augen- 
kammern = die sphärische und konische Heryprtreibupg der 
Hprnhaut, . — ferner der Vorfall der Iris — und ^x £(Q|iihaut- 
Bruch. — Verwächst die Regenbqg^bfi^t mit der Somhaat 
in ihrem ganzen Umfange oder zuiij. /fh^eile, piber. ijx dßr Art^ 
dass die Pupille geschlossen und somit die Communioai^n xoii 
der hinteren Augenkammer aufgehoben ist, so miiss durch die 
fortdauernde Ansammlung der wässerigen Feuchtigkeit in der 
hibtören Augenkammer die Hornhaut , welche durch die vor- 
ausgegangene Entzündung erweicht und nachgiebiger gewor- 
den ist, entweder in ihrem ganzen Umfange --r oder an der 
Stelle der Verwachsung mit der Iris hervorgetrieben werden. 
Dadurch entstehen die zwei Formen des Hornhaut - Staphy- 
lomes, das totale^ sphärische — tmd das partielle^ konische, 
Eihe ändere Form des Hornhaut-Stapliylömes gibt es nicht. 

Es kann bei p^artieller Verwachsung. dpr^.Iria mit der 
Hornhaut, wenn die Pupille nicht verschlossen m^ folgüch 
die Communication zwischen den beiden Augenkammern nicht 
aufgehoben ist, die Hornhaut, wenn sie an diesea: Stelle durch 
die vorausgegangene Entzündung in ihrem Gewebe erweicht 
ist, und dem Drucke der wässerigen Feuchtigkeit nachgibt, 
hervprgetrieben werden, und man kann diese. Hervortreibung 
dem partielle^ Staphylome beizählen, sie unterscheidet sich 
aber von dem partiellen Staphylome mit Verschliessung der 
Pupille, wie wir es oben angeführt haben, durch bestimmte 
Erscheinungen in ihrem weiteren Verlaufe. Eine solche Vor- 
treibung zeigt sich am häufigsten am unteren Theile der Cornea 
als Folge durchdringender Ulcerationen derselben. 

Eine unerlässliche Bedingung bei der Bntßtebiuig des 
j^ornbaut-Staphylomes ist, dasis cUe Ei^tB&Eiduiig^ weldhe die 
Verwachsung der Iris mit der Cor^^ea veraAlns^t^ nicht, in dem 
Or^e. auf .die. gefasd^äutigen QelyUde der hinteiren Augen- 
kammer eingewirkt hat, dass dadurch die Quellen den wXe*« 
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serigeti Feufehtigkeft iu4n Versiechen gelrracht worden sind; 
Ist ^difesös der Fall, so eitsteht Abflachung der Hortihaut^ 
Tabes corneae. 

. PittC^i die Entzündung, welche, die V<?rwa,cjisung zwischen 
der Iri^ ,und der Cornea hervorbrachte, ist nothwendig das 
Q^Tirebe der letzteren aufgelockert und obgleich dicker durch 
di|^. Infiltrationen ^ doch ^§icber und nachgiebiger, upd.kann 
SQjgait d^ffk Dcpcke der wässerigen Feuchtigkeit nicht wider-t 
stöbf n, gi]t>t. idemselben nach und wird, hervorgetrieben. — Mit 
4^ ^mrüpktreten der Eptzün^uf^g ver^nindert sich aber, der 
i^i^^elQckei^te Z^nstand^di^r Qprnhimi, die. in ihrem Gewebe 
angehäuften $toffe werden re^rbirt , th^ils werden sie orga^ 
Q^h mid bei der sunehvieAd^n . IJ^rvortreibuog wird die 
üoi^K^i^ .ap il^rem erhabensten. TheiJte ye^dünnt und selbst 
^SnaesTiv iwie im,iMM;üJrl|chej)L,^tt9tnnde; — doch können Ijierin, 
Yer$fiJ^ed€inheitßj;i Statt fif^len, wie wir noch angeben werden^ 
Ij)iiss .jdi^ Hornhaut durch die, vorai^gegangene £ntzii^dung, 
duxpl^ 4iß Verwachsung ^t der Iria, durch die Fortsetzung 
der,,(Jef^sse ip. (^ieselbe . — in ihrer Substanz verändert, dass 
^e aui^ockert, ja verdickt werden kann, ist einleuchtend^ 
Bj)^ dass die^ eigentliche ataphyloniatöse Hervorragung nicht 
von dieser Veränderung deip Hornhaut abhängt, sondern le- 
djgjBch von dem Drucke der wässerigen Feuchtigkeit und der, 
dadurch bedingten, Ausdehnung derselben hervorgebracht 
wird, — ist gegenwärtig von allen Schriftstellern angenom- 
men, wenu ^e auch hinsichtlich der Bildung des Staphylomes 
nicht übereinstimmen, wie dies namentlich von den Anh&^ern 
der Wharton- Jones'schen Jjehre von der Pseudo-Cornea 
gilt, — , Es wäre daher überflüssig,, sich hierüber noch in wei- 
tere Erörterungen einzulassen, wenn nicht v. Walt her ^) bei 
der Widerlegung der Einwendungen, welche Franz Che- 
lins*) ge8;ßn seine Ansicht von der Genesis des Staphylomes 



1) System der Chirurgie. Bd. IV. Abthl. 2. Freiburg 1848. S. 400 ff, 

2) tfeber das Ötaphylom' der Homhttut tfeidelbetg 1S47. 
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erhoben lii^t, ssur Vertbeidigung Bi^iner LeJire GrOpd« geltend 
9U machen gebucht hätte, welche eine Beurtheilung und Be- 
richtigung erfordern. 

V. Walther eifert besonders gegen die Behauptung, dass 
die Hornhaut durch das Rammerwaeser sra einem Grade aus- 
gedehnt und verdünnt wenden könne, dass dadtuHßh spontane 
Berstung des Staphylomefe erfolge; — er ^aubt, <fiefte An- 
nahme beruhe nur auf der Foratt^Äetetm^ des spontanen Auf^ 
bruches, als eines ^^rklichen Ereignisses, weli^em, wenn 
dasselbe wirklich Statt^ finde, die Verdünhting friflich als Ein- 
leitung und Vorbereifung vorausgehen müsse; — Üeber die 
Fälle von spontaner Berstung ^ welche mein Sohn' von Beer, 
Mackenzie, Wardrop und niir änföhiM;, spricht ^;'»Wli 1- 
ther in einer Weise, die iii der That Äicht'zu entscihüldigen 
ist, indem er sich nicht scheut; sie gerafdesiu zu verdSbhti«- 
gen und auf eiäe Art zu erki^reh, die tttän nur^^elS^ehi 
kann. — Von meinen zwei Beobachtungen' feägt 'A nänilich, 
dass sonderbarerweise bei beiden Kranken j'edesma! in der 
Nacht vor dem, zur Operation besömmten. Tage' dieses Er- 
eigniss Statt gefunden habe. Wer stehe dafür, dass in dieser 
Nacht, welche die Kranken Ifa der 'ängstlichen Erwartung 
der, ihnen bevorstehenden, Operation schlaflos oder in träu- 
merischem Halbschläfe afuzubringin pflegen, be: beständi- 
gem Herumwerfen im Bötte, sie äich nicht selbst eine Ver- 
letzung des angeblich höchst schmerzhaften Auges durch Druck, 
Faustschlag imd Anstoss, unbewacht, wie sie waren, zugefügt 
haben? — Aehnliche Bemerkungen sollen sich über die Fälle 
von Mackenzie und Wardrop maöhen lassend ' — Diesen 
Fällen von spontaner Bersiung des Staphylomes ' hat ' mein 
Sohn eine Beobachtung angereiht, welche zeigen sollte, wie 
beim Staphylome, wenn es längere Zelt ruhig und ohne Zu- 
falle bestanden hat, manchmal plötzlich Schmerzhaftigkeit, 
anhaltender Thränenfluss u. s. w. eintreten , ganz wie in den 
Fällen , wo das Bersten erfolgte , — aber durch Puncticn^ des 
Staphylomes, wobei mit Gewalt ganz klare, wässerige Feuch- 
tigkeit auf mehrere Sobrftte weit hermisspritzte«. dasselbe &icb 
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vaUkonmien abflachte und alle Schmor zhafiigkeit und Thränen«* 
flii$8 y^rachwunden waaräü. ~ BJMe Tv.Walihaif fieBes bek 
rüoksiehtigt, ^lio würde er es nieht unb^eiflielk! gefobiden 
habeoiy daes diese Beobachtung ^en Pulen t€>n spontaner 
Berstttug des Staphylomee angereiht worden ist, weä -sie durah 
deii Erfolg des /Punction klar beweist, dass die fibermMwigfl 
Aneteflamlung ilie Ursache der stXrkcfiren Ausdehnung des Btar. 
phylomes getvfeseü, die, eu einem, bedeutenden. Gciide.igeeMh^ 
gert, mit der sunebmenden AnsdeluHing der staiphylematJMeiD: 
Hornhaut ihre Berstung herbeÜffliireft kann. 

U&begrelflieh muas. es taber Jedem erscheinen, wie y. W a 1- 
theci, ddaebdwi eP:'^<aBgeflillrt^ Ftite von 8|l#HllMle^[Be^n 
stong des Staphylodses in soisdnd^iJMrer Wffi8id.>ill(Abmdif au 
stellen giosuoht hat, sagen konnte: ^ Gesetat. mm ab^r^/dieM^ 
spoAMne Aufbrach sei em- oder' das anderemal^Mrkfioli .<9terv 
gi&treien, sögeschiA dieis exe^^on^l, und untec; besondetttt 
unbekannten UmsfindeB. uhd ^eorhätoÜBsen. Die Reget aber» 
se&^ dass das Staphylmft Monate. tjund Jahre laagp.^iiisreräiidert; 
und ohne sichthase VerStidevuilg: fontibestdlei und .kein idicbl^. 
bares Waohsthum zeige. ^ Es ist aber ja^Miemand^n iil den. 
Siniigj^ommon^ durbh die Fallie yon ^oataner Berslung deK 
Sto^ihylomeft die angegebene uhd: lüngsfl gekannte Bagel ufti-^ 
ätossen zu woäen; seikidem äs sollte dadii«0h iiuir.HPlifligethaA 
werdejft^ ^e uiiter gewissen Umständen ündVerhSltnie^en'diäl 
Ansammlung der. wasserigen Feuchtigkeit in eiiK^m* €hradd su- 
nehitlen k&nne, dass die staphylomatöse ProAiinenz der HioiBih- 
haut bis ste dem.\Qrade auaged^ht . werde^^* i daeü Berstang; 
erfolgt *^ Wenn ^eses au^ .exceptidi»dU geschiehl; ^ ßOv g€K 
aehiefhiios doch nichts wiev. Walthe^ glaubte^ unter unbe^ 
kannten Umständen und VerhiQtaissen. ^-— • Qiesei' «i^tane 
Aufibruch des Staphyloknee kann nämlich erftilgen^ i^enn durch 
irgecfed e&ile Veranlassung ein stärkerer Grad von Bieizung 'oder 
Entzündung in dem: (Stapbybttiatoaon Auge hetyorgerufen imd 
dadurch eine rasche Vermehrung der wi^serigen Feüqhtigkeit 
gesetzt wird« , — ' In diesem FaJOe wird das Auge in: hohem 
Grade schmerzhaft, praller, prominirdndpr ^ KcirtaehiftUy — es 



Digitized by 



Google 



43^ 

stellt sich fortdsiifirnder, 'abäsender Thränenflüss ein, die Ober- 
fläobe des Auges ist von viüfioosen Gefössen übersiogen; tt^r 
Kranke fiiMt durchfaibrende Stiche^, Sehmerz bei jeder Be- 
rührung. — Diese Erscheinungeil waren es gewiss, welche 
Msndhe vMeitet ' haben , den Uebergang des Staphylomes in 
krankfanfte Degeneration anzuniehBien. — So verhidt es sich 
m den irwQiiFIllen, wo ich die spontane Beratung des Staphy- 
lecHfe» beobachtet' habe «^' und in der Beobaditung meines 
Sohnes^ i^e nster denseiben Erscheinungen durch die Pimction 
die Berstung des Auges Terfaüiet worden ist. 

' 'EJS' gibt aber audi einen anderen Falls wo ohne B«i2ung 
oder^lßerMiMqng die Berslung des SlA^hylomes* erfolgen kann. 
-^ Wenn nämlidi bei ungleicher Dicke der sti^phyloAatöseti 
@omto di^ eine oder die andere Sielle dem Drucke der wäs- 
serigen Feu<^tigkeit mehr nacl^bt, -sich nach und mäch immer 
mehr T^erdftnot, bb es imm Bersten komint/^-^ Ifier werden 
die, f^'.d^n vorigen Fall' angegebenen, Erscheinungen det 
heftigen Sehmerihaftigkeit u.i».wi ntefat verausgehen,' me 
dies ffie^'iv^ W^rdrop iangbfBhrte, Becbacbtung fiseigt, welche 
dnArzt* in seinem «eigenen stäphylomi^tösen Auge ' gemaoht' 
hAti -^ Dase eine soldie ungidche Verdüiinmig des StapJvy^ 
lom^s'Slait finden kann, wird Jeder zugeben, welcher Stapby^ 
lerne hiyfig eu %eobach^h GelegenheM gehabt hat — ^ und 
Beer Imt es schoh bestUnmt ausgesprochen, dass das kugele 
fdrmige- Sti^h^lom oft e^ manchen Stellen so dünn und 
d«rdisichtig werde, dase der Leidende mehi^re Gkigenstände 
gan^ deutlich erkenne^'' wdck^ Btsf^iemunff imm^ d&r Vorifcee 
eh^ Berstend de» ^aphytomea »ei. *^ Vor kurzer 2Seit hatte ich 
Gelegenheit, ein sphUrisdies Tötal-Staphylom bei einer Frau 
zu beobachten , welches an seinei^ Spitze so verdilnnt war, 
daes von Zeit zu Zeit ohne ^irgend eine Veranlassung Berstung 
und Bntleeruiig wässeriger Ili^igkeit,~init völliger Abflachung 
der staphylomatösen Hori^aüt eintrat. Nach der Abi^ägung 
des Stäphylomes zeigte sich die Stelle der Hornhaut, wo die 
Berstttng. zu wiederholtenr Maien eingetreten war, so dünn 
wie das- fohisti Postpapierj ; 
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Wie ttberiiaapt v. Walther die Einwendungen^ welche- 
mein Sohn in der angeführten Schrift gegen seJne Lehre über 
das^Btäphylom gemaefai hat, in schafld^ Welee ttnd mltinric»^* 
ticher Verdrehung der Worte und des Binnes ssn beseitigen^ 
suchte, aeigt sich aueh in dem, was et über die Bestihaffeil^ 
beit des Stapfaylomes sagt..-— Wenn letzterer beiianptei, dttfli^ 
naeh Abtragung des Stapbylomes an seiner Bäeiö man die; 
ikhgefing^ne Masse immer von kldaerem Umfange fincfe , aÜ' 
vor der Abtragung, was- die Fol^ dei^ atisammeDsdh#ttm|>fiittg 
des elaellsehen Gewebes ~ und dies aueh in dem Zusttm- 
mewiiücea und Abgeflaehtwerden des Staph^limies naeh det 
Function zu bemerlien sei; — dass ferner die innere itftl^e 
immer' eine concave Besohaffenheit aeige, -^ dass bei der 
Untensuehuttg'der abgetragehen Massen die TüokB der ÜUreh-^ 
schlBttsfliidie manohmal' an alien Punkten gleich , hauflg an 
^rara^edeaen Ptakten verschiedan sei^ dass erjue niedlokei*, 
als dünr naftürlidiev^ Durehanessev 4er Homhauty hKuflg älmt' 
die- Haomhant dlianer wie ns naMIrHidien Sustande 'Keftmden^ 
habe," dass aueh ihre sonstige Besehafltobeit^' sehr verschieden^' 
o£li wdich^ oft sähe, inanchni^ salbet von <knoi|yelicherBe-^ 
schaflBBheU; sei^ aus welchen Umstäadeh Mdi ^rldSre, warmii 
das abgetragene tind auaanunengcischr'um^te SMIeAc der Hör»* 
haioit sieh gaaa aadars ausnelnbey 'ab man naeh seinem Aus* 
seUeii vcnr der Abtragung bitte annebmeD sdlen : — so sag<r 
V. WtaHhidr, er habe es nie' in dieser Weise gefunden, gibt 
aben^ogMch-au, dass eina ^etefamüssige Verdickung 'fiNdlkih 
niohi S&tt finde -^ und dieiher erkläre sidi die raw^leiy diarch«^ 
scheinebd^ Btoehnffenheit dds Staph^Mmes; Was diei von 
Fr. C hei ins behauptete Weicfahcü betreflb, so sei das Sta^ 
^hylom oft so dicktnid hart,<ida8s man es oft kaum mit d^m 
Reratmn dnrehsehaeiden könne« -^ Fr. Ohelius stodse sich 
an der gleichaeitigen Anadehiuiii^. imd Vevdiekung und halte 
dafi]^, die ecßte aal. nurbfei Verdaennung mdglioh« Das Bei- 
spiel des Uterus gravidulsr beweise die>M6||^chkeit der Ausr 
dehdUng* mit >fiypertr<!Kphie. der Wände;, wie «d^ auch bei 
einigkoi SevzT'AüwavgrcHyieii und Höhlen«« Erweiterungen vor«« 
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hotam^' — Ein. anderes sei es mit «der Horvoira^ndg der sta- 
pbylomajtjö^en Horohaut^ msf^tebe: freilich nicht im. VerhiiltniBBe 
del*. Ma£t9eiiyarmehriitig Stattwfin^lev.diebQ il6t0te(>sbi nämlich 
nioht : m> ^QS9 , ale . die Plirotrüjaeneu : Aber emt solche Uebeiv 
eii|fi^mim£ ui^d (C«ttisaile Abhängigkeit habe er auch nicht, .'be«» 
ha9iptetvt9podßi?n erUästt die« staphylomatöse (9ebr bestimmte^ 
ge&etd(inässig«i.und* mi^erändorUcbe) «Form sei vdie>»iginthiii&- 
lieJ^e. d»igeni9Qii>il!7eubUdm»g^ ^^diobe 4ur»h die yersehmfibiiiig 
^|)diii^umQbildimgv4el^ Gdrneii >ltaid>Irji9 entetej^; .^ ei6 «ei 
ebdU'SOi npilkwfffidigi^ twiei } Jede.: ander« iofgatiisohä Focm, — 
d^ sei .deruffögMljlieli .ijresmtlkbe^uild fli6hepankt<>8^^ 

M , l)am hifor keinß>^ BehtofNoul^en. meinea Sohnti» ^lider^ 
legtiiafc^ ja da8^:V. Wlaltheif im Wes^itUdbeaiiboii beiatuamt; 
iftt Uar; .— . die .Widamjpi^he <a3Bier^..i^ebhe(iin.>dieMlifl^u]id in 
f/^iib^enJBeluiuptongeli m^Waltk^rkBich ftiulen, witdlJeder 
ejwehen:v>velß|i0]il/jiQ8tlheib mk neiMÜBder verglaiahfin; wäL -*-- 
7<riU»or: galil y*;iW.^Uhier! ^v daib dnrchdie' VenohmeUoD^ 
dm Cclrnea/ uipd^IiäsNlstf,, einem eigftnftümlichen. Gdbiiiia^' in 
welchem ton. < dem . &ähan$i3^ et^emlbümUchoii' Ijha webd > beider 
MftPßihiraQW kie^e$^.mQbi1 HUMmt^ra^diiBJden sed (1)^ daiis 'dtoch 
daaf)HliieinMM:^Be]^ .d^fftXäefitoqe der.ilma in die Hortihaut (1) 
die^ ^rm^bUcherj^iimt > organiadhitai BiMuifc^ i^etoebnL 

w^doi welcher liftberi, »in ihr irob'ärigehäi]ftv]>^^i^ ^^S^^ohe^ 
ihtier . «0rmi|leii BüiUng eBottapreohende^ Verwendnigi ißtfie^ 
yfüHtMfilh'V. Wiaitheor .^1 atapli^lomatöseMIervorragning imit 
der, «ulreg^lmiMigeh JLnhänfiing deet Homstoffefil beim Narrto- 
Kagelil^rgteieht;. -*^ ftrneiff da bU der Vcbrodtadutenf^ de« Ms 
und Homhant und., der daäiirch gesetstea sVeiiBobliefisung der 
Pupille keine Votdere Angenkhmmeii mehr: bestehe y so sei 
dageg«! jetzt cdi6 hintere^ zwiaefaen äem''l^ii{rh7lome und der 
vorderen . Kapsellivänd , UbmTnäang ahug&ddint imd mit einer 
entüisohüen, röäifieh gefarbHen (?) FlüsBigkieit angefüllt, deren 
qnai^titativer Betsag. die hatiirliohe Mehge. desHünkor aqueua 
i)ii beidiMk AUgenhammeIrni in' dem VeibMitbiaee 'in etwas über« 
treffe , a^ • die 'veygiiisserte hintere Angen|B«amter wdgen. £|er- 
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voirragtüig 1 A^r ^ slaphyloBUitSaen : Kotf ii]i«ife(^erilmbiigei! •■ mlardo^ 
aka* bäide npranal' benhaffbnen 4aV^nfcmiiiiiBitt«^iiii8amiBr^bB6^ 
Dommen«. Deg^ in fleinfepilfiB^hang lnTankh«lfttmferindertev>Hhpw 
aqaens we'iUe in r liiareichaMeT JiAtege '^abgesondert Viün^ dib 
etwiffr-geräami^; gewoiideDe iHäble* gleiribitiftflrfgidisarfiffliii^ 
fiB<imüaBe;4alier uL'ün&iigei dndofe idar mwiümitktakäkvo^ga^ 
pesi6de. das Stophylbiiies eine' dtwm giAibeEp^tQu^litiiiiilv'MiJb 
firäber im N|c»nnalBuistAkUkr abgesonderi-werdentifiiBiier'UBbihtol^ 
faadr'idachbbr'ttBiadn BidBiiSearetiinto iipd'itt8orpttoh:'in0|Gleiebh^ 
gcwioht'imd.eibe^oiitdänernd.TsiaDidffto^^A^ Hn^ h^u 

neawegs SiuittJ • Qofch. idiescfe besääuQte« VerbUlftiss^ der S^ 
eTotäfMKMmd Il88ocpübn>^etd» dieibestuniole f^oiwdee Sthiphyi^ 
looMB beldingt/.dfl8iidäaibn.«#ss€ingteBiOrgMii, ^0 alles orgablsoll 
gebildete, seine eigenthümliche, nnverSndeirtet^ etets^«iobigleiek 
bkahende Fovm i habe , . ^retehe ^imiiAäe aäkmtidbfmig' JMrige. 

/ÜMeuxitistdn/dMer Befaaaptufageb 'vjlWaIihe»t<^d <babeii 
effieniiar voteügUcb die- Absiebt^ diirzalfaimv düs^ ^ Hervei^ 
tveibung .det' staphylömatösed Hornbabt? nicht «diiifch' dkl* ^is 
a teorgo- d0r>wä86eirigän iPeuobtiglDeitr' Xröysag!»wei6ei biedingt 
wtede, : sondern ^ass' die Hornhaut sidi veräick^ '^^ und aus 
diesen beiden Grimden eine Vergi^ssening des Blaphylomes 
bis. za<.dem.Gbrade, dass spontane Aevstung entstehe^ nieht 
möglieh. sei. Dtobet^amn^ten ErsohelnungMi« d!e wir ' vch dem 
spontanen Bersten des Stapbylomes angefilhrt hal>en; trider^ 
legen abcär eine solche Behauptung voUkonmien, bo wie alle 
von m- Walther dagegen vorgebrachten Gründe und die 
VerdKchtiguiig 'der Beobachtungen. Es ergeben sieh aber 
auehiindifisen Behauptungen V. Wält he i^^s die auffallendsten 
Widersprüche. W&brend er die s<»^hyloinat6se Hervoriragüng 
der. HornUaüt/ mit > der. unvegehnftssigen ^ AnhänAing des Hoth«- 
Stoffes beim sogenannten . l^ia^en^lNagel ' vergleicht uzrd diis 
Homhant haohj voraeiwachsen'lässtv'weil-^OefKsse der Iris 
in dieserii'Bi^htcMig in-isie^^hineingehen' (1),"}ä8St er ilas 'Bte-^ 
phylom tals tteu« > erMugtes Organ V'^^ tflied'ergantech'^^b^ 
dete, seine eigenthümliche, unveränderte, stets sich gleidi 
bleibende Form, welche regelmässig sei und 'nie eiiie ^Ab- 
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weiflkimg wgtj JDeibs»ftltf#i ; wftfaaMad er das Verhotleft' der 
«taphyiomafcöse«^ H ttit f 4Jiirn g u iig mit dem scbiiwngereii Uteroe 
if(«rglfeiGlit^ inro Ansddurang nnd V^räidiimg Statt habe> und 
die Wirkttog der- Vis a tergo der *fV)tt88erigen Foocbtigkeit 
gank* itt Abr^e stelli, -^ lätot: er naeh entstaadöMr V^rwa^h*- 
SBBg der Bomfaaftt imd der Lris cfo kintera AiugeiikäiiHtter 
tiberaJLeisig!. aüsgedeiint werden und mit dbpor eiiimuiehteii| 
rMdieb g^Krfatea , wfiaeeri^eB ^ EeuehügkMt. ange£llflt sein, 
dista quantitaimv Betrag die natürlidie Mei^ des Hamoir 
a^toieiift. ia ibeideik Aagedkammem ki dem V^UiliniaBe etwaa^ 
fiber treffe, ate die vergrSaserte hintere Angenkammer wagen 
der H^rvotra^ng deor staphylomatösen HqnAant ger ä m miff Br 
wetdß ) ide früher b^e netiiMd beschaflmeni^Atigeiihaimmarn 
^liMnmeDgetiaommeii« •^r^ i . : i > > 

We»n »acsb dia^to Behaoptimgifflw. Wülther d«a Axtt^ 
fi|Kmßb thnt: Fr» Ohe.lius habe sieh selbig dadmrofa gerichtet, 
dejsfs «. die StUphyloiBe £ir hydrophthafanuäche %iatände er^ 
m^e;,da doeh g^tapl^lom^^Bildmig und Hydrophthidmuä so 
^ap^ und weaeiitliob) TeraehiedfiBe Krankheitsaiiständö aeiein: -^ 
3o. Iij9gt hieria $i|ie absichtlkhe Verdrehuag der Worte, der 
w\x. kein anderes Bpitiiet faeilegea woUeiL — Fr« Gheliu« ^ 
sagt nSodich: nach dem^ \fM wir über die Natuvi imd Eni)^ 
ßt^bm^g des Hornbatit-Btaphylomes gesagt. haben, können wir j 
den Begriff des Sti^pbyJ^mes folgendennaassea feststellen, da^s 
^ 3t^phylom als desjenigen KrankheitsisustAiid dßä Ange^ 
be^e|eboen>, in welchem, durch Verwa^banng der Iris mit der 
HcQ^lihAiiKt — oder der $clerotica Dfitit der.ChoHoidea.die Besii^ 
stenz dii^s^r Häpte gegen die, in der Höhle desAugio» jaäge^ 
häuften Flüssigkeit^ vonnindert **- . «od diese Stelle dahef 
durch d€^ Druck der Flüesigkeitep ausgedehnt twiidi-^ Unter 
d^jQsem Begriffie werden die , Sta^yiioime. dex; .Hosnhaut tad 
Sclerotica ir^ehugt, welche jm dei? Tbat auch ;jQioht gfitrenat 
Ti(f)rden poppen, da sie ia den^ sie :becUnge]3fiexi Verhältniteea 
gfmz jnijL eiiM^Mier-fM^erevastiminen! und dia, von Maifedtien noch 
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festgmhakeiie lidmckt,' iU^ beian^ diö.Siiph|i(MDe idw^lemticA 
Folgen 'Von ▼«rloosen Aiifidehiuiiigett jder./Qefässe alft^töUig 
unbegcühdet -verworfen warden müesei DieSlaph^loiite seiliea 
sich. daher den hjdoroiBfailialaiiselieii Zuständen ab, «b ihnen 
AL , C h e Uli 8 i mit 'VoUeim Rechte ihre SteUe. ^im nosologicMsheil 
Sysitome angewieeeii habe; ,.'... . < > t t ,m 

fiiesan8';eraieht . man devtlidh, . da&Si £1r^ iGiheli4i« die 
Staphylome '. 9i£oybi/ftr AydrqpUialmiicAa.i^iiffAiNic^e wJdärtyüf^an 
devn.nw ihire Berfehiittg sa .denaelben^angedbatet hatlt^' jiiad 
darin; ist; er iovoikm Rechte« -v. WAlth^rils .Behauptaiig^ 
dass StaphyloQ^rfildnng itnd HjivofhüksäaBatm gans ^tadr^fwid^ 
sentlich verschiedene Krankheitszastände seibni^ ^jafc; joi det 
Schärfe.^ Wie er «ie aufgtateiit Lat^ falacki tm Wen&.v. Wal- 
ther! selbst sagt, dase der^ quaotltatiiie Betrag idec b^fvfiaiAidgidil 
Feuchtigkeit 4iei n«türlioho Menger deesiUiM»»KB.beiii^jlIngen«t 
kaoamem/in ;dein VeiAiiStebfie:Idtwa8iü1|elrtBijBEt, disiidiei tem 
grSssecte hintere Augenkammer wegen: d«r Hertroi!^ragml^/d6r 
stapityloin&töaeii Horniiaat geräreiini^^ wird^ als- fviiher beide 
normal beschafiPenen Augenkammern ^o«allmlenge^öm^len , -^ 
wenn mandabd berückeieUtigt, >dSEiss <bei.der Funotion des 
Staphylomes'. die .hervorgetriebeire' ^Hovnhaixti' znsknänensinkt 
und/siclL abflacht ^— ae ist es iuimdgliob,fii diesem' ^V^rhalted 
eine AehnBehkeit mit 4en hydropisehen Zuständen in^/jeder 
andiereii Höhle em ^evkennepf. Dass^ b^m Btaphyloonie die^ Vov*« 
dexe Augenkanmier sieht mehr eyistirt^ ist von- keiner Bedeu'^ 
tnng und^ eben so wenig der Umstand, dass das Staphyiom 
gewöhnlich in eiiißm stationären Zustande bleibt und sich nicht 
immer weitet T^rgi^Sesert, da dieses bei mandnea bydro^schen 
Zustände >ebenftdls Toikommt , / welehe oft lange , oft immer 
in «inem gewissen OvadeertationäD bleiben^ >..■•., l , . 

Die Vergleiobung der Stapii]ylom**BildÜAg.mit demiVei^«- 
halten des sohwangelren Uterusy welche y^fWa'lithe« anfährt^ 
um die 'dabei Statt findendae Ausdehnung und: Vmrdidkung an 
beiTvnßism, ist in mehr ials einer HliieiQht. nicht ipi^end f' und 
tat adieint dabd iiberseheni n haben, dasei, wetin aiich imdad 
erst^ MenateU' der Sohwa;i|gei8chikft »die 'Wanduhgeiii dee 
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UiteiniBl-ii^ifiibtffidUthfdeutehdaaDi^ ikmeblnen^otfftrlgilgen 
^il^;£nde dersSohwaiigeBddia&i^ iweim td]a>Jli]sdehDung der-^ 

men!^' dafis.aie ani^den .düimerea.Stelkbv^^ ^^fias^Muttenw 
hevnm^nwc^sv/AIjwituheijAgti -~ :Sqi!wSa aben beim>8ohi^an«- 
geren Uterus sein Umfang nicht im ' Xext\äAimtmQ . ;gttr Dieke 
seiner iWiandütoigen. stehiv ux^'jteeb nifiiials Voardieansi tiiOingt 
angesdhdn. werdicn kiüiDf aa> YeAUi^t b^^eieh^asnohv gerade :l|«am 
Stophylomb '^; aiidt;^«» iist dev Bunkt^ «mi den Isichi dev iiganse 
S^sH:<beim Stäpkj^lotae/ /dreht ^r^ uiid i.atta)/dem angeführten 
Gieichnisseiieirgebeib.äieh, idtel mehr Gründe gegen,. .äla. f&r die 
Bähanptteg V. Walthieiiü^ . :/' .. 1/ 

- . Betra«htelF' sMint ;diei Bildunj^> difS uTotal-StaiJiylonieail^det 
BxxßnhmB^mxdi^ldmi.YOML mts* oben angegebene .^^Teise^ fäa lassen 
sid^idte iViiiisehieäeoUifeBo^ > welchii maAihineichffick der Qroese 
tfnd Föhn ides >9iapb]iiIoDEie9^:hinttektilSdk ^er Verdieknng odef 
Verd^noung'dev'Horhhaiit'rrr- <itnd hiiiä^iidich der. Verändere 
ungefa; ürelche^ däs' Staphjdoia in seinem Verlau£e erleiden 
kami'v'gonüg^d.eridiren. . . i» 

Wenn..^iämiich eine Verwachsung der Hotnhaui und der 
Iiiis inuFolgex d6s> Iris-VoTifalles oder in anderer .Weite in 
üucem giifnaeii-Umfiinge epistajiden, soaüt die vordere Aagen-* 
kampier «nihilitt: ist, die: ^Eniaündung aber nicht die Ver* 
siechung der Qii^Uen der wäeeerigan Feuchtigkeit in der hin- 
teren Augenkamnaer hervorgebracht hat ^ SO). wird, die, durch 
Infiltration und Exfiudation in' ihrer Masse veränderte Hom* 
haut dmrdh die Ansammlimg des Humor aqueus- i^ der hin- 
testo Au^enkammeff.in ihrem ganzen Umfa&ge.halbkugelförmig 
ausgedehnt; i^&.. in dem. Gewebe ider Hornhaut abgesetzten 
Stoffe werden theik durch die.. Resorption entfernt y tiieils 
werden sieiorganiseli und, sonfit das Gewebe «der Harnhaut 
dicker y. wedüiloh sie deg ^weiteren AuadriuMing. tridersteht) ao 
■rie audh. dadihrbh sie.vieUeicbt ^esohickt wird ^ . einen: Theil 
den wissengeUiFeittchtigkcit zurdsosburea*^ oder .dieseaV-er-^ 
UOtnisSi der iiBMorpikin.fsMUti eichi •iadei:'. bidteren ' Auge»» 
ktannae;: heor» .Mf idiesBiW^se^^gasohiefat lOfei, daM die, staphy-* 
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lolnatöse Hervormgung , einmal gebildet, nicht fortsohreitet, 
die Hörnhaut eine gieichmässige Beschaffenheit in allen Punk- 
ten ^eigt, daa Stapbylom in seiner bestimmten Form verharrt 
und stationär bleibt* 

Hat aber die Hornhaut an einzelnen Stellen durcl^ den 
vorausgegangenen Bntswudungs* und Ulcerations-rProcess Ver- 
änderungen oder Substanz- Verlust erlitten , die ihre Resistent 
mehr, als an anderen Stellen, beeinträchtigen, so wird ihre 
Ausdehnung keine gan^ gleichmössige sein, sondern einzelne 
Stellen werden mehr hervorg^trieben als andere ; diese Stellen 
können sich verdünnen, ja nach und nach bis zu dem Grade^ 
dass sie eine durchscheinende Beschaffenheit annehmen. — 
Wenn daher außh das Staphylom in der Regel eine halb- 
kugelige, gleichmässige Hervorragung bildet, so ist es doch 
völtig ungegründ^t', wenn man, wie v. Walther behauptet, 
das Staphylom habe (wie alles organisch gebildete) seine 
eigenthümliche, unveränderliche, stets sich gleiche Form, und 
eben so unveränderlich sei auch seine Grösse. — In dieser 
Hinsicht können wir uns zugleich auf das beziehen, was 
Fr. Chelius gegen diese Behauptungen geltend — und auf 
die Aussprüche und Erfahrungen , welche er von^ Beer, 
Mackenzie und Wardrop angeführt hat — Ja die sta- 
phylömatöse Hervorragung beschränkt sich nicht immer blos 
auf den Umfang der Hornhaut; es gibt Fälle, wo auch die 
Sclerotica am Rande der Hornhaut mit hervorgetrieben ist 
und die gewöhnlich scharf markirte Grenze des Staphylomes 
am Rande der Sclerotica, wo es häufig wie eingeschnürt er- 
scheint, sich verwischt. 

In allen Fällen des Total -Staphylomes der Hjornhaut ist 
der Bngesanamelte Humor aqueus klar und durchsichtig, wie 
im natürlichen Zustande; ich habe wenigstens in einer grossen 
Anzahl von Fällen, wo ich die Function des Staphylomes 
vornahm , immer eine wasserhelle Flüssigkeit hervorsf^itzen 
gesehen, niemals eine trübe, sanguinolente Flüssigkeit, wie 
es V. Walther angegeben. Hier mag der Irrthum unterge- 
laufen sein, dass v. Walther niemals die Beschaffenheit 
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dieser Flüssigkeit bei der Pttnetion , sondern nur bei der Ab- 
tragung des Staphylomes beobachtet hat, wo sie freilich mit 
dem , ans der Operationswunde ausfliMs^nden Blute vermisoht, 
nicht die klare, wasserhelle Beschaffenheit zeigen kann. 

Wenn sich aus dem Vorstehenden ergibt, warum das 
Staphylom, wenn es auch Verschiedenheiten hinsichttich seiner 
Form, Grösse und sonstigen Beschaffenheit zeigen kann, doch 
in der Regel in seiner Form verharrt und stationär bleibt; so 
ergibt sich aber daraus auch, dass, wenn das entsprechende 
Verhältniss zwischen Secretion und Resorption der wässerigen 
Flüssigkeit alterirt oder die staphylomatöse Hornhaut an ein* 
zelnen Stellen in ihrer Resistenz beeinträchtigt wird, es sur 
fortschreitenden Vergrössenmg des Staphylomes und zur Bep- 
stung desselben kommen kann -— und kommen muss. 

Entwickelt sich nämlich in dem staphylomatösen Auge 
zufällig eine heftige, namentlich rhemnatische Entzündung, so 
entstehen 1, wie wir schon oben angegeben haben, durch die 
vermehrte Absonderung der wässerigen Feuchtigkeit und den 
dadurch vermehrten Druck heftige Schmerzen im Auge, stariier 
Thr&nenäuss und Licht^-Scheue , welche Zufälle sich steigern, 
die Schmerzen über Stirne, Schläfe, Wange und die ganze 
Seite des Kopfes i^ch ausbreiten, im Auge drückend, boh- 
rend , mit durchfahrenden Stichen verbunden sind und dem 
Kranken die heftigsten Klagen auspressen. Die Licht-Scheue 
steigert sich sehr bedeutend, die ganze Oberfläche des Auges 
ist mit dicken, varicosen Gefassen durdizogen, der Augapfel 
steinhart, und bei jeder Berührung schmerzhafl. Unter Zu^ 
nähme der Schmerzen bis zum heftigsten Qrade berstet end- 
lich das Auge und mit der Entleerung der wässerigen Feuch- 
ti^eit — und selbst der Linse, wie ich es in einem Falle 
beobachtet habe, verschwinden plötzlich die Schmerzen* 

Ist das Resistenz -Vermögen der Hornhaut wegen un«- 
gleicher Dicke an der einen oder anderen Stelle derselben 
beeinträchtigt, so kann der Druck der wässerigen Feuchtig- 
keit dlei&e nach und nadi bedeutender ausdehnen, verdünnen 
vnd endfieh feum Besten bringen, ohne dass besondere K«£ime 
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von Relsnng oder E&taündiuig oder Sehmer^a vdrauegegMgcyi» 
sind. Dies sehen wir in dem yaa Wardrap erzäbUeo, e^^i| 
Arzt "iselbet beireffenden Falle, i^o die BereliUlig. im' S«4^9 
eintrat. In dem anderen stapbyloitiatöäen Auge deaseUiieM 
Kranken entleerte sich Humor aq&etts, nachdem' er- tifis Aug0 
mit dem Finger gwieben hatte, -^von weLoheit 74Qit an j^da 
Woche zwei oder drei Tropfen Humor aiqueus steh eoüeefften^ 
und wenn dies in der angegebenen Frist sinht nichili areigilet|9| 
so enstand Schmer« ttber den Augenbraunen*, verbunden' mit 
dem Gefühle einer unangenehmen Spannung! im Auge<ae]{fai3t,^ 
Gan^ in derselben Weise verhielt es sieh intid)toi .ebea{4#g(^n 
gebenen Falle, wo an der staphylcMiaiSBen Hervori^agung <ewe 
rundliche , Jtiellr' hervorgeiifiebene , dünne^ duriC^hsiditige &tßäß 
sich «eigte, welche vob Zeit zu Zeit äuübrach.und wässerige 
Feuchtigkeit entlderte^ » ' . .....'. 

Was die Beschaffenheit der stap^ylomaköadn Hornhaut 
selbst betrifft 4 so geht aus der obigen Darstellung, klar. b^i;* 
vor, dass dieselbe verschieden , dass>.die Cornea in ihrem 
ganzen Umfange gieichmässig verindert, dase ihfe Dioke m»T 
gleich und an einzelnen Stellen Verschieden* scja kaiui;^'^ 
dass aber niemals eine solche Dicke und HypfertcepUe ber 
steht, die als die Ursache der staphylenafttösen PvooMnenc 
betrachtet werden kann. Diese Verschiedenheiten in deif ßehr 
schaffenheit der staphylomatösen Hornhaut hängen ab von 
den verschiedenen Veränderungen, weldhe das Gewebe der 
Hornhaut durch den vorausgegangenen Entzündlings,- und 
Eiterungs-^Process erlitten hat, — von dem Alter des Kraia-^ 
ken, -^ von der Dauer des Staphylomes undoyerzüglifih vodi^ 
dem Umstände, ob das Staphylom mehr oder weniger, von 
Reizung und Entzündung in aeinem Verlaufe begleitet iat^Jn 
deren Folge «ich mehr oder weniger Fofitsaizungw der Oefr 
fasse in das Btaphyioai gebildet haben. : , • . 

Burdi' die entzündlichen und suppurativen Pro^desse^ welche 
die VerwachsoDg der Hornhaut! und der Iris Jie^beiftihltenu-f 
und dusch idic' dadurch -bedingte» 'Aubseb^tanngeBi »in^ Um 
Ocrwebe der GOonoiiaist' nmss dieses .imsBet aufgidöek^t wid 
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verdickt werden. Je nachdem min durch BeBorption d^e 
Ergiessitngen mel^r oder weniger entfernt — oder durch ihre 
weitere Organieimng Terändert werden, — wird sich ein ver- 
sdiiedenes Veriiältniss der Dicke der Hornhaut ergeben^ es 
katui darnach selbst eine Verdümiung der Hornhaut entste^ 
hen — und hierin liegt, wie Fr. Chelius mit Recht angier 
geben hat, der Orund des verschiedenen Verhaltens des Sta* 
phylomes in seinem Entstehen und späteren Verlaufe. - — Je 
nachdem diese, durch die EMzündung gesetzten Veränderun- 
gen m dem Gewebß der Homiiaut gleichmässig sind — qdßv 
an ebizelnen Stellen sich in der einen oder anderen Weise 
bedeirtender ausgebildet haben, wird daher auch die Ver- 
dickung oder Verdünnung der Hornhaut sich . gleichmässig 
oder an einzelnen Stellen in verschiedenem Grade zeigen. — 
Bei Staphylomen, welche bald nach der Geburt, in Folge 
von Ophthalmia neonatorum entstehen^ ist die dickere Be- 
schaffenheit der Cornea die nothwendige Folge des natürlichen 
Verhaltens der Cornea, welche, worauf Fr. Chelius. beson- 
ders aufmerksam gemacht hat, beim neugebornen Kinde we- 
nigstens zweimal so dick, wie bei Erwachsenen und bei 
weitem wei<^r und saftvoller ist, wesswegen auch schon 
Scarpa die, von Richter u. A. angenommene Verdickung 
der Hornhaut nur für die, im kindlichen Alter entstehenden 
Staphylome zugegeben hat. 

Lange bestandene grosse Staphylome werden, wenn ^ 
nicht von Entzündung begleitet sind, keine Verdickung der 
Cornea sseigen; selbst, wenn ihr Gewebe derber, lederartig 
imd selbst knorpelich ist, so habe ich bei Functionen und 
Abtragungen solcher Staphylcune die Hornhaut immer ver- 
dünnt gefunden. — Verdickungen der Hornhaut können aber 
auch bei alten Staphylomen vorkonunen, wenn sie der Sitz 
einer fortdauernden Reizung und Entzluidung sind, wenn viele 
GefKsse sieh ia das Staphylom festsetzen. — Unter diesen 
Umständen kann die Verdickung der Hornhaut durch ver- 
schiedene Vorgänge bedingt sein. — Es können bei ^össerer 
Vaseulösität der Hernhaut Ei&sudationen unterhalten werden, 
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welche das Oewebe derselben imprägniren und in verschie- 
dener Weisfe durch ihre weitere Organisirung stich gestalten, 
wodurch die Faeern der Hornhaut mehr oder weniger ver- 
drängt, veträndert — oder Zellgewebfasern gebildet werden 
können«.-^ Oder in Folge der fortdauernden Beizung kann die 
!Efiithelial**8chichte des Staphylomes sich vermehren, gewisser- 
maassen wuchern. Hier kann, obgleich die Hornhaut dicker 
wird, durch die Wucherung, wie dies auch bei Epithelial- 
Wucherangen an anderen Theüen geschieht, und den dadurch 
gesetsten Druck die unterliegende Schichte der eigentlichen 
Cornea-^Sttbstanz beeinträchtigt und atrophirt werden. W^nn 
das Staphylom der Siüs einer bedeutenderen Entzündung ist, 
80 können alle diese Momente zugleich bestehen, Oefäss-Ent- 
wickelung, Exsudationen und Epithelial- Wucherung und Ver- 
dickung der Hornhaut bewirken. — Nach diesen verschiedenen 
Beziehungen ist daher die Bezeichnung von StapbylonoA fibro- 
8üm, epitheliale^ uttd sarcomatosum , wie sie Hairion ange-* 
geben hat, als wohl begründet zu betrachten. 

Ntttf, wenn man alle im Vorstehenden angegebenen und 
erörterten UmstSade gehörig berücksichtigt, wird man genau 
«msehen und beurtheilen, welche Verschiedenheiten hingeht* 
lieh der Verdickung oder Verdünnung der staphylomatösen 
Comen Statt finden können; — man wird sich aber dadurch 
auch zugleich überzeugen . dass dtese Verschiedenheiten in 
dem Verhalten der staphylomatösen Cornea nicht als wesent- 
liche Momente bei der Bildung des Staphylomes angesehen 
werden können , dass Verdickung der Cornea niemals als eine 
Bedingung des Staphylomes betrachtet werden kann , sondern 
dass die staphylomatöse Hervoria*eibung der Cornea immer 
nur die Folge des Druckes der wässerigen Feuchtigkeit ist 
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Konisches Hornhaut- Staphylom. 



Bei der anderen Form des Hornhaut- Staphylomes, die 
im Gegensätze zum sphärischen , als konisches bezieiehnet wird, 
sind die genetischen Verhältnisse wesentlich dieselben, wie 
bei dem sphärischen , nur die Erscheinungen sind ^rersdrieden 
ihach dem Umfange der Verwachsung zwischen der Iris und 
der Hornhaut und nach dem Umstände , ob bei dieier Veiv 
Wachisung die Pupille noch erhalten — oder verschlossen ist. — 
Ehe wir iür genaueren Betrachtung des "konischen StajAy- 
löm^s übergehen, muss vor Allem die Annahme eides koni-t- 
ficheh Total -Staphylomes der Hornhaut als eine irrige be- 
zeichnet werden , da, wie es sich detitlioh ergeben wird, jedes 
konische Hornhaut - ßtaphylom in seiner Entstehung ein par'- 
fttß«« iisltund ein homsokes Tofxd-Staphyhiffi der Homfaaat ur- 
Bpriinglich gar nicht existirt. Ich habe dieses zuerst daarzuthun 
g^suöht und die Behauptung aufgestellt^, dass jedes konische 
Hornhaut - Staphylom ursprünglich ein pärtielled Hornhaut- 
fetaphylom sei, bei dem sich erst in Seinem weiteren VeÜaufe 
und Als Fölge-Zustände anderweitige Veränderungen ei^ben. 
Fr. Ohelius führte diös^ Lehref weiter aus und suchte <üe 
verschiedenen Ansichten ^ welche über die Natur de» kegel-* 
fermigen Staphylomes aufgestellt • worden rind , gründMoh zu 
Widerlegen, besonders die' Anmcht von Rosas, Stöber und 
V. WÄlther, Welche das konische Stapihylom nicht blos der 
Fortn, sondewi-dem Wesen Aach ganz verschieden von dem 
sphärischen Sta^hylome ^-^ und nicht als eine selbstständige, 
für i^ich bestehende Krankheit, sondern nur als eine beglei- 
tende Erscheinung mancher amaurotischer Zustände und Krank- 
heiten innerer Orga»theiie des Auges betrachtet haben. -^ Ich 
habe seither durch sorgfältige Beobachtung mich von der 
Richtigkeit der Darstellung, welche Fr. Chelius von der 
Entstehung und weiteren Entwickelung des konischen Horn- 
haut-Staphylomes gegeben hat, vielfältig überzeugt und be- 
trachte sie als vollkommen begründet. Durch dieselbe hat 
Manches, was ich nur angedeutet oder als wahrscheinlich 



Digitized by 



Google 



w 

bezeicbtaet hatte, seine bestimmte BegrOndmig erhalten, so 
wie manche nicht gans richtige Behauptung widerlegt worden 
ist. — Hiernach lässt sich das konische Hornhaut-- Staphylom 
in seinen uwei Formen, je nachdem dabei die PupiUe offen odet 
versckloesen ist, in folgender Weise feststellen. 

Wenn in Folge durchdringender Geschwüre der Hornhaut 
die Iris mit derselben verwächst, die Pupille aber offen bleibti, 
folglich die Communication zwischen der hinteren und vor- 
deren Augenkammer erhalten ist, an der Stelle der Ver^v#<^-* 
sung das Besistenz-Vermögen der Hornhaut bedeutend beeija- 
trächtigt und zum locus, minoris resistentiae geworden ist, so 
wird diese Stelle durch den Druck der wässerigen Feuchtigkeit 
hervorgetrieben, und zeigt im Anfange eine kugelige Form, 
die erst mit der stärkeren Hervortreibnng eine konische Ge- 
stalt annimmt. — Da die PupiUe offen und die Communication 
zwischen den beiden Augenkammern erhalten ist, so besteht 
auch ein gehöriges Verhaltniss zwischen der Secretipn und 
Resorption der wässerigen Feuchtigkeit , und hierin hegt d^ 
Grund, dass die staphylomatöse Horvorragung in der Regel 
nur einen gewissen Qrad erreicht, über den sie sich nicht 
vergrOss^ert. Schon Beer hat in dieser Hix^^icht festgestellt, 
dass das partielle Staphylom einen Durchmesser von 2 — 8 Li- 
nien hat. — Bei diesem partiellen Staphylome befindet sich 
das Auge gewöhnlich in einem Zustande schmerzhafter Em^ 
pflndlichkeit oder schleichenden Entzündung, es thränt u. s. w^ 
welche Zufälle durch die Reibung der Augenlieder an der 
staphylomatösen Promii^enz noch vermehrt werden. — Dieses 
Staphylom entsteht gewöhnlich am imteren oder seitlichen 
Theile der {lornhaut, und es kann daher, wenn die Pupille 
nicht durch gleichzeitige Trübungen der Hornhaut gedeckt 
oder zu sehjr verzogen ist, dabei das Sehvermögen in ver- 
schiedenem Grade bestehen. — Der Grund, warum nicht bei 
einer jeden Verwachsung der Iris mit der Hornhaut staphy- 
lomatöse Qervortreibung erfolgt, muss offenbar darin gesucht 
werden, dass nicht bei einer jeden solchen Verwachsung die 
Stelle derselben auch in ihrem Resistenz- Vermögen in. gleicher 
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Weise beeinträcfaügt — und wo dies nicht der Fall ist, die 
staphylomatöse Hervortreibung an der verwaehsenen Stelle 
nicht erfolgen wird. — Ob diese Form des partiellen Staphy- 
lomes sich in seinem weiteren Verlaufe als solche erhalten 
kann — oder ob nicht durch die fortdauernde Spannung und 
Zerrung, welche die Iris erleidet, Entzündungen und Exsu- 
dationen in derselben hervorgerufen werden, wodurch es end- 
lich zur Schliessung der Pupille und zu den Veränderungen 
kommt, die wir bei der anderen Form des partiellen Staphy- 
lomes sogleich angeben werden, — ist mir nach eimgen 
Beobachtungen höchst wahrscheinlich, doch wage ich nicht, 
in bestimmter Weise dieses auszusprechen. 

Bei der anderen Form des partiellen (konischen) Hom- 
haut-Staphylomes besteht mit der partiellen Verwachsung der 
Hornhaut und der Iris Verschliessung der Pupille tknd dadurch 
aufgehobene Communicailon zwischen der hinteren und vor- 
ideren Augenkammer. Auch hier wird die, an der Stelle der 
Verwachsung in ihrer Textur veränderte und erweichte Horn- 
haut durch die in der hinteren Augenkammer angesajnmelte 
wässerige Feuchtigkeit ausgedehnt und hfervorgetrieben ; diese 
Hervortreibung weicht im Anfange nur wenig von der Kugel- 
gestalt ab , bei der weiteren Hervortreibung bekommt aber 
die ganze Hornhaut eine konisehe^ Gestalt, so dass die Spitze 
des Kegels dem erhabensten Punkte der Hervorragung, die 
Orundfläche des Kegels aber dem ganzen hinteren Theile der 
Hornhaut entspricht. Durch den noch durchsichtigen Theil 
der Hornhaut unterscheidet man deutlich die Iris, welche, 
ebenfalls konisch hervorgetrieben, dicht an der Hornhaut an- 
liegt. — Der Druck, die Dehnung und Zerrung, welche unter 
diesen Umständen bei der stärkeren Hervortreibung die Iris 
erleidet, sind die Ursache, aus der sich alle im Weiteren Ver- 
laufe dieses konischen Staphylomes sich ergebenden Verän*- 
derungen erklären lassen. — Dadurch wird nämlich die Iris 
in einem Zustande fortdauernder Beizung imd Entzündung 
erhalten, welche sich auf die übrigen gefässhäutigcn Gebilde 
und die Chorioidea ausbreitet, wodurch sodann alle Erschei- 
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nungen herbeigeführt werden 4 wie wir sie im Gefolge der 
ausgebreiteten Entzündung der gefässhäutigen Gebilde and 
der Chorioidea auch ohne konisches Staphylom wahrnehmen: 
wie die varicose Beschaffenheit der Gefässe auf der Ober*' 
fläche des Auges, schmutzige, bläuliche Färbung der Sclero- 
tica, Härte des Bulbus, Veräftderungen der Retina^ des Glas- 
körpers und der Linse. — Alle diese Veränderungen sind aber 
nur die Folgen und nicht die bedingenden Ursachen des ko- 
nischen Staphylomes; — Wenn wir daher im Anfange der 
Entwickelung des konischen Staphylomeö durch den, noch 
durchsichtigen Theil der Hornhaut die Iris noch deutlich und 
in ihrer Farbe und BeBehaflRBnheit wenig alienirt unterscheiden 
können , so sehen wir in seinem weiteren Verlaufe die Farbe 
der Iris sich ändern ; sie wird dunkler , am Ende bläulich 
durch die schmutzig aussehende Cornea durchscheinend — 
und* die hn nächsten ÜmÜBuge der Cornea bläulieh aussehende 
Sclerotica 'scheint sidi auf diese Weise in die Hornhaut fort-« 
zusetzen, so däss die, sonst genau markirte Abgränzung zwi- 
schen Cornea und Sclerotica gewis^ermaesen verwischt ist, — 
Keineswegs aber ist der Uebergang in der Sclerotica ganz 
unkenntlich und eine Vetfchbietzung beider zu einem unter-' 
scheidbairen Gebilde oder eine Rückbildung der Hornhaut iin 
eine fibföse Membran vorbandrä. Uihsichtlich der AnsaoEim*' 
lung der wässerigen Feuchtigkeit bestehen bei dem konischen 
Staphylbme ganz dieselben Verhältnisse , wie bei dem sphäri- 
schen. — Der Beweis dafür, dass vermehrte Ansammlung der 
wässerigen Feuchtigkeit vorhanden ist, wurde durch meine 
schon Von Fr. Chelius angeführte Beobachtung geliefert, 
wo bei der Function des konischen Staphylomes eine^ bedeu- 
tende Menge dersetben ausfloss und die Hervorragung sich 
abflachte. 

Eine wichtige Bedeutung hat in dieser Beziehung die, bei 
fortdauernder Hervortfreibung und Dehnung der Iris an €An^ 
zelnen SteMen erfolgende AblSsung derselben vom Orbicutns 
ciliaris, wodurch eine Cömmunication zwischen den' beiden 
Augenkommern hergesteDt wird, worngeh das konische S^taphy- 
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lom stationär bleibt und die ob^n angegebenen Verändemngen 
liicht eintreten. — Es ist dies eine im liöcbsten Grade inte- 
ressante Ersobeinnng, die ich in mehreren Fällen beobaehtet 
habe. 

. . Dass bei konischen äti^hylomen dprch unzweckmäsaige, 
reij^sende Behandlung, besonders bei schlecht constit^irten 
Sabjeeten, bösartige Degenerationen entstehen können, lässt 
sich wohl nicht gerade in Abrede stellen, aber eine solche 
Veränderung wäre durchaus nicht im Wesen des konischen 
Staphylpmes an und für sich gegründet* Vielleicht yevhält 
0s sich hier in derselben Weise, wie beim i^phä;rischen Sta^ 
phylome, wenn durqh stärkere Anftammhii^ .d^r wässerigen 
Feuchtigkeit bei irgend einer heftigeren enjfczündUchen ReizuDg 
Erscheinungen in dem staphylomatösen A^e auftreten, welche 
leicht den Verdacht eineij bösartigen Degeneration erregen 
und JEüm Irrthume verleiten können, wie inb dieses aus eigener 
und fremder Erfahrung ^x^l^er schon angegeben habe. 

Diese Lehre von der Entstehung und weiteren Entwicke- 
lung des konischen Hornhaut^Staphyloipes. muss ich nach den 
Ergebnissen genauer und umsichtiger Beobachtungen als wohl 
begriindet betrachten , und wen^ ^ den verschiedenen An-* 
sichten, welche Beer, Mackenzie, Stöber, v.,Walther 
u> A> aufjgestellt habßn, entgegentritt, so muss Vfi dieser Hin- 
sicht vorzügUeh der Umstand geltend gfm^ht werden, dass 
diese Schriftsteller in der Darstellung dieser Form 4^s koni- 
schen Staphyloines den grossen Fehler begangen haben, dass 
sie die allmählige Entwickelung desselben nicht beachtet und 
darum auch die VerSi^idenuigen , welche nach . uad nach das 
ganse Auge auf die oben angegebene Weise erleidet, nicht 
gehörig asu. deuten im Stande gewesep ßmä* Durch diese Ver- 
änderungen wird freilich das konische Staphylom in seiner 
weiteren Entwickelung etwas gane anderem, als es im Anfange 
gewesen ist — Hiernach lassen sieh nun auch die Einwürfe 
beurtiieilen^ wdehe v. Walther gegen diese Aasidit über 
das konische Staphylom erhoben hat, wobei man in der That 
zweifelbafil ist, ob man m^ die Art, .wie er die» ge^^en 
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seine Behanptmigen aufgesteUten Ejinwenduiigen zu i;^erLegem 
SQohfte — oder da6 nnbeetinukite und verworren^ Bild, walcfabeB 
er vom konisehen Staphylome gegeben hat, anstliunen sölL ' 
V. Walther ^} sagt: Chelius d. J« entwerfe ¥on cUesen 
Krankbetts-^Ferm (dem konischen Staphylom) ein Büd ^ il^elr 
ohes nickt nur gegen die von ibna aufgestellten Ldirödteet, 
sondern aueh gegen jene früheren • SobiiftsteUer , B e e i* ^ M a«. 
öbensie, Rosas, Bau, Jängken, &tilb^r, selbst gegen 
JMie seines Vaters gäailidi ootitrastire. Na^ . seiner Behaup-* 
tung bilde sich dieses Staphylom immer aus dem piMrt&eUQK 
hervor, enthalte ^ine sehr grosse Metige Huoior aqueus, 
greife nicht in die Sotelrotiea hinäber, sei nicht mit luotereB 
Synechie verbunden ; es finde bei ihm kein amaurotischer ^-^ 
stand, keine oder nur eiite gisringe wid «m^esentliche Oirs-, 
ophthdbne Statt-, — ^ es seS von gutitrt^ep J^eschnffenbeit und 
köfme sogaor durch dftete Pttnelion geeilt werden. '— Off^n^ 
hwr habe C heil in s.d. J. eine gans andere ICrünkhisit vor 
Augeä gdiabi, als diejenige, welche Beer imd najchjhm 
alle neueren Sduriftstblleir als das totale , opake konlQcijie 
Hornha«it^StapbyloBi beiseicbnet haben. — Wenn Chelius d.J. 
Aeai Vorfall der Iris diuH^h eine Wund^ oder Oeacihwlbrs« 
Oeffiiuüg alis die häufigste Vei:^nlassmig cu seiner ^tstefaung 
angebe , so werde dies vollkoiiimen klar utid einleu^)itend ) 
döiin ein solcher Iris-Votfall, Welcher mit vorderer Syneobiie 
mit odler <^ne Pupille^Spe^^ geheilt ist, la^e freilich wedea? 
Anaaurose, hoch eine hintere Syne(!;hie, er las^e keine Cirs^ 
o^tfaalmie siu*üek:^ Abisr er bedinge, was ev auf bundertrr 
faltige Erfabrnug gestütist, gegen Chelius d^ Jw beihaiipte^ 
selbst bei voUkomäieaer Atropfhle der Pupüle k^ine Stapby* 
lom-^ffiidi^ng « nicht einmal eikie partielle. — Dageg^ gebe, es 
nach der : übereinstbnmenden Versicherang der !g^aiubw%4ig-* 
sten Beobachter, eine von diesismi Zustande gaita versebiedene^ 
weit schwerere Krankheit , , welche mim das konische i <sp9k^ 
Poraliaut^Staipbyk^m nenne und diese scheine Cbi^Uus d« J, 
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^r nicht eu kennen ^ er habe sie wenigstens nicht ang^efährt 
und dem von Weither und den firühereh Schriftstellern genau 
bediimmten Begriffen 'desslelbeD einen ganz anderen 4 weniger 
anerkannten, dabei* auch noch for seine Existent problema- 
tibehen Znistahd untei^escfaobeii. Dadurch drohe eine neue 
Vey w lr i Wjg ' in der StephyJomatelogie su entstehen. Indem 
abcir Chelius d. J. jeter Unterlassung und Sabteptation zur 
GrxmdUge der seiiligM gemacht habe, so stürze, dieselbe naeh 
der HmWegrämnunig' dieser flshlerhalten Substnicti«»! haltlos 

Wenn Fr. Cheliüfe das konische Staphyknn in. der Weise 
dargestellt hatie, wie v* Waltheor hier angeführt hat ^ so 
mÜB^rte man die Einwürfe des Letiiteren f&r gegründet er- 
achten; allein Jeder, welche die Darstellung, die Fr. Che- 
lins Tön dei' Entwickekmg des konischen Stitphykxms nnd 
ddn , ' in seinem weiterett Verlaufe sieh' im ganzen Auge ein-* 
stellenden 'Veränderungen gegeben hat^ mit dieseh Einwürfisn 
V. Wäither'fi Vergleicht, wird einges<iehen müssen, dass ▼. 
Walth^r diese ganze Darstellung in der auffallendsten Weise 
entstellt wieder gegeben hät^ um zu der B^aüptung kcnomen 
zu kOmienV dttss Fr. €belrus etwas ganz andei^es, als das 
konische Btaphylt)m' vor Augen gehabt, überhaupt diese Krank- 
heit ga)r 'nicht gekannt^habe, was:in'der That nur eine leiebte 
Art dies'Absprechens^ aber keine Widerlegung ist — Alle 
die dchliikimen Veränderungen behn konischen Btaphylom , 
welche sieh in seinem Verläufe ergeben, hat Fr. Ohelius 
in genauer Weise Angegeben und bestimmt nachgewiesen, 
wie und aus welchem Gihinde tie edch entwickeln. Er gibt 
sslbst an, man könnte vielleidit einwenden , dass «ich die 
Sache bei einem noch nieht lange bestandenen konischen 
8laphyl(^<'bach seiner Ansicht verhalte^ dass aber bei einem 
vSUig* ausgebildeten längere Zeit bestandenem konischen 3ta- 
phylome die Verhältniese sieh' anders gestalteten, was er mit 
der Bemerkung zugibt, dass er hierin gerade Am Bestättgiing 
seiner Ansicht finde, indem man das Bild und das Wesen 
einer Krankheit nicht nach den endlichen und extremen Ver^ 
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änderungea, die sie in ihrem Verlaufe llervoI^briBgeo kann, 
— sondern nach der Art ihres ifiniatetuing und aUmähligeii 
Untmekelung auffassen milsse. 

Naeb t. Walthar's dbigan. Beluuiplungen aoUto majpi 
glauben, dass über die Kraftikheitv „ti^he B0>et,,md nac/^ 
ihm alU neu&re SohriftateUer als ^i^a.foHUe, ,opake.i JmMck^ 
Homhau^ätcgi^ifim Imeicimet haben^^, eiiie UabereiUfttimii^Wg 
der Meinungen dieser SebriftsteUer bestände «^ was. abfT in 
keiner Weise der Fall istvdia^ie' Ansichten jtronJBeer timd 
Maekenzie, ^on Jiingkien> K«.u «• A« meliti^vur sehr von 
einander verschieden sindv seadern auch von den AnaiehAeü 
Stöbers und.Rosasy welehe allein mk denen v. W.ailt«- 
ther'd übereinstinmien;, sehr ahfv^öichen^.wie man d«B8e«iai|fi 
der ZüsasQUiensteUung der versehieidenen MeiauBgiSn.! über diu» 
konische Siaphylom ^ i^e .sie ^F r. C he/I i iis. gegebto hat^ m*- 
sehen kann. . i ;i ,,, 

V. W,alther') hat seSne Ansicht übe» das konisehet Sta<- 
phylom in bestimmterer Weise, wie früher, folgendermaasften 
ausgesprodien. — Das <»pake, konische Homhaut-Staphylom 
bilde in jeder Beziehung den contra*- dißtotiscbeii Gegensatz 
von dem gloBoseoa. Was von dem* ersiien gelte ^ geltls^, eben 
darum nicht von dem zweiten. Der wesenftliehe Unterschied 
beider liege darin , dass bei\ dei^ wahren und eigentlichen 
staphylomatösen Metamorphose (Welche ledigUcb und auSr 
schliesslich nur das globose produeirt) blos die Augenhäute 
in der vorderen Hemisphäre des Bulbus ergriffen sind, jene 
in der hinteren Hemisphäre, und die Centraltheile aber keine 
pathologische Veränderung erleiden; da hingegen let^teff^3 
bei dem . konisehen Staphylome immer de^ryFaU seL -^ Die 
krankhaften Veränderungen . seien folgende :? die staphyloma* 
tose) Ausdehnung und Hervorragung überschreite die EInfaL- 
zungastelle der Hornhaut und setze sidi in die Sclerotiea foul, 
diese selbst sei nach Vorhe. in einiger Breite aasgedehnt und 
bläolichgrau hertovragendj.die sonst ^$eftau mai^kfete Abgpren«- 

-. a) S|ttte«i-dec,CI&inugi«;»Bk-]tV.--A1^tlui6. S:4S4bn..- ; . - )>» 
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zung zwisidien Cornea und Sclerotica sei verschwunden, wie 
▼erwisohi, der Uebergang uiideuilich, beide seien zu einem 
unentscheidbaren Gebilde yerschmoben;' — die konische Form 
dee Sta{^hylente8 komme nur bei jener Theilnahme und Mit- 
leMenschaffc ' der Solerotica zum Vorscheine, sie niüsse d«her 
t<^sentlicb ron ihr abhängen. «^ Es bestehe nicht ^los vor-- 
dere, sondern auch hintere Synechie, die Regt^ubogenhaut^ sei 
ihretti ganaeci Umlange nach nicht Mos «an die Cornea, son«- 
dem auch' an die vordere ELapeelwand der •Krystidl-Ldnse und 
an die StrahleilkrOBe imgewaohsen; es exietlre daher nicht 
nur 'keine vordere, Sondern auch keine hintere Angenkasomer 
mcdir.' Vermöge dieses Zusammenhanges sei die Linse nach 
Vorne gezogen und sie liege- zunächst Unter der Cornea, 
eigentlich hinter der, an idieeer angevrachsenen, BegeDbX)gen- 
haut; £e linse und Kapsel seien voUständig verdunlielt, un^ 
durchsichtig. — Da bei dem konischen Staphylome beide 
Kammern r\«ernichtet seien, so habe auch die Secretion der 
wässerigen Feuchtigkeit vollständig aufgehört, die Quellen 
derselben, sie mögen in der hinteren öder zugleich in. der 
vorderen Angenkammer liegen, seien versiecht. Die Stella 
der wässerigen Feuchtigkdt nehme der,. im Umlange ver^ 
gröesorte, röthlich trübe, undurchsichtig gewordene Gkakdr* 
per ein. — Es sei immer Cirsophthalmie , allgemeine G^efass^ 
Erweiterung des ganzen Augapfels d^ imieren und der- aus* 
seren Blutadern vorhanden ^ der Augapfel fühle sich hlurt 
und gespannt an. Die Chorioidea^ der Cüiarkorper und selbst 
die NetzJiaut seien auf dieselbe Weise, wie in amaurotischen 
Ztfötänden, pathologisch verbildet — Diese VerimdenuigeB 
sollen ungleicb' wichtiger sein ^ als die in der Hornhaut «nd 
Iri»; diese sdSien, gegen jene gehalten, vier^eiohungsweiBe 
von nur geringer Bedeutung sein, um so mehr, da -die Pro«- 
minems in der Regel auch weniger gross sei', wie beim gii^ 
hmen Staphylome. Sie sollen unmöglich von jenen abhl^en 
hOnoen^ viefafeoehr eekeme das umgekehrte Verhältnis» obsü- 
walten. Man begreife wohl, wie zu solcher totalen Vorbil- 
dung aller Organthaile in der ^hiatereii Aagenkamiper eine 
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V^drdunklung det Hornliaiil , Oewebfi - Verändening der Iris, 
wie die ^^ordere Sytieehie evur hiMtereq faineukeinine ^ aber 
durchaus nicht ^ wie diese krankhaften Veränderungen >in der 
vorderen Hemisphäre jene in der hkitoren und in dem cen«^ 
traien Linsen-^Systeme nach sieb ziehen können^ um so mehr, 
als die ersten , wenn sie primitiv (»tstiuiden seien , bei dem 
globosen Staphylome Jahre lang wirklich für isieh allein fort-^ 
dauern, ohne die zweiten hervor zu rufen. Diesen mfiaafe 
daher bei dem konischen die Priorität wMr jen^i zago8<dirid** 
ben und niemals könnten sie in oausale Depehdena von jenen 
gestellt werden; 

Ans dieser Darstellung des konischen Hornhaut^taphyt 
lomes, wie sie v. Walther gegeben hat, geht. klar hervor, 
dass er einen Krankheitszustand beschrieben , welcher ga^ 
niebt als Staphytom betrachtet werden kann, und In sa lerne 
hat er Recht, wenn er sagt '), dass dais opake konieehe H(»&^ 
haut^Btaphylom (in sdnem Sinne) ein, von dem opaken, 
globosen ganz verschiedenes^ Pseudo*-Plasma (!) sei und eben 
desshalb die Zusammenstellung und Aneinanderreihung mit 
diesem nicht vertrage« ~* Der Krankheitss^stand, wekhen 
V. Walt her u. A. als konische^ opakes Hornhaut«-Staphylom 
beschrieben haben, ist nichts anderes, als die äogenawK^ allge- 
meine Vaifiöoeitm des Avjgapfds, wo die vordere Reimiaphäm d&s 
eteinhart gewordmen AtigapfeU eine kegelförmige Qesiak anr 
ninwU, Es ist,' richtiger bezeichnet, Hydrophäiidmus poste* 
rior mit Verwachsung der Cornea, Iris und Linsenkapsel, 
welcher indessen mit allen den angegebenen Erscheinungen, 
auch ohne diese Verwachsungen vorkommt. Man vergleidie 
in 'dieser Beziehung nur die Beechreibung , welche* Beer*) 
von der allgemeinen Varicoeität des Augapfels gibt und man 
wird unsere Behauptung bestätigt finden. 

Es ergibt sich hieraus aber auch, dÄss v. Walther di^ 
eigentliche Entwicfcelung und den weitern Verlauf des köm<>- 
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Bchen HondiAiit**8ti^hylomes gur nicht bciobMbtet bat, ^onst 
bitte er.jttioht b6baiq)tan liimn«ipu, diuss y6räq4w\iogen in der 
TQfcdetea HeiaiBpbftre d^s Ailgafifels, wie wir sie bei dem 
koniBidieii Sto|»lq^lo]ne statuirt babeiw aicbt^ie y^8n4el?^)»gen 
i& d«r hinteren HeiviispbSire v»A in dem «entpal^n Liiiseoay- 
aitome liach rieh «leben i^nnen und ditös hßi dwi konischen 
Hornhaut^ Stapbylome d^n VerSnd^üimgon. in desr hinteren 
AHgenkammer die Friontät. vor jej»eo,in dear voirderen mgß^ 
Btandm ^werden nriteetea/ — ^hon .Qee^.') gibt in dieser 
IBneicbt eine Andeutnag, welche hemmst^ da^ß.erdie bei 
der weiteren Entwickelung des konischen HondM^uträtaphy- 
kmies-sieb.einstellBnden Veränderungen wohl gesehen, aber in 
unriohfiger W^ise gedeutet jbat. Er 9agt nämlich :/dasa e$ 
bei dem paitiellen Ho^lhailt-^Stl^hylenle wobi einen Fi^ gebe, 
wo mMi dem Kranken die endllabe vottkoanaenete BUntteit 
de» staphylomatdaep Auges mit voUer Bestimmtheit vovaus- 
sagen könne, soHte es auch noch etwas sehen; -r^ wenn näm^ 
lieh daa Hlutgef8ssr%stem des Auges eine offenbare Neigimg 
mr varioQsen Verbildupg (Cirsophtltakiie) seeige. -^ Wie aber 
beim kegelförmigen Stapbylome die anfmgs partidUe und die 
an d^ hervonfagemlsten Stelle des Staphj^mes bestehende 
V^wachsung der Iris und Cornea dich später ausbreitet und 
Verwach3ung der Cornea und Iris in Ihriraai ganzen Umfange 
hervorgingt; hat Steiuberg') in einem genau beobachte- 
ten Falle dentü^ dargellian. — So haben wir es in allen 
Fällen von partiellem Horphaut-Staphylom mit vÄliger \?er- 
scbliessung der Pupille, den^n wir in ihrer weiteren Entwicker 
limg mit Sorgfalt gefolgt smd, beobachtet und fanden die 
ägentbümlicben Erscheinungen und Veränderungen, welche 
im .Verlaufe des konischen Hornhaut- Staphylomes entstehen^ 
einzig und allein bedingt durch die fortdauernde Zerrung und 
Btoizung der Iris , welche sich auf die übrigen gefässhäutigen 
Gebilde des Anges a^i^br/Bitet, wodurch zu vermehrter Exsu* 
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dfltion von . Fläabigkäiten und hydraphtibahmsohen äiG^änden 
Veranlassung gegeben wird. 

Wir können nicht umhin, in Beziehung auf die vorstehen- 
den Erc^rteruogen , die Annahme einer allgemeinen varicoseil 
Verbildung des Auges ^ Cirsophthalmie , die noch immer in 
den ophthalmologischen Schriften nachgesdhleppt. wird', als 
eine völlig ungegründete und den Ergebnissen der Untere 
audiungen widecsprechond zu bezeichnen. -^ Obgleich Beer 
schon in seiner Ansieht der staphyloniatösen Metamorphose 
des Auges, sich bestimmt über die Staphylomaia äolerotica^ 
dahin ausgesprochen hatte, dass die Genesis derselben ^nz 
mit der des Hor^aut *- Staphylomes übereinstimme und die- 
scbwarzblauen Aufwölbimgen der Sclerotica dui^ch die in 
Folge von Verwachsung der Sclerotica und Chorioidea gesetz- 
ten Cohäsions-Vermindenmg und Ansammlung von wässeriger 
Feuchtigkeit bedingt seien; so lässt er doch in der Beschreib 
bung der allgemeinen Varicosität des Augapfels die, hier 
und da, theils im nächsten Umfange der Hornhaut, theils 
und zwar vorzüglich an den Stellen, wo die geraden Augen* 
Muskeln in ihr enden und wo sie immer am dünnsten ist, 
sich erhebenden bläulichen, dem angelaufenen Stahle nicht 
ganz unähnlichen Wulste einzig und allein von den umnittel- 
bar imter der Sclerotica befindlichen grösseren Blutadern der 
Chorioidea herrühren. — In ähnlicher Weise hat auch v. 
Walther bei der Beschreibung des konischen Homhaut- 
Staphylomes angegeben, es sei eine Cirsophthahnie , allge- 
meine Gefass-Erweiterung des ganzen Augapfels, der inne- 
ren und der äusseren Blutadern vorhanden; der Augapfel 
fühle sich hart und gespannt an. — Beer, v. Walther und 
andere Schriftsteller haben überhaupt bd der Annahme einer 
allgemeinen Cirsophthahnie den grossen Fehler begangen, 
dass sie die Vergrösserung , die vern^ehrte Härte undPrall«^ 
heit des Augapfels von der Vermehrung der Flüssigkeiten im 
Innern des Auges und vorzüglich von der Glasfeuchtigkeit 
ableiteten und doch zugleich eine allgemeine Ge^s-Erwei- 
tenmg des ganzen Augapfels, der inneren und äusseren G&^ 
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fadse imgenonmieaibikbeii. ^ Mit dem Bmidi^ey i;v«l0h6ii SAe 
im Auge angesammelte Flüssigkeit auf die Häute desselben 
ausübt, ist eine solche Vaticosität der Chcrioidea unvereln- 
biur,^ wir sehen im Gegentheile, dais die Retina txftdOhori- 
oidea TerdünBt, atrophisch und selbst «erstiBrt witd-, so wie 
sich beim Anstechen solcher bläulichen Henwrragfuigpn nur 
dünne, wässerige Flüssigkeit entleert, Wie dies auch der Fall 
bei der spontan^a Borstn^ solcher StaphfjlDmiö d«r 8clerotica 
ist. — Die im ImM^m des Auges angesabmalte Flüssigkeit 
kann vermehrte wässerige Feuehiigkcst — odeo^ Glasfeuchtiig^ 
kait — oder ein wässeriges Exsudat zwischen Betiaa und 
Glaskörper -^ oder ^ »wischen Retina und' Ckorioidea sein; in 
jedem FaUo wird durch den fortdauernden Dnidc»^ wakibeii 
die angesammelte Flüssigkeit ausübt, die Retina und Churi^ 
oidea in den Zustand der Atrophie versetzt und daher in Be* 
aiehimg auf die Gelasse im Innern des Augels gerade das 
Gegentheil von dem hervorgebracht, was Bee^r^v. Walther 
u. A. als das Hauptmoment bei der sogenannten Cirsophtkai«* 
mie angenommw haben. 

Wir haben nun noch das Verhalten der übrigen Geläbde 
des Auges bei dem Staphylome zu betrachten;, deren VeiiB* 
•derung mit der Genesis des Homhautp^taphylilmes in keiner 
causalen Besiehung steht und sich in verschiedener Weise er«*- 
gibt nach der Grosse, Daner und Art deor E«tstehting des 
Staphylomes. 

Bei dem globosen Total-Btaphylome faaJbe ich die Ciliar- 
Fortsätse ganj2 oder cbeh grösstentbeils erhalten .gefunden ^ 
blutreich, ohne^Spur von Atrophie. *— 

Die Linse und der Glaskörper verhalten:. sich tersehieden. 
Erstere k;ann in ganz natürlichem Zustande ^ in normaler Stel«» 
luBgund Verbindung mit den tieferen Theil«i.de&'4»ages u&d 
voUkommen dsutshsichüig sein ; sie kann sieb . aber auoh g^ 
trübt und verschiedentlich gefärbt sdgen/, oder ijl einiselaan 
verwelkten Resten in der getrübten und v^rsfiluluniiftenj Kap-^ 
sel^ vorh^den sein« Manchmal fehlt auith die Kapael. iliid 
die tallerfor&ige Grube aeigt eine Wölbung nadfi Vorj^ .«r* 
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der OlftskSipet seigt gewöhnlich feine natürliche Beschaffen*^ 
heii; doch kann er auch fehlen und an seiner Stelle ist die 
hintsre Höhle des Auges nur von einer wässerigen Feuchtig-^ 
kBit angefiilli 

Manche diesei* Veränderungen , wie namentlich Trübungen 
vmd VerklüfMlngen der Linse und ikre endliche Resorption , 
so wie das Verschwinden des Glaskörpers entstehen gewiss 
mehr in Folge des schon gebildeten Staphylomes; die Fälle, 
Wo bei ulcerösen Durfhbrücben der Hornhaut, die Linse und 
«in Theil des Glaskörpers aus dein Auge tritt und Staphylom 
eioh bildet, gehören aus dem einfaehen Grunde, gewiss zu 
-Abu selten^en , weU efr unter soldhen Umständen zur Atrophie 
oder zum Collapsus des Augapfels kommt. 

• Dieser Punkt, nämlich die Beziehung der Linse überhaupt 
ssüt Bildung des Staphyloms führt uns zur Beleuchtung einer 
Theorie der Staphylom-Bildung und einer darauf gegründeten 
Behandlung des Hornhaut- Staphylomes, welche« von Küch«- 
1er ') aufgestellt worden ist. 

Nach Küchler beginnt erst mit dem Durchbruche der 
Homhant die Entwickelung des Staphyloms. 80 lange der 
festgespannte , von Säften strotzende Augapfel compakt bleibt, 
werde nirgends der Druck eines consistenteren Körpers an 
einer Statte einwirken , und es würde also iilir ein Nachgeben 
der Häute auf allen Eunkten Statt finden müssen und ein viel 
bedeutenderer Muskeldmck erforderlich sein , diesen Wider-* 
stand zu überwinden. Beginne aber ein Theil der Hornhaut 
zu erweichen, läich ^1 verdünnen und abzublllttern, so durch- 
breche er mn so leichter, je mehr er dem Achsendrucke der 
Augenfeuchtigkeiten ausgesetzt sei, es entleere sich das Was- 
ser und der, der Hornhaut zunächst liegende Körper, die 
Linse j sei dann auch der einzig consistente Körper im Aug-* 
apfel und sei um so mehr fähig, einen bedeutenden Druck 



1) Eine neue operative , Heilmettiode der sämmtlichen wahren .|iom- 
"hawt-Staphylöifae , tiebit Üntersuchtfng über ^onn und Bildungsweise dieser 
MvbjdoiDt. Bwuniehweii 196^, 
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ausEuüben ^ je mehr ^ie ^i ihren imverletEten Hi^ä gepackt 
und angeheftet bleibe. Aus physikalischen Grünilen sei etiH- 
2usehen, dass bei gleicher Dru^^raft die Wiikting um- so 
kräftiger sein müsse , je weniger zertheilbar da^ - drückende 
Medium sei , je conccntrirter also der Driitk geichefae -r-^ und 
dass in dieser Hinsicht die Lipse voi^ugsweise brauchbar seL 
Küchler glaubt, dass, wenn diofiier kräftige Druck d«r 
Linse nicht eine pathologische Wahrbeil^ wäre , mto nicht er* 
klären kqnne, wie die Linse förmlich Be^en in die Hornhaut 
gräbt, in denen sie angeleimt sitsen bleibt, selbst durch 2ier*- 
schneidung nicht trennbar, — und da^s er durch sein Ver- 
fahren ( transversale Spaltung des Staphylomes und EntfeiS- 
nung der Linse) immer ein sicheres BeBuUat.gehal)t habe. --^ 
Ganz besonders besticht er sieh auf EiU XHL^ ^o nai^h der 
Spaltung der Hornhaut er nm* Linsentheile , I^insenhüUe, 
nicht aber die Linse selbst fand. Nach der Heilung der 
Wunde war d;e stellenweise staphylomatöse Verbildung der 
Hornhaut ganz aufgehoben, die Hornhaut etwas platt, ihre 
Mitte leukomatös und in der Narbe lioch ein kleiner drei- 
eckiger ^ schwarzer, vertiefter, ^ber ebenfalls ftberfaäuteter 
Fleck und es bildete sich in kurzer Zeit ein kolossales (trau- 
benartiges) Staphylom unter andauernden heftigen Schmerzen. 
Nach kühnerer Spaltung der Hornhaut vnirde diesmal eine 
grosse, schmutzig gelbe Linse, die sichtbar kk dem Sacke des 
Staphylqmes ihr Bett gehabt hatte, entfernt unddadurdiHeir 
lung erzielt. So wie auf Fall XXIIL Hier fand sich unter 
den entleerten Contentis des Augapfels nach der Querspaltung 
ein kleines Stückchen eines festen Körpers, die Linse schien 
zu fehlen. &st nach längerem Suchen fand sich die Linse 
in die Höhlung des vorstehenden oberen Hornhaui^tSegmentes 
eingepappt; als sie aus dieser aceouchirt wurde, fiel, die verr 
dünnte Hornhaut fsusammen. 

Bei der Beurtheilung dieser, von Küchler über die Ge- 
nesis des Staphylomes aufgestellten, Lehre lohnt es sich in 
der That nicht , vorerst in. eine Widerlegung der von ihm ge- 
gebenen Erklärung einzugehen, wie -nach entleertem Kamn^i^ 
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Wasser niir' die Linse als conststenterer Körper unter der 
"Wirkung des Druckes von Sdten der Augenmuskeln zur Her- 
^ortr^ibofig- der Hornhaut am «geeignetsten sei; sondern die 
wesentlidie und eimüge Frage ist die: ob die Linse, wie es 
als eme Notwendigkeit der Küchler^sehen Lehre folgt, in 
dem Sacke des ätaphylomes (eingelhettet oder angepappt) sich 
"befindet. Ist diese Behauptung widerlegt, so stürzt seine 
gftnze Theorie voti der Gettesis des Hornhaut -«Staphylomes 
rxm selbst zusammen. 

Bei der Beantwortung dieser Frage müssen ^ie Erfahr- 
ungen und Beoba(5btungen über das Verhalten der Linse bei 
der Abtragung des Staphylomßs cm meiner Basis die maassge- 
bendsteu sein, da s^h nqr hierbei am Genauesten und ^*| 
stimmtesten unterscheiden lässt: ob die Linse in dem ^aqke 
des Staphylomes oder in welcher Lage und Verfassung sie 
sich überhaupt befindet. — Ich kann nun nach einer bedeu- 
tenden Anzahl von Abtragungen des Hornhaut -Staphylomes 
an seiner Basis mit aller Bestimmtheit erklären, dass mir kein 
einziger Fall vorgekommen ist , in welchem die Linse in dem 
Sacke des Staphylomes gelagert gewesen wäre, und dass ich 
bei* der Untersuchung der abgetragenen staphylomatosen Horn- 
haut auf ihrer inneren Fläche nur die Beste von verwachsener 
Iris und f^igment, aber niemals eine Spür der Linse gefunden 
habe. — Wenn die Linse nach der Abtragung des Staphylomes 
aus dem Auge trat, so geschah dies nur in Folge des unru- 
Ugen Benekmcits des Kranken oder einer Unvorsichtigkeit 
des Oehülfait, welcbepr iden Augapfel drückte. — Hiermit stim- 
men auch die Aussprüche der «rfahrensten Augenärzte über- 
ain,> von denen ich nur Beer, MaökenjEie und Walther 
anführen will. 

•» Nach Beer^) 'k&mien Linse und Glaskörper, wenn sich 
der Kranke nur halbw«gs verständig bei der Operation be- 
tcigt, gar teiqht erhalten werdeur und Beer hat in 316 Fällen 
diese Operation verrichtet. — Wenn Beer bei dem konischen 
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Hornhaut-^Staphylome zur Erklärung der kotiscben Form der 
Hervortreibung angenommen hat, daas die Hornhaut nicht 
allein mit der Iris, sondern auch mit der Kapael und Linse 
verwachsen sßi, wodurch diese mit heryorgetdeben werde und 
daher bei der Abtragupg des Stapbylomes die Linse immer 
U|it entfernt werden müs^e : so lässt sich diese Behauptung m 
keiner Weise zur Unterstützung der Klichler'schen Aneicht 
benutzen , da sie auf einer irrigen Vorstellung von der Gfe- 
nesis des konischen Hornhaut-Staphylomee beruht und durch 
das, was i^ir früher über die Entwickelung des konischen 
Staphylomes gesagt haben , hinreichend widerlegt ist. 

Mac'kenzie*) sagt, da^s bei der Abtragung desStaphy- 
lomes an seiner Basis die Linse und Glaskörper erhalten wer- 
den können tmd müssen. 

Walther*) hält den Eifolg nach der Incision des Sta- 
phylomes beinahe immer für palliativ; sie könne ausserdem^ 
wenn sie etwas gross ist, zum Vprfalle der Linse und des 
Glaskörpers Veranlassung geben. — Bei der Operi^tipn des 
Staphylomes erwähnt er nicht geradezu des. Vorfalles der 
Linse, sagt dagegen, dass nach der Operation, wenn die 
Linse nicht prolabirt ist, dieselbe, deutlich in ihrer Kapsel 
eingeschlossen, in der tellerförmigen Grube auf der hervor- 
tretenden, durchsichtigen Glashaut frei zu Tage liege. 

Ich glaube, die angeführten Aussprüche, die leidit um 
viele vermehrt werden könnten, beweisen -zur Genüge die 
Unrichtigkeit der Kuchler'sohen. Behauptung, dass die heiv*- 
vorgetriebe&e Linse in dem Sacke des Staj^ylomes Hege und 
dieae Hervortreibung selbst den Grund der staphylomatösen 
Prominirung der Hornhaut abgebe. — Man wird zur Unter- 
stützung dieser Ansicht nicht anführen wollen, das» nach 
dem Ausspruche anderer bewährter Sc^iftsteller (Soarpa, 
Jüngkan u. A.) bei der Operation de» Stophylomes die 
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liMMsa wmertfliüä dem Auge trete« -- Wir haben ficbon^ be- 
merkt, dftfiis dieees dureh Versdiuldeu des Kranken, des Oe^ 
biUfep: vjtind selbst, dtnreti das yerfahren des Operateurs ge^ 
aebebßa ^axvn, aber immer erfolgt dieses Heraustreten der 
Linse nach der Operation und die Linse liegt nicht in dem 
Siaeke. dea B^aphyliomes, sondern wird nach der Spaltung 
oA^r Abtragung desselben dnrdi den Druok der Augenmuskeln 
Wi eii^m Theile des <jäaskörpers ans dem Auge herausge^ 
IxAobem 

'Gesetzt non abev «uch y es finde sich in sdtenen Fältra 
eia Beat) der Linse oder die ganze Linse in dem. Backe des 
StophjFlojDaes , ao könnte dies nimmermehr an dem Schlüsse 
beareohtigen, dass dieise dislecirte Linse als die Ureaehe der 
staphylomatöeenHeKTortretbung der Hornhaut« betrachtet wer- 
den müsse* — Es ist mSglidi , dass duroh den entssündliehr- 
ule^ln3$en Prooesä, welcher zum Durchbru^he der Hornhaut und 
aur Botstehong des ßtaphyiom^ Veranlassung gegeben hat^ 
die Linse »üvT^^sobiedMier Weise ai&mt mid TiBrlbdert wird 
und dass dieselbe bei der Entleerung der Fisuchtigkeiten eine 
Lage^rVea^änderung, eine Hervortreibung geg^n die Hornhaut 
erifiidet^ in dieser Lage verharrt oder theilweise oder TdUig 
9iiifgdySst und durch Besooqytion entfernt wird. Aber selbst 
in diesen Fällen, die wir als möglich zugeben, wird man nie 
und. nimmetoiehr eine OoaSal*- Beziehung zwischen der Lfaise 
und d^r iSlaphylomatösen Hervortreibung annebmen können. — 
Selbst ii^: der Bcschräbkung, in welcher Küchler') gewisser- 
maassen anr Q^ühle der Unhaltbarkeit «einer Theorie <|iese 
CaiisaWBesieiMiiig derLin^ zum Stapbylome zuletzt darstellt, 
halten wir siei für unstatthaft £r. sagt nämlich: dass nach 
seiner Ansieht die Linse nur zur Zeit, wo alle Gebilde des 
Auges zur ^taphy lombiklung vorbereitet sind,* den Ausschlag 
für die Iktstehung des Produotes gebe -^ und zur Zeit, wo 
das Frodiict vollendet let, einen der Factoren zu dessen Be»- 
ataid, d^r.qiiehr oder weniger, massgibeod sein kann. 
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Was-Küohler zur Unterstüssong seiner Theorie ans a&- 
deren Sehriftstellem anführt, ist theils nicht ganz genau, thdls 
unrichtig gedeutet. £kr fährt besonders Sca^pa an, wdcher 
der Wirkung der Linse zuerst seine Aufmerksand^eit gewidmet 
habe. Nach ihm werde die KrystalKLinse bestandig mit Qe- 
walt nach Vorne getrieben und dehne die Hornhaut mit der 
Zeit nach allen Punkten so weit aus, dass sie tsvmch&n den 
Augenlledem hervorragt. — Hieraaoh sollte man glauben, 
dass Scarpa der Linse gleich bei der Entstehung des Sta- 
phyl<5mes einen wesentiichen Antheil »iigesdhrieben habe, was 
aber durchaus uariehtig ist. Denn Scarpa sagt, nachdem 
er die Entstehung des Staphylomes bei Kindern durch An- 
stchwelluDg und Veränderung des Gewebes der Hornhaut und 
Male Verwuchaung den Ins mü der Homlumt erlintert hat, 
„dass jedoch diese Kisankheit mit den Jakren neue Modifleationeii 
ärleidet^ da das Ajsge im Verhältniss des Alters an Ghrösse 
allmählig zunimmt, so verlassen die Regenbogenhaut (die er 
aber als mit der Hornhaut ganz verwaehsen angegeben hat) 
und die KrystaU-^Unse, aus. nooh nicht ganz bekannten Ur- 
sachen, ihte gewöhnliche Lage und werden besiBodig mit 
Gewalt nach vorne zu getrieben. Dieses Vordringen wird 
noch durch die widernatürliche Brgiessang und die Anhaufiang 
des Glaakörpers vermehrt , welcher , wenn diese 'Krankheit 
eingewurzelt ist, stets in grosser Menge und in Wasser ver- 
wandelt vorhanden iat^ — Diese ganze Darstelluag von 
Scarpa ist so unklar und gekünstelt, dass sie gewiss nicht 
die geringste Beachtung verdient und am w^gsten zur Er- 
klSrung. der Entstehung des Staphylomes benutzt werden 
kann. — Wenn Küchier ferner behauptet, dus diese Ad* 
sieht von Scarpa zunächst auf Weller übergegangen 
und von ihm ein „Vordrängen der Linse^ beim Kugel- wie 
beim Kegel -^Staphylome eingeräumt worden sei; so ist dies 
in Beziehung auf das Kugel ^Stsphylom unrichtig, 4a Wel* 
1er ^) die Entstehung deß Kugel -Staphylomes ganz in der 
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Yob Beer angegebenen W^se bloa durch den DracU de^ 
wässerigen Feuchtigkeit entstehen lässt — > und beimKegelr« 
Stapbylome auch oor die Breer.'sche AnUcht vom gleieh- 
aeitigen HerverdrSogen der Linae wiederhoh, die wif bei der 
Betraohtnag das kegelfönmgen Staphylemee fainreichenil m*^ 
deikgt 2u haben ^uben. 

Die meiste Unterstützung sriner Lriire- hätte Küehier 
in Frerick's Untersnchimgen finden können, weleber in 
17 Fällen tob Staphylomen ^ die er anatomiBch untersoebte^ 
10 Mal die Linse durch Sxsudat- Schichten fest mit der IriA 
verklebt und die Linse, verdunkeU^ — in 6 FäUen. <aber die 
Linse an ihrer SteUe gefunden haben wiU. — Allein Küchler. 
erhebt gegen diese 6 Fälle, toh denen Fr ex i che behauptet, 
dass die Linse an ttirer Stelle geblieben sei', Zweifel, -weit 
dieser Beftmd vollständig dem, von Frericha angegebenen 
Befunde über den Zustand dev Hornhaut ividerepreche , wo 
er angeUfthnur Sebetannvethisti, nur Regeneration und Nar- 
benbildung fand, also gemss efaie primäre Perfioratioii der 
Hornhaut. bewahrseheinÜeht, eine Tbatsaehe, die beim St»-* 
phylame das Naehdvängisn der Eingeweide der hinteren Kanh- 
met BUr nothwendigen Folge haben müsse. -^ Eben so gut 
könnte man sich Zweifel gegen die 10 Fälle, wo Frerichs' 
die Linsd mit der bis verwachsen fand, erlauben, denn die 
Ghründe, welehe Küchler für die Notfawendif^it des Her*^ 
vördrängenS' der Linse bei Perforation der Hornhaut angibt, 
verdienen wahrlieh, keine Widerlegung% 

Was mm die Besuhate der Operationen betrifft, welche 
Küohler mt Unterstütrang seiner Ansich"! üib^r die Bedeu-^^ 
tung der Linse beim StafAylome anfährt, so lassen sich diese 
als solche beseichnen, dass er nach blosser Spaltung des 
Stä|Aylomes mit Zurüeklassnng der Linse, Wiederentstefaen 
des Staphylomes, nach Wiederholung der Operation mit Ent^ 
f ernung der Linse dauernde Heilung beobachtet hat, die auch 
ht jedem Falle erfolgt sei, wenn er die Operation nach seinet 
Methode nttt'>Entfernung der Linse u. s. w« verrichtet habe. — 
Ss^muss äb^ jedwi Unbefiingenen auffldlen, wie Küehier 
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deh Bsfoi^ aeioepiOpbratibMen todiglielir >doc'>fiiitferniiiig der 
Üm^e/imsohiieiben kann. 

if SiQßs.ar'bei: Uosiser SpäUnm^ dcis Staphytomes an' efaietn 
Wledeiientttehän Vei^aiÜaMUBgüigegeben'*^, mrd Niemand 
wimdsirnfi ida'icfs emftlUiibgdi'bdkaiiitte Ttoteaeke mid als ein 
gegründeter Vorwurf gegen die Spaltling^j des Sta^;fliHkies 
anekrkaiüit'iaft^i.daas durch die blosse SpalUiii|g der Grad von 
EntsüitduBg im der BegdlMilioht ftnzielt, me er aar danemdea. 
Hcihmg des ffita^ihylones. notibwendig eilfprdert wird! Dir 
EMolg *deT: Ineieibniist dAhcsr bMnah^ iliunte nur Ipallialit. — 
W&e irsthält es'isiäb nun abiev' beiidem Eiicbler^sdien Ver-^ 
fahl-dn der Siaphyloia<^Opek«iioii? iKana man äen Erfolg 
einsig und alkin: in; iii BntfärnAMig der Linse , oder omss man 
iuymch^ in 'andere MßkaAüin^t bei -diesem Veriahven aetaen, so 
dass ^o$o mit RdcUk fragen' kann ci iah oj!f, velpoBt^hoe vd ttianan 
j9fti6^er Aoe die Heilung! esMgta 9' >' 

'Dis 'KiicbiieF^si^ Vtetfafatea'Sor^eilfmigi'deaHlorahatnt^ 
Stdtphyldmes b^t^t in. deriiborizoiirtaleB'Spaltimgi der stapliy* 
lonnätöeen Hdryorragungv iH' der S»tfer«rang> der LinM aas 
den-Aage' und :ib dbm 'Off«ikahen<}die{r Wvndspall^ iBidnar^ 
dar Grössd. mnd d«ii Gradd. der jVetbildiiiig eaiqirechanden 

' : Weim diei Qmr9p«king''<Kes. StaphfUmes gehSrigi^aus« 
geffthrt wordto ist^ ao Iril^l häufig die- linde ^gah« /oder aer-^ 
sobiiMen det» M^teerklingei! folgeUd^ m Tafd. Wo di^s uioht 
geschieht, wird die Linod-nüt ddm< DaviiL^scbeb -Löffel oder 
mit der.fl^itMl des^BtaarniesBers tefiferdt. -^ iin matichen 
Fälltaiist [fast gedsB; weitere 'Ver|iibreii..Bberflis8ig, indtoi die 
Wttiide' verklebt !und dioifiornhaut siish. susamibeiiziieht» 'ßoUle 
aber die Wund^ veifUebea^ ehe aotib .die Hornhaut sich gd^ 
Wrig suaanftmengezegäQi hftt^ so mii^.'au UsfUrchten^ dass der 
jQrt^A; ^ K^cü^^rti^ Fe^thtigheit geniige ^ dieselbe, wieder 
ataSBudebnen. --' Findet Aiaxi .daher, dass ;iiaeh M Standen die 
Vorftreibsuig .d0r<;CQrnea nioht igenügmid iFi^noirideft ist, ao 
gen&gi 6S'^ deki^Kopf einer SMidknfid^v'beflfSBcideik.stim^eii 
Kof^f einer Hearoadel^edefi di9> jDa^ibUsehep Jbdffd 'durch 
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die gewöhnlich halb 'v6rieiittte HörwhatitspÄlte mit nitfieig««! 
JMtcke einzttfiihröiif nnÜ die Spalte g«in« odBtr Ihellwdfce Wiedei^ 
ÄU öffnen und dies Verflahien 1 — 8 l^age lang zu -wied^hote»^ 
bis det Zweck erreicht Ist. Dorch' den fft>rtdäüewide«' Ati»i 
fluss der wässerigen Feuchtigkeil und d«urch AU unterhalte»» 
gelinde Eiterung der WundspaHe werde die Btt^bWui^^^dbi* 
staphyloriiatöÄen V^bilding vermittelt, indem die «us^Adehn-^ 
ten und verdünnten Parthien der HonA^mt sich zusfi»mmoi^ 
ziehen, itee ganze ElaöticitÄt nod Festi^eit • wieder gewinhoiiy 
die verdickten PaHhien aber ihre enthaltene Feuchtigkeit: aii 
die Wunde absetzen und durch den lebhafteren Stoffweidisel 
ebenfalls schmelzeii. — Mit der Wiedereröffnung det Wunde» 
soll mta nicht ^u SngsHtehsein; man könne ohne Sorge die 
Haarnadel 3 Linien tief iti den Augapfel fölnren, man htäm« 
mit demselben Querspalten Sffhen , selbst mit elnfiv» sdemltöh 
geWaltsaiäeki Drucke, welche scfa^ mehrere Tage verleim* 
waren, ohne dadurch Schäden zu stiften. >In einigen iPMlen; 
wo die Vortreibüi^ ^^ Hornhaut' harlwtclÄg und die^JBeutrt-i 
Läppen Von solider^ eonsid«äii«5 zum Thdl^ starit vkdiolill«^ 
utikl verbfifdet waten, hat Euch 1er mehrere Fanden CDift^e 
in diö Hornhaut -^alte^ eingelegt und mehrere biß SriTage 
Uegen lassen. Nur in wenige« Fällen wa* J ^r geri8thig</ ^ »mb 
einen rascheren Stoffwechsel in der Wundspalte« zu v^rmitt^ki^ 
diese mit dem Aetzmittel zu bestreichen,' wozu 0f gäoh de« 
HöIlensteSnes, oder der Antimohial- Butter oder des Licjüof 
bdlost. bediente, womit er in i— 2 talgigen Pausen! dle^^Wnnd-^ 
dpalte ganz oder stellenweise betupfte^ indem er sie g^ich^ 
zeitig an der völUgen Schliessung verhinderte. -^ Nur in 
einem einzigen Falle sah > sich 'Küehler genöthigt wegen 
nicht genügender Spaltung^ diese später zu wiedetholen imd 
in 'einem anderen Palle , einie stark verbildete Hornhävtiw 
Stelle noch besonders einzusehnteiden* und in {äOetuiig zu 
vöi^etzen. f 

Dass durch dieses ^combinirte Verfahren die Heilung des 
Staphylomes mit Sicherheit erzielt werden kann, 'Whrd'Jeddr 
ohne Bedenken zugeben, aber In keiner Weise dib FolgwnilP* 



Digitized by 



Google 



gea, wilche Küchler daraus herleitet ^and namentticb nicht, 
daae die^Entferfliiiig derJUnaev als solobe^ die^ siehere EL^limg 
begründet and dase dureh dieses Verfahren eine Ruckbiidong 
der Hernbaut. beorbdigeführt werde. Dieaes Verfahren erinnert 
an das von Beer und 8carpa für die WasseDSuebt des 
Oiaskörpectä anglegebene, wobei die Hornhaut durch Indeion 
ode^ AJbtragung eines kleinen Stückes gedffhet, die Linse 
entfernt, die angesammelte Flüssigkeit' entieert, das Auge 
fortdauernd ia ekiem Entleermif s-Zustande erhalten wird. Die 
Folge einer aolchen Operation ist die, dureh den Eingriff 
selbst, irorsüglich aber durch den Eintritt der Luft in das 
Innere, des Auges gesetate Enteündung, wodurch die Ver^ 
luachung der die Flüssigkeiten secernire&den Quellen herbei- 
geföhH wird. Hierin stimmt das Verfahren vpn Küchler 
mit:, den angeführten (^eratioMn bei der Augen^Wiassersueht 
and mit allen für die! Qpera^on des Staphyjlome^ aiigegebenen 
Bebandlungs^eisem Ijbberein, die nur daum di^i Heiliing ende- 
ksiy wenn die Versi^^civung der Quellen 4er wäsf^ecigen Feuch** 
tifj^eit dadiirßh ^n Stande gebi\aoht wird. — Wir wollen die 
Vomüge, m^ekho Küchler für s^ne Operationsweise iaAn- 
spisUdh nimmt, in keiner Weise sehm&lern,. noch wwiger in 
Abrede stellen, alteki wk Mö«neüir denselb^ itV Bedeutung 
nicht angest^en I, welche^ K ü o h 1 e r ihr ! beilegt. Wenn die 
einfache Spaltung in der Regel nur paUiatiTe Hülfe leistet, 
weil eben der gehörige Grad der Entzündung dadurcdi nicht 
eraielt wird, so muss diese bei dem eombinirten Verfahren 
von Küchler, wo, naeh der Entfernung der Linse ^ d^ 
Luft Voller Zutritt in das Innere des Auges geetattet wird^ 
durch die Wiedereiöflnung der Spalte und selbst durch dJB 
Anwendung von Aetzmitteln u. a. w, zu einem Grade gestei*^ 
geort werden, dass die Versiechung der Quellen der wässeri^i- 
gen Feuehiigkeit die nothwendigC' Folge 4avon ist — Dasa 
die Hornhaut zu einer flachen, leukomatösen Decke umge-» 
wandelt wl«d, kann man doch nieht wohl als ZurUckbildung 
delrsdlbba 4»eze»ehaen^ sondern es ist einfach ein Zustand ver- 
sehmippfender Vernarbung ^ ^Zustand von Atrophie der 
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Honhmti, wie man Aha in allen FiU^n (findet, <m> alle Be- 
dingungen 2Ur Entstellung des ätaphylo^es: zugegen waren, 
abe^ wegen ' soicber Eiikwi^kung der Entaündimg anf^-^ie 
Quellen der < wäeserigen Fenelitigkeit - es nioht snir tBiiliiiackie* 
lang des Staphylomes kommen konnte and die HoniiuMit 
daher in einem abgeflachten , lenkomatosen 'Zustande smttdc*- 
bleibi 

Der Streit über den Voraug der eineh ode« der amdcven 
Operations-Methode des ^taphylomes wird veraussiehtiich nie 
geschlichtet und eine Vereinigung der MeiooDgen in dieser 
Hinsieht nie er^lt werden , weil eben durch '^ne jede Ope* 
rationsweise unter den oben angegebenen Bedingnngen He^ 
lung erssielt werden kann. -^ loh selbst habe in früherer Zate 
die Abtragung eines kleinen Stückes -des Sta^bylome» ohne^ 
[Entfernung der Linse häufig vorgenommen uäd iifimer 'Heilung 
erzielt, ausgenommen in zwei Fällen, wo Recidive eintrat. 
Später operirte ieh imiber nach Beer nodt der Abtragung des 
Staphylomes an seiner BaGJis und habe niemals irgend einen 
schlimmen Zufall und niemals eine BecidÜTe beobachtet, <s6 
dass ich für meinen Theil dieser Operations -Methode den 
Vorzug vor den übrigen einräume und glaube, dass man 
durch die Berücksichtigung folgender Momente in der Ver^ 
richtung der einzelnen Acte dieser Operation manchem Zu- 
falle begegnen kann, den man derselben 2um Vorwurfe ge- 
macht hat. 

Man lasse bei der Operation den Kranken liegen. Der 
Oefaülfe, welcher die Augenlieder abzieht, muss dabei mit 
der grossten Schonung verfahren und jeden Druck auf den 
Augapfel vermeiden. Man fasse die hervorragendste Stelle 
des Staphylomes mit einer guten Haken-Pincette , nicht allein 
tun das Auge bestimmt zti jßxiren und dadurch die Du!rch- 
fuhrung des Messers zu erleichtern, sondern um Axütdk das 
AtedrtickiBn des Hornhäute-Lappens briinnd nach der Durch- 
führung des Messers die zti irasohe Enldeeruiig der wässerigen 
Feuchtigkeit zu verhüten ,' so wie durch' diese vorläufige 
Ffadrtmg der Bomhatft äikth die Abtragtmg des • anderaa 
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S«gxalote9/4Q3 8to|^h]ildme$ erleichtert wird, mnj^ die^edwoh 
.Wied9reinfuliiriuig.4ea. Messers unter don {iornbuut-La^pen 
«Aerijnit 4eir Sobeere geschehen. Am zweekwässigata« habe 
ieh.ämMr : gefunden, »den Sebnitt . sspierat durch, das obere 
fi^glnent' der Hornhaut tu ^fahren und dai^ das untere 
Sb0enent>9n trenntfw Um die Zusammeaisiehungen derAugra*- 
Muskeln zu verhüten , wodurch bei unruhigen und ängstlieh^ 
Kmiken .SD leicht linae und (SlaskOrper herTorgeiiriebra wer- 
deD^isidie J^wendtti^ dee Ch^rofoims bei. fdieeer Operation 
TOB iganz .h^Mmdetem VorllieUe« — Unter Becücksiol^t^gung 
di^er .Un(i8ifode' witd man dae Aiastre^b^ der liinse beinahe 
imtlen yerlüite» können ^ was in Beziebiuig auf die Fx^rm des 
A)lgaf&lid.,Dtffccb erifiilgter Heilung und. die S2io9et£ung eines 
k^stUobemi 'J^^go^ isomer ,.yon Wicitatigkeit ist , abwich von 
^aneb0riSeHß dieses in Abrede gestellt oder su geringfügig 
angeeoblag»!} .worde4i iBt.. , 

, Nach decc Operation waii^den die Aucentieder mit einigen 
Hefi|>iadt§rstx^if«n. verklebt upd bei. r^biger Hücke^^e des 
Krankw. einige Tage binditfreh kalte UeberschUigie apgewajsdt, 
.wodurch dein Auftreten heftigerer J^otzündungszufall^ sicher 
Tiorgebengt/wb'd t wßifiigsteus habe ich niemals poch andere 
Mittel in Gebrauicti eiebep müfi^en. 

Bfedeuteqde^fi Blutung unmittelbar nach der Operation 
durch Zerreisspng der G^fasse der Chorioidea habe ich nur 
ein einziges Mal beobachtet , und Blutung und Schmerz 
diitch schnelle Abtivtgunig der, aus der Hornhaut- Wunde 
bervortr0tendep Blase bes^^jli^gt und dpirch kalte Ußber-^ 
sohläge ihre Wiederkehr verhütet. Es ist, begreiflich, dass 
bei aUen Verfahrun^sweisen , wo eine schneUe Entleerung 
der FlUssJgkeiten,. bei ISicht^cJatung der oben angegebenen 
MoQiefite, Statt findet,. die^e Art der Blutung um so eher ein* 
ticete» mus^ ) . 

. I Auch di^ Art wd W^, vfie die Hqilung d^ Wunde 
aacb .dei?.AbtraguiHE,49^ Btsjphyjog^s. erfolgt, ist ii^ neiuersr 
Zeit ^n^overa geworden» ,— . Nach Beer ppU dpa Wupde 
IM^. d^r Tptal-Jgxcißion df»^ Stßjji^lovm m /d^n ersten .Tagfon 
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durdi :eine Meknbr a» . fiich « Bchlieteen^ dM a&f angs durohcMhiig^ 
gifiaoUch Tüeia^iy Uch später vetdichtoü ! und/ ^naoh imd-aacÜ 
eine, miftubläiaiichAiL öder'bväHiilieheii<8ti*eifen durchaogem, 
flaoke Nftrbe bildest. ^. Walith er dagegen bdaiq^tet^dio^ 
einige Tage naeh der Operation sn der vorderen Fläche deis 
^^dtgapfel-Stnmpfes 2iwi8ebcB»id.eti Wnndrändevnihervortveiettd»^ 
dniMdisicht]^ Haut sei keisie. nenerzengte OPfieadq-Menibvaiii; 
sondern. die frei an Tag Uegtoder Giaidiaut, •*- oder^ wen6 
die Linse nicht ipvolabirt sei^.sehe nuuL.gtez devtlxQh dieselbe 
in ihrer Kapsel eingeschlossen in der tellerförmigen Grube 
auf der hervortretenden durchsichtigen Haut frei zu Tage 
liegen. Die Vernarbung der Wunde geschehe durch Einsinken 
und Granulation der Wundränder und ihrer endlichen Ver- 
einigung. Hierauf gründet er den Vorzug seiner Operations- 
weise, nach welcher die Abtragung des Staphylomes an die 
Stelle fallt, wo sich die obere Hälfte mit der unteren ver- 
einigt, in gleicher Entfernung von der Mitte des Staphylomes 
und dem Rande der Hornhaut, ein Verfahren, welches zwi- 
schen dem von Beer und S c a r p a angegebenen die Mitte 
hält und wobei daher ein grosser Theil der staphylomatösen 
Hornhaut erhalten und eben dadurch das Einsinken der Rän- 
der und die Vernarbung der Wunde erleichtert wird. 

Ich kann diesen Behauptungen v. Walther 's nicht un- 
bedingt beitreten. Ich habe bei sorgfaltiger Beobachtung 
des Heilungs-Processes nach der partiellen und totalen Ex- 
cision des Hornhaut -Staphylomes nicht nur in der Wunde 
die Glashaut und die Linse wahrgenommen, sondern auch die 
Bildung der von Beer angegebenen Membran gesehen, auf 
welche sich nach und nach vom Hornhaut -Rande Gefässe 
fortsetzten, deren zahlreiche Verzweigungen man mit der 
Loupe deutlich unterscheiden konnte. — Hierbei kann man 
nicht unbemerkt lassen, wie v. Walther die Zufälle nach 
der Total -Excision des Staphylomes in übertriebener Weise 
darstellt, so wie die Beschaffenheit des Augen-Stumpfes nach 
erfolgter Heilung, in welch beiden Punkten Jeder, welcher 
diese Operation häufig verripbtet hfiit,. ihm in keiner Weise 
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SegiMot^" ' j0ifbAVEjpi auf das leichtere 

Wied^rf ^^ r^er Vernarbung der Opera- 

«Aefrdfr ^ ^^^iH^ Qg^ds^ le»^^ «> tnilsse man 

ich .4» "^^^^Jv^r^ j«^ g'^ßel^^^ angegebebe und' beson«« 

Se^ ^^^^^^^ ll^ ^1*^ f(M^^^ Verfahren, nur einen etwa 

•Sbf ül^^*^^iirf^ t^jStophyl«»ö8 abzutri^gen, für dös 

M jrf.. **V- ^*^^^^, tedenfaÜs aber müsste imier solchen 

1 V^v^MgiiS^ ^Sp^^^ti *^ Staphylomes nach K ü ch 1er 

^^^^^^ii^^ .i^ iiiid«*en sugestandra werden« 
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heistiäiiBeiL kann. •*- Wollte man überhaupt. auf das leichtere 
Emsinken der.WundräAder bei der Vernarbung der Opera- 
tionewuiide ein so grosses Gteiwicht leg^^ so tnüsse man 
nothwendjig das schon von Celsus angegebeike->dnd' beson«« 
dcirs von Searpa - empfohlene Verfahren, nmr einen etwa 
linsengrossen Tlml des Staphylomes abzutri^gen, für das 
aweckmSssigere etkULrenj jedenfalls aber miissid unter solchen 
Voraussetaungen derSpaltung des Staphylomes nach Küchl^r 
der Vorsüg vor. allen anderen nigestandäa werden« 
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